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Morgen: Ausgabe. 


Der aufſichtführende Amtsrichter. 

Die Vorlage, betreffend die aufſichtführenden Amtsrichter, it von 
der Commiſſion des Herrenhauſes dahin abgeändert worden, daß nicht 
nur bei den mit zehn Richtern beſetzten Amtsgerichten, ſondern über⸗ 
haupt bei einer Beſetzung mit mehreren Amtsrichtern, einer derſelben 
mit der Dienſtaufſicht auch über die richterlichen Beamten beauftragt 
werden folle. In der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſung 
iſt die Regierungsvorlage auch von dem Plenum des Herrenhauſes 
angenommen worden. 

Der Amtsrichter ſoll alſo eine neue Aufſichtsbehörde erhalten und 
zwar — und das ift das Eigenthümliche bei der Sache — fol diefe 
Aufſichtsbehörde repräſentirt werden nicht durch eine dem Amlsrichter 
übergeordnete, ſondern durch eine ihm coordinirte Perſon, ja, mög: 
licherweiſe ſogar durch eine ihm im Range unterſtehende und im 
Dienſtalter jüngere; denn bei einer ganzen Reihe von Gerichten ift 
nicht der Amtsgerichtsrath, ſondern der jüngere Amtsrichter der Auf⸗ 
ſichts richter. Daß die fragliche Vorlage, ſollte fie wirklich zum Geſetze 
erhoben werden, zu einer unendlichen Reihe von Mißßhelligkeiten, ins⸗ 
beſondere an kleineren Gerichten, führen, daß die Collegialität vielfach 
dadurch erſchüttert und in Folge der zahlreichen Differenzen unter den 
Richtern auch die Autorität des Richterſtandes im Publikum Abbruch 
erleiden würde, liegt für jeden mit den einſchlägigen Verhältniſſen 
Vertrauten außer allem Zweifel. Hierzu kommt, daß, wenn man die 
Stellung des aufſichtführenden Richters nicht nur durch einen Macht⸗ 
zuwachs, ſondern auch durch eine Functionszulage auszeichnet, 
— alſo gewiſſermaßen Amtsrichter erſter und zweiter Klaſſe 
ſchafft —, dies ein Haſchen und Jagen nach dieſer Stellung 
zur Folge haben würde, durch welches ein Streberthum groß⸗ 
gezogen wird, welches mit der richterlichen Würde gleichfalls nicht 
in Einklang zu bringen iſt. Man ſollte alſo, bevor man zu einer ſo 
einſchneidenden, auch in die ganze Gerichtsorganiſation tief eingreifenden 
Maßregel ſchreitet, doch eingehend prüfen, ob man denn wirklich nicht 
mit den vorhandenen Mitteln auskommen kann. Einer ſolch ein: 
gehenden Prüfung aber unterziehen fid) weder die Motive des Geſetz⸗ 
entwurfs noch die Verhandlungen im Herrenhauſe. 

Was verlangt man denn eigentlich von einem Richter? Doch 
nur, daß er prompt und gut arbeite und ſich auch außerhalb 
ſeines Amtes makellos halte. Nun haben nach der allgemeinen 
Verfügung vom 24. Mai 1880, betreffend die Geſchäftsreviſionen, 
die Präſidenten der Landgerichte die Amtsgerichte des Bezirks min⸗ 
deſtens alle vier Jahre einmal, jedoch — von beſonderen Veranlaſſungen 
abgeſehen — nicht öfter als einmal im Jahre zu revidiren. Mit der 
Vornahme einzelner Reviſtonen können fie ausnahmsweiſe einen 
Director des Landgerichts beauftragen. Die Praxis der verſchiedenen 
Landgerichtspräſidenten iſt eine verſchiedene. Während die Einen nur 
in dem Zwiſchenraume mehrerer Jahre ihre Amtsgerichte revidiren, 
revidiren die Anderen fie in jedem Jahre. Zweifellos ift das Letztere 
um Intereſſe einer genauen Ueberwachung der Amtsgerichte das Rich⸗ 
tigere. Dieſer Meinung gebe man doch von oben herab nachdrück⸗ 
lichen Ausdruck und erſuche auch die Landgerichtspräſidenten, die jähr⸗ 
lichen Reviſtonen möglichſt eingehend vorzunehmen. Meint man nun 
wirklich, daß ein erfahrener Landgerichtspräſident nicht im Stande ſein 
ſollte, durch folh eingehende jährliche Nevifionen ſich ein klares Bild 
von dem amtlichen und außeramtlichen Wirken der Richter ſeines 
Bezirks zu verſchaffen? *) „Wir kennen verſchiedene Landgerichtsprä⸗ 
ſidenten, die über jeden einzelnen Richter ihres Bezirks aus eigener 
Anſchauung ganz genau Beſcheid wiſſen. Aber nicht nur die Revi⸗ 
ſtonen, ſondern auch andere Hilfsmittel ſtehen dem Landgerichtsprä⸗ 
denten behufs Ueberwachung der Amtsgerichte zur Verfügung. 

In einer Anzahl von Landgerichtsbezirken beſteht die Gepflogenheit, 
daß ſich die Präſidenten durch Einforderung monatlicher oder halb⸗ 
monatlicher Reſtenzettel von der Prompthelt des Geſchäftsganges über: 
zeugen. Bezüglich der Qualität der richterlichen Arbeiten werden 
fie fih, auch I laan von den Revifionen, durch die genaue Gin- 
ſicht der in die a iki oder Berufungsinſtanz gelangenden 
Sachen informiren konnen. Läßt ſich endlich der Richter, was 
ſchließlich doch nur ſehr vereinzelt vorkommen wird, in feiner 
auperamtlichen Führung zu groben Ereeſſen hinreißen, fo wird es 
dem aufſichtführenden Richter gewiß Niemand verdenken, ja es wird 
dies ſogar zu ſeinen amtlichen Pflichten gehören, wenn er, behufs 
Wahrung der Standesehre, dem Landgerichtspräſidenten hiervon Mit⸗ 
theilung macht. Als ein weiteres Mittel, ſich über den Geſchäfts⸗ 
gang bei den Amtsgerichten und die Perſönlichkeiten der dort fun⸗ 
girenden Richter zu vergewiſſern, können endlich auch die in der eben 
angezogenen Allgemeinen Verfügung gleichfalls vorgeſehenen und in 
unbeſchränkter Anzahl zuläſſigen Revifionen der Präsidenten der 
Oberlandesgerichte oder der von ihnen delegirten Oberlandesgerichts⸗ 
= dienen. £ 
„Als völlig überflüſſig muß die Uebertragung der Aufſichtsgewalt 
über die Richter auf den Aufſichtsrichter bei denjenigen 8 e 
erscheinen, welche ſich an dem Sitze der Landgerichte befinden. Hier 
wird es dem Landgerichtspräſidenten geradezu ein Leichtes ſein, ſich 
durch die perſonliche Berührung mit den Richtern und häufigen Be: 
fuhe bei dem „ Amtsgericht über die Perſönlichkeiten der 
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u verke 0 nicht, daß durch eine fi 2 
wachung der Amtsgerichte die Thätigkeit . 
ſehr in Anſpruch genommen wird; doch können ſie ſich ja im Be⸗ 
dürfnußfalle zu dieſem Zwecke, fowie auch zur Vertretung bei ihren 
onſti f i i 
ſonſtigen Geſchäften, der Beihilfe der Landgerichtsdirectoren bedienen 
für deren angemeſſene Vermehrung in größeren Landgerichts. 
besitten Sorge zu tragen fein wird, was immer noch billiger 
zu ſtehen kommt, als wenn man den ſämmtlichen aufſichtführenden 
b d eine Functlonszulage gewährt. Sodann aber können 
auch die berlandesgerichtspräſidenten zur Entlaſtung der Rand- 
gerichtspräſidenten bei ueberwachung der Amtsgerichte dadurch bei- 
tragen, daß fie ſelbſt oder durch ihre Delegirten alljährlich eine Reihe 
von Amtsgerichten jedes Landgerichtsbezirks tevidiren, welche dann in 


) Er wird dies um fo eher vermögen, je mehr die Juſtizverwalt 
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dem betreffenden Jahre von dem Landgerichtspräſidenten nicht re- 
oldirt werden. 

So lange man uns nicht den Nachweis führt, daß auch die 
rationelle und ausgiebige Ausnutzung der vorſtehend erwähnten Hilfs⸗ 
mittel eine ausreichende Aufſicht über die Amtsrichter nicht ermöglicht, 
ſo lange werden wir den Geſetzentwurf, betreffend die Aufſichtsrichter, 
für entbehrlich halten. Für bedenklich, ſehr bedenklich aber werden 
wir ihn ſelbſt dann erachten, wenn uns feine Nothwendigkeit über: 
zeugend dargethan wäre. i 


Deutfdland. 

xx Berlin, 27. Jan. [Denkmäler.] Es hat eine Zeit 
gegeben — fie liegt etwa zehn Jahre hinter uns —, wo man von 
einer „Denkmalswuth“ ſprechen zu dürfen glaubte. Wo irgend 
Jemand die Augen geſchloſſen hatte, der ſich durch ſein Dichten und 
Trachten, ſein Streben und Thun ein Anrecht auf einen Platz im 
Converſationslexikon erworben, da wurde der Klingelbeutel im Lande 
herumgereicht, damit die Züge des verewigten großen Mannes der 
Nachwelt mehr oder minder portraitähnlich überliefert würden. Daß 
man im Denkmalseifer hier und da zu weit gegangen, mag möglich 
ſein. Im Allgemeinen rechtfertigen ſich ſolche Denkmäler, die in 
würdiger Form durch, den Zuſammenfluß freiwilliger Beiträge er: 
richtet werden können, ſchon durch den Umſtand ſelbſt, daß es Ber- 
ehrer des zu Ehrenden genug giebt, um eine ausreichende Herſtellungs⸗ 
ſumme ſicher zu ſtellen. Ganz anders liegt die Sache in Bezug auf 
diejenigen Denkmäler, wo durch die Freigebigkeit eines Einzelnen, 
beiſpielsweiſe eines Fürſten, einem Manne ein Denkmal geſetzt wird, 
der im Intereſſe ſeiner ſelbſt beſſer davor bewahrt geblieben wäre, die 
Erinnerung an ihn immer wieder aufgefriſcht zu ſehen. Zuweilen 
haben Monarchen aus ihren Mitteln Denkmäler errichtet für Lieblinge, 
reſp. Günſtlinge, die kein anderes Verdienſt hatten, als das, ſich in 
das Vertrauen ihrer Fürſten hineingeſtohlen zu haben. In anderen 
Fällen ſind dem Publikum Denkmäler vor Augen geſtellt worden, 
deren Sinn und Bedeutung nur von einer durchaus einſeitigen 
Würdigung der „Großthaten“ des Ausgehauenen zeugen. Am Ende 
der Leipziger Straße in Berlin, am Leipziger Platz, ſtehen die durch 
königliche Huld errichteten Denkmäler des Grafen Brandenburg und 
des Papa Wrangel; mit dem Namen des erſten verknüpft ſich die 
Erinnerung an die traurigſte Zeit in der neueren Geſchichte Preußens, von 
dem alten Wrangel darf man behaupten, daß die tauſend ſchnurrigen 
Anekdoten, die über ihn curfiren, fein Andenken lebendiger erhalten 
werden, als es ſeine Bronzeſtatue mit den berühmten ſoliden Waſſer⸗ 
ſtiefeln thut. Die Zahl der Monumente, welche durch königlichen 
Entſchluß zur Verherrlichung einzelner Fürſten und Helden aufgeſtellt 
worden ſind, iſt, wenigſtens in Berlin, weit größer als die Zahl der⸗ 
jenigen, welche gleichſam aus einem allgemeineren Volkswillen heraus⸗ 
gewachſen find. Im eigentlichen Sinne des Wortes „volksthümliche“ 
Denkmäler ſind nur der alte Fritz unter den Linden, Stein am 
Dönhofsplatz, Schiller auf dem Gendarmenmarkt und neuerdings 
Waldeck auf dem alten Jacobikirchhof. Das Denkmal Waldecks 
nachdem es viele Jahre in einem 
Schuppen unter der Stadtbahn verborgen gehalten war. Noch ift 
die Zeit nicht reif für den Gedanken, daß auch ein für die Rechte 
des Volkes begeiſterter Oppoſitionsmann ein Denkmal haben dürfe. 
Und wie gegen das Waldeck-Denkmal einſt eine hohe Polizei geeifert 
hat, ſo eifert jetzt die Kreuzzeitung gegen das Denkmal für Schulze⸗ 
Delitzſch, das auf dem Alexanderplatz errichtet werden ſoll. Die 
Mittel ſtehen bereit; die Platzfrage if gelöft: aber die Reactionäre 
und Junker, die aus vormärzlichen Anſchauungen immer noch nicht 
herauskommen können, genirt es nun einmal, daß ein ſchlicht bürger⸗ 
licher Volksfreund die Vorübergehenden durch ſein Bild dazu er⸗ 
muntern könnte, auf die Kraft des Bürgerthums, ſeine Intelligenz, 
ſeinen redlichen Willen zu vertrauen. Der Widerſpruch unſerer 
Frommen und Rückſchrittler gegen ein Schulze⸗Delitzſch⸗Denkmal ift 
bezeichnend. Noch über das Grab hinaus wird dieſer Wohlthäter 
ganzer Bevölkerungsklaſſen als unwürdig eines Vorzuges bezeichnet, 
den man den verſchiedenſten Eintagsgrößen anſtandslos gönnt. Wir 
wollen hoffen, daß die Lamentationen der Kreuzzeitung ungehört 
verhallen. z 

[Tageschronik.] Im Abgeordnetenhaufe haben bekanntlich die 
beiden conſervativen Parteien und das Centrum einen Antrag einge: 
bracht, der dahin geht, den Handel mit Loosabſchnitten der 
preußiſchen Staatslotterie von ſtaatlicher Conceſſionirung ab⸗ 
hängig zu machen. Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt, daß dieſer Antrag 
mit der Reichsgewerbeordnung in Widerſpruch ſteht. Dieſelbe 
beſtimmt in Titel 1, $ 1: „Der Betrieb eines Gewerbes it Jeder: 
mann geſtattét, fo weit nicht durch dieſes Geſetz Ausnahmen 
oder Beſchränkungen vorgeſchrieben oder zugelaſſen find.” Es könnte 
daher eine Conceſſionspflicht für den Handel mit Loosabſchnitten nur 
eingeführt werden, wenn die Reichsgewerbeordnung der Landesgeſetz⸗ 
gebung dies ausdrücklich geſtattete. Der Landesgeſetzgebung aber ift 
in § 34 der Gewerbeordnung nur geſtattet, den Handel mit Giften 
und den Betrieb des Lootſengewerbes und des Gewerbes der Markſcheider 
von einer Conceſſionirung abhängig zu machen. Den Verkauf oder das 
Feilbieten von Lotterielooſen und Antheilſcheinen auf Werthpapiere und 
Lotterielooſe unterſagt die Gewerbeordnung nur, ſo weit dieſer Betrieb 
im Umherziehen ſtattfindet. — Es würde auch eine ſchöne Gewerbe⸗ 
unordnung in Deutſchland entſtehen, wenn jeder einzelne Landtag ſich 
herausnehmen wollte, durch beſondere Gewerberechte die reichsgeſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen zu durchbrechen. 

Der „Hamb. Correſp.“ bezeichnet die Nachricht, der Reichs⸗ 
kanzler habe in einem Memorandum den Verkauf Süd⸗ 
weſtafrikas empfohlen, für erfunden. 

Ein internationaler Katholiken⸗Congreß wird vom 
8. bis 13. September in Mecheln ſtattfinden. Die Vorarbeiten 
haben bereits unter dem Vorſitz des Cardinalerzbiſchofs Gofen be: 
gonnen. Die Arbeiten des Congreſſes wurden auf 5 Seclionen ver: 
theilt, nämlich: 1) religiöſe Werke, 2) Werke der Nächſtenliebe, 
3) fociale Werke, 4) Unterricht und Erziehung, 5) Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft. Es iſt zweifellos, daß hervorragende Centrumsführer aus 
Deutſchland auf dieſem Congreſſe anweſend ſein werden. 
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agen dreimal erji 


die ſtädtiſchen Behörden am Dinstag zu einem Prunkma Te in erante 
des Rathhauſes. Die Tafelfreuden wurden erhöht Du Bortr 555 des 

enneberg'ſchen Geſangvereins. Nach dem erſten Gange erhob ſich der 

berbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck und feierte den Kaifer in folgen⸗ 
der Rede: „Wiederum nach Verlauf eines Jahres, des erſten Jahres des 
letzten Decenniums des Jahrhunderts, nehme ich inmitten der Ehrenämter 
der Selbſtverwaltung der Reichshauptſtadt in dem neugeſchmückten Feſt⸗ 
faale unſeres Rathhauſes am Geburtstage des geliebten Kaiſers dieſen 
Becher, aus dem nur des Kaiſers Wohl getrunken werden darf, zur Hand, 
um den Gefühlen, welche unſere Bürgerſchaft für den Kaiſer erfüllen, den 
Gefühlen unerſchütterlicher Treue, Hingebung und lebendigen, warmen 
Dankes, einfachen, aber wahren und herzlichen Ausdruck zu geben. Mit 
perſönlicher, raſtloſer Thätigkeit hat der Kaiſer im vergangenen Lebens⸗ 
jahre dem Frieden der Völker ſichere und feſte Grundlagen gegeben und 
eichzeitig mit eigener, Seit über die Greun des Reiches wirkender 
Initiative die ſchwere Aufgabe in die Hand genommen, den inneren 
Frieden zwiſchen den einzelnen Geſellſchaftsklaſſen zu befeſtigen und durch 
Schutz der Arbeit zu ſichern. Mögen dem Kaiſer, ſo wünſchen wir Alle 
aus dankbarem Herzen, noch lange, lange Jahre des Glückes, rüſtiger Gez 
ſundheit, friſcher, fröhlicher Kraft und geſegneten, erfolgreichen Regiments 
beſchieden fein. Ich erſuche Sie, einzuſtimmen in den Ruf des 
Tages, in den Ruf der Treue und Hingabe: Seine Majeſtät der 
Deutſche Kaiſer, unfer allergnädigſter König und Herr Wilhelm II. 
lebe hoch!“ Nachdem das dreimal wiederholte Hoch verklungen war, 
ergriff der Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Stryck das Wort zum 
Toaſt auf die Kaiferin. Er fagte: „Der brauſende Jubel, dem wir 
ſoeben durch das donnernde Hoch auf den Gefeierten des u t Tages, 
auf Se. Majeſtät unſeren allergnädigſten Kaiſer und König Wilhelm IL, 
in dieſem Saale begeiſterten Ausdruck gegeben haben, dieſer Jubelruf hallt 
wider in den Herzen der geſammten Bürgerſchaft unſerer Stadt, deren 
Vertreter hier in dieſen feſtlichen Räumen verſammelt ſind. Mit inniger 
Verehrung richten wir beute unſeren Blick nach dem Kaiſerlichen Throne 
und find mit Dank erfüllt für die große Energie und Thakraft, mit 
welcher der allverehrte Monarch die Geſchicke unſeres Vaterlandes leitet. 
Seinem Herzen am nächſten ſteht ſeine hohe Gemahlin, unſere aller⸗ 
gnädigſte Kaiſerin und Königin Auguſte Victoria, die treue Lebensgefährtin 
des Gefeierten, die Mutter der ſechs blühenden Söhne, als Frau und als 
Mutter ein leuchtendes Beiſpiel treueſter Pflichterfüllung. Aber darüber 
hinaus ift gemäß der Tradition unſeres Hohenzollernhauſes die Thätigkeit 
Ihrer Majeſtät auf die großen und ſchönen humanitären Beſtrebungen 
gerichtet, deren ſich edle Frauen unſeres Volkes zur Linderung der Noth 
der Armen und Kranken gewidmet baben. Das ganze deutſche Vaterland, 
insbeſondere aber die Stadt Berlin anerkennt mit dankbarem Gemüthe 
diefe hochherzigen Beſtrebungen, ſowie das rege Intereſſe, welches die hohe 
Frau der Entwickelung unſerer Stadt entgegenbringt. Zur Betbätigung 
dieſer dankbaren Anerkennung und als Zeichen unferer unerſchütterlichen 
Treue und Anhänglichkeit bitte ich Sie, bochgeehrte Anweſende, das Glas 
zu erheben und mit mir anzuſtoßen? „Ihre Maſeſtät, unfere allergnädigſte 
Kaiſerin und Königin Auguste Victoria, fie lebe hoch und nochmals boch 
und zum dritten Male hoch!“ 

[Ein Geſchenk des Kaiſers an den Fürſten Bismarck.] 

Zu der Meldung, daß der Kaifer dem Fürſten Bismarck kurzlich eine 
Aufmerkſamkeit erwieſen habe, läßt ſich die Münchener „Allg. Ztg.“ 
chreiben: č 8 

Der Kaiſer hat dem Fürſten Bismarck zu Weihnachten ein Album von 
Aufnahmen aus den dem alten Kanzler wohlvertrauſen Zimmern des Palais 
Kaiſer Wilhelms I. überſenden laſſen und den Dank des Fürſten mit 
einem huldvollen telegraphiſchen Glückwunſch zum Neuen Jahre beant⸗ 
wortet. Die Blätter, welche der Kaiſer nach Friedrichsruh hat ſenden 
laſſen, pan namentlich Darſtellungen aus dem Bortragsz, Arbeits: und 
Bibliothekszimmer des alten Kaiſers, welche ja bekannklich genau fo erz 
halten find, wie ſie Kaiſer Wilhelm L Der türen bat. Für die erite Auf- 
nahme der Innenanſichten, welche von der Großherzogin von Baden verz 
anlaßt worden war, hatte man, um die nöthige Helligkeit mu erzielen, 
elektriſches Licht aus der benachbarten königlichen Bibliothek nach dem 
alten Palais geleitet. Dieſe Innenauſichten find dann vervielfältigt und 
in einem koſtbaren Prachtwerke mit kurzem erläuternden Text heraus⸗ 
gegeben worden. Das Werk dürfte fih in den Händen aller derjenigen 
hohen Würdenträger befinden, welche das Wirken des Kaiſers in den dar⸗ 
Kalſers einem e en 1 Ob die Sendung des 
k su ı Exemplar dieſe erkes i ren Blä z 
ſtand, müſſen wir dahingeſtellt fein kaſſen. T 

[Zur Civilverſorgung der Unteroffiziere] it von der 
Militärverwaltung in der Budgetcommiſſion des Reichstages 
aus Anlaß der Verhandlungen über die neuen Unteroſſizierprämien 
eine Statiſtik mitgetheilt worden. Dieſelbe erſtreckt ſich über die vier 
Jahre von 1886/87 bis 1889/0 und führt aus, daß in dieſen vier 
Jahren Cioilverſorgungs⸗ und Anſtellungsſcheine ertheilt wurden 4849, 
4752, 4973, 5093. Es blieben davon unverſorgt 3415, 3120, 
3022, 3363. Die Zahl der Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen 
aber betrug in dieſen Jahren 3925, 4595, 5812, 5363. Die Zahl 
der vorbehaltenen Stellen war alſo noch etwas größer, als die Zahl 
der ausgeſtellten Civilverſorgungsſcheine. Die Zahl der Stellen be- 
trug durchſchnittlich 4924, die Zahl der Civilverſorgungsſcheine 4917. 
Daß ungefähr zwei Drittel der Civilverſorgungsſcheine nicht zu einer 
Anſtellung führten, wird in 90 Procent der Fälle von der Militär 
verwaltung darauf zurückgeführt, daß ſich um die betreffenden Stellen 
überhaupt keine Militäranwärter beworben haben, weil ſie denſelben 
nicht gut genug geweſen ſeien. Als ſolche Stellen werden angeführt 
aus der Poſtverwaltung diejenigen der Briefträger, Schaffner, Pad- 
meiſter, Telegraphenleitungsaufſeher und aus der Eiſenbahnverwallung 
die Stellen der Bahnwärter, Weichenſteller, Bremſer, Schaffner, 
Portier. Auffallend if, wie die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt, in der 
Statiſtik, daß von den Civilverſorgungsſcheinen nahezu die Hälfte 
ſchon vor einer 12jährigen Dienftzeit ausgeſtellt it. 1889,90 waren 
von 5093 Cioilverſorgungs⸗ und Anſtellungsſcheinen nur 2827 nach 
12jähriger Dienſtzeit ausgeſtellt worden, ferner 630 Scheine an Land⸗ 
Gendarmen und Schutzleuſe und 1636 Scheine an ſonſtige Unter: 
offiziere vor Ablauf einer 12jährigen Dienſtzeit. 

[Bei der Beleuchtung Berlins zu Ehren des Geburtstages 
des Kaifer] überſtrahlte, wie die „Volksztg.“ ſchreibt, das elektriſche 
Licht das Gewimmel von Gasſternen und Kerzenlichtern wie die Sonne 
die Milchſtraße. Bot ſchon das Geſchäftshaus von Richard Goehde am 
Leipziger Platz mit feinen Lichtbogen über den hohen Schaufenſtern und 
den weit ausgeſpreizten Lichtſternen einen Anblick dar, als ſtrahlten 
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damm erzielt. Dieſe Geſellſchaft konnte ihr Licht einmal ordentlich leuchten 


laſſen, fie hatte es ja dazu. Tauſende und Abertauſende von Menſchen 
wurden durch die ungeheure Lichtfülle auf die Brücken und ans Spreeufer 
gelockt und mit Bewunderung betrachteten ſie dies glänzende, prunkvolle 
Schauspiel. Die mächtige, durch korinthiſche Säulen gegliederte Façade 
dieſes Palaſtes war ganz mit farbigen Glüßlichtern Welle Dabei 
folgten die Werle prane den ſtark hervortretenden architektoniſchen 
Linien. Im Giebelfelde prangte eine Krone, von der man glauben konnte, 
fie fei ganz aus bunten funkelnden Edelſteinen gefügt. Der Balcon nahm 


[Zur Feier des Geburtstages dis Kaiſers] verfanmelten ſich ſich aus wie eine Rieſenſpange in bozantiniſcher Arbeit. Aus purpu? 
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als einem Menſchenalter niemals einen Tag beurlaubte Guſtos, Herr! Tapfer hat der junge Dramatiter ein Problem der Zeit aufgegriſſen! gleitete ihn auf í 
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rothem Felde hoben ſich die heller leuchtenden Arabesken heraus. Alle 
Fenſterrahmen waren von Glühlampen in bunter Glashülle gefaßt und 
man glaubte, Kruſten von herrlichen Edelſteinen zu ſehen. Das Mittel⸗ 
feld war mit bunten Wappen und Adlern überſäet und hinter den Schau⸗ 
ſenſtern im Erdgeſchoß fah man einen Wald von leuchtenden Blumen, 
Trauben und Dolden. Mading Wunderlampe kann keinen ſchöneren 
n beleuchtet haben, als ſich hier im Magazin von Beleuchtungs⸗ 
örpern darbot. Von anmuthigen Putten, von bronzenen Blumenzweigen 
und Ranken wurden die ſanftleuchtenden Kelche gehalten. Unter den 
farbigen Lampenſchirmen hervor und aus den Facetten der Opalgläſer 
heraus ſtrahlten die Glühlichter und erhellten den Raum mit magiſchem 
Glanze. Um die mächtigen Säulenſchafte wanden ſich Reben mit taie 
tenden Trauben bis zum Knauf hin. Und dies wundervolle Licht bild 
— lte Rý in phantaſtiſcher Verzerrung auf der dunklen Waſſerfläche 
r Spree. Man konnte glauben, ein Feenpalaſt leuchte aus der ſchwarzen 
uth hervor. Die Allgemeine Elektricitäts⸗Geſellſchaft hat mit dieſer 
Numination ihres Geſchäftshauſes bewieſen, daß ſich durch das elektriſche 
icht ganz ungeahnte decorative Wirkungen erzielen laſſen. 

[Die kaiſerliche Schutztruppe für Oſtafrika.] Dem Reichs⸗ 
tage iſt der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die kaiſerliche Schutztruppe 
für Deutſch⸗ Oſtafrika, zugegangen. Die weſentlichſten Beſtimmungen 
lauten: Rur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit 
in Deutſch⸗Oſtafrika, insbeſondere zur Bekämpfung des Sclavenhandels 
wird eine Schutztruppe verwendet, deren oberſter Kriegsherr der Kaiſer 
it. Die Schutztruppe wird gebildet: a. aus Offizieren, Ingenieuren des 
Soldatenſtandes, Sanitätsofftzieren, Beamten und Unteroffizieren des 
Reichsheeres und der kaiſerlichen Marine, welche auf Grund freiwilliger 
Meldung der Schutztruppe zeitweiſe zugetheilt werden; b. aus angewor⸗ 
benen Farbigen. Die der Schutztruppe zugetheilten deutſchen Militär⸗ 
Bene und Beamten ſcheiden aus dem Heere und, ſoweit fte der kaiſer⸗ 
ichen Marine angebören, aus dem Etat der letzteren aus. Sie gelten 
als außer dieſem Giat ſtehende zweitweiſe abcommandirte Angehörige der 
kaiſerlichen Marine. Die der Schutztruppe zugetheilten Civilbeamten der 
Militär⸗ oder Marineverwaltung gelten als Militärbeamte. Die hin⸗ 
ſichtlich des ſtrafgerichtlichen Verfahrens gegen die der Schutztruppe zu⸗ 
en Militärperſonen durch die beſonderen Verhältniſſe der Schuß: 

uppe gebotenen Abweichungen von den Vorſchriften der Militärſtraf⸗ 
. werden durch kaiſerliche Verordnung beſtimmt. In Betreff 
er eden un e der der kaiſerlichen Schutztruppe zugetheilten 
Militärperſonen und ihrer Angehörigen finden die Beſtimmungen, welche 
die aus dem Marine- Etat beſoldeten Militärperſonen gelten, mit 
einigen Aenderungen, die der Entwurf aufführt, Anwendung. 

[Bufammenftellung der Ausſtände.] Einer dem Commiſſions⸗ 
bericht über die Gewerbeordnungsvorlage beigefügten Anlage entnehmen 
wir folgende intereſſanten amtlichen Angaben über das Ergebniß der Aus⸗ 
ſtand⸗Zuſammenſtellung für das Deutſche Reich. In der Zeit vom 
1. Januar 1889 bis Ende April 1890 haben im Deutſchen Reiche darnach 
im Ganzen 1131 si gewerbliche, Arbeitseinſtellungen ſtattgefunden, 
d. h. ſolche, bei welchen mehr als 10 Arbeiter betheiligt waren. Es waren 
hierbei 394 440 Arbeiter ausſtändig. Von dieſen entfallen auf Preußen 
289 283, Elſaß⸗Lothringen 32 390, Hamburg 26 002 und Sachſen 22 818. 
In den übrigen deutſchen Staaten hatten die Arbeitseinſtellungen einen 
weſentlich Ae ee Umfang. Von den 394 440 ausſtändigen Arbeitern 
waren 264407 oder gegen 67 pt. contractbrüchig. In Preußen belief 
ſich die Zahl der contractbrüchigen Arbeiter auf 210 664 oder gegen 73 pCt. 
Hier waren von den nicht contractbrüchigen Arbeitern 46 299 contractlich 
zur jederzeitigen Einſtellung der Arbeit berechtigt. In Preußen haben 
omit nur 32 320 Arbeiter die Arbeit nach erfolgter Kündigung eingeſtellt, 
„h. etwa 11 pt. von den 289 283 Arbeitern, die überhaupt ausſtändig 
waren. Unter den 394 440 im Deutſchen Reich ausſtändiſchen Arbeitern 
Tonnten 43 412, d. h. etwa 11 pCt., Minderjährige ermittelt werden. Jedoch 
war die wirkliche Zahl der minderjährigen ausſtändiſchen Arbeiter noch 


Frankreich. 


Broſchüre.] Die hieſigen Journale beſchäftigen fih faſt insgeſammt 
in ihrer politiſchen Wochenüberſicht im vollſten Ernſte mit einem 
Gerüchte, demzufolge der Deutſche Kaiſer die Abſicht haben ſoll, aus 
Elſaß⸗Lothringen und Luxemburg zuſammen ein Königreich zu bilden (), 
als deſſen Souverän ſein Bruder, Prinz Heinrich, berufen werden 
und deſſen Neutralität von allen Großmächten Europas garantirt 
werden ſoll. Ohne eine ſolche Geſtaltung der Dinge als definitive 
Löſung der Differenzen zwiſchen Frankreich und Deutſchland annehmen 
zu wollen, erklärt die Mehrzahl der Zeitungen, daß dadurch immer⸗ 
hin ein modus vivendi geſchaffen würde, der vielleicht eine Annäherung 
der beiden Nachbar⸗Nationen zur glücklichen Folge haben könne. Eine 
ſolche Ausſoͤhnung zwiſchen Deutſchland und Frankreich wird auch in 
einer ſoeben erſchienenen Broſchüre eines Herrn Fèbre gepredigt. Die 
Auslaſſungen derſelben, die allerdings zum Schluſſe zu ſocialiſtiſchen Utopien 
ausarten, verdienen Beachtung, da fie beweiſen, daß hier in weiten Kreiſen 
das Repancheverlangen geſchwunden iſt und daß man ehrlich nach einer 
Verſöhnung mit dem deutſchen Volke Verlangen trägt. Febre erklärt 
es für einen unhaltbaren, durch Nichts zu entſchuldigenden Zuſtand, 
daß zwei große, arbeitſame und intelligente Völker, welche 
die Hauptträger der europäiſchen Cioiliſation feien, fih drohend, bis 
zu den Zähnen bewaffnet, gegenüberſtünden und ſich hartnäckig 
weigerten, einander die Hand zur Verſöhnung zu reichen. Nach 
einem heftigen Ausfall gegen die Chauviniſten und die Schlachten⸗ 
maler, welche die Gräuel des Krieges dem Auge zu verdecken und das 
Volk in ſeinem Irrthum, der Krieg ſei etwas Großes, Herrliches, 
Wünſchenswerthes, noch zu beſtärken ſuchten, ſchließt Febre mit der 
Prophezeihung, daß die Völker ſchließlich doch müde werden würden, 
das Bleigewicht der Rüſtungen zu tragen, und daß wir, wenn der 
Krieg erklärt werden ſollte, vielleicht dem großartigen Schauſpiel bei⸗ 
wohnen werden, daß die Soldaten wie auf ein Commandowort [auf 
beiden Seiten einfach die Arbeit d. h. das Blutvergießen, einſtellten 
und trotz aller Befehle ihrer Führer ruhig in ihre Behauſungen zu⸗ 
rückkehrten, um ihren friedlichen Beſchäftigungen nachzugehen! 


Großbritannien. 

London, 26. Januar. [Die iriſche Angelegenheit.] Von 
Paris geht engliſchen Blättern angeblich aus beſter Quelle die Mel⸗ 
dung zu, daß die Boulogner Berathungen abgeſchloſſen find. W. O'Brien 
habe es durchgeſetzt, daß von jetzt bis zu den allgemeinen Wahlen 
die Feindſeligkeiten eingeſtellt werden, d. h. keine Partei ſoll die andere 
weder im Parlament noch ſonſt angreifen. Die beiderſeitigen Zei⸗ 
tungen ſollen alles Perſönliche vermeiden. Die Parnelliten werden 
ihrem Führer folgen und die Mehrheit der Abgeordneten wird von 
einem Ausſchuß, wie bisher, geleitet werden. — Ein anderes Pariſer 
Telegramm lautet: „Parnell, O'Brien und Dillon ſind ſchon that⸗ 
ſächlich ſeit einiger Zeit einig geweſen. Nur die Führer der parla⸗ 
mentariſchen Partei ſind Schuld daran, daß die Verhandlungen ſuspen⸗ 
dirt wurden und ſich in die Länge zogen. O'Brien und Dillon 
erklärten Me Carthy offen, es ſei nöthig, einige Conceſſionen zu machen, 


rößer, da bei vielen Arbeitseinſtellungen die nachträgliche Feſtſtellung da auch Parnell ſolche im Intereſſe des Friedens gemacht habe. 


rer Zahl nicht mehr zu bewirken war. Was das Ergebniß der 1131 
Arbeitseinſtellungen anlangt, ſo haben in 187 Fällen die Arbeiter ihre 
Forderungen gänzlich, in 468 Fällen zum Theil und in 420 Fällen gar⸗ 


O Brien ging fogar weiter und drohte, ein Manifeſt an das iriſche 
Volk zu erlaſſen, des Inhalts, daß eine einfache Löſung durch die 


nicht durchgesetzt. Das Ergebniß der übrigen Ausſtände war zur Zeit der Hartnäckigkeit der Führer der Mehrheit vereitelt worden fei und daß 


Beſchaffung des Materials für die Zuſammenſtellung noch nicht bekannt.] Letztere daher für die Folgen verantwortlich zu machen wären. 
eſammtzahl der Ausſtändiſchen im Deutſchen Reich entfielen | durch würde, ganz abgeſehen von O'Brien's perſönlichem Einfluß, 


Von der 


190 357 oder gegen 48 pCt. auf den Bergbau, 
auf das Baugewerbe, 47 166 
> 16665 Ct. auf die 


72 186 oder gegen 18 pEt. 
oder gegen 12 pCt. auf die Textilinduſtrie, 
etallinduſtrie, 68 066 oder 


Hier⸗ 


Me Carthy und Sexton 


Parnell's Stellung jedenfalls verſtärkt werden. 
Collegen vorlegen, 


n jetzt das getroffene Arrangement ihren 


gegen | wolle N 
tund nur ein Hitzkopf könnte durch unbeſonnenes Handeln eine 


il oder 4 
17 pCt. auf bie Übrige Gewerbe. 


` * 


Einigung in wenigen Tagen verhindern. Parnell's oder Me Carthy's 


s. Paris, 26. Jan. [Ein Gerücht. — Eine verſöhnlicheſ ſörmlicher Rücktritt it niemals in Boulogne zu ernſtlicher Gr- 


oͤrterung gekommen. Der Vorſchlag O' Brien's, die Feindſeligkeiten 
bis zu den allgemeinen Wahlen zu ſuspendiren, iſt einfach im Ver⸗ 
gleich zu den ſenſationellen Vorſchlägen, welche hier und da während 
der Verhandlungen auftauchten. Am meiſten Widerſtand ſetzte Healy 


dem Abkommen entgegen, welcher weder direct noch indirect mit 


Parnell verhandeln wollte. Anfangs wünſchte Parnell, daß O' Brin 
Führer der Partei würde, jedoch beſtand er nicht darauf. Die Vor⸗ 
theile des status quo liegen vor Augen. Keine Partei giebt etwas 
von ihren Grundſätzen auf, während es wahrſcheinlich iſt, daß ſich 
eine gemeinſame Grundlage zur Wiedervereinigung finden läßt, ſo⸗ 
bald fih die gegenfeitige Erbitterung gelegt hat. Schon ift der „In⸗ 
ſuppreſſible“ unterdrückt und Parnell und Dr. Tanner haben ſich ver⸗ 
ſöhnt. Parnell will feine Agitation nur jo lange fortfegen, bis die 
parlamentariſche Mehrheit das Abkommen genehmigt hat. Es ver: 
lautet, daß Parnell und O'Brien gemeinſam Amerika bereſſen wollen, 
um daſelbſt die ſo dringend zur Unterſtützung der nothleidenden 
Farmer benöthigten Gelder einzutreiben. Ehe nicht Frieden oder 
wenigſtens Waffenſtillſtand zwiſchen den beiden ſich befehdenden 
Parteien abgeſchloſſen iſt, ſind von Amerika nicht einmal die ſchon 
gezeichneten Gelder zu erwarten. Me Carthy und deſſen Collegen 
folen aus dem Grunde zögern, W. O' Brien's Vorſchläge anzu⸗ 
nehmen, weil ſicher Parnell mehr dadurch gewinnt, als ſie ſelber. 
Geht Parnell nach Amerika, ſo wird er wahrſcheinlich dort die Ab⸗ 
trünnigen wieder für ſich gewinnen und ſeinen Gegnern den Zufluß 
von Geldmitteln abſchneiden, und die Kaffe in Händen zu haben iſt 
ſtets Parnell's erſte Sorge geweſen.“ — Von anderer Seite wird 
behauptet, daß alle dieſe Nachrichten auf Conjuncturen beruhen, daß 
aber ein Abkommen bisher nichl erzielt worden if. 


Rußland. 

[Militäriſches.] Wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, wurden in 
Kowno ein drittes Feſtungs⸗Infanterie⸗Bataillon und in der neuer⸗ 
dings ſtark befeſtigten kleinen Stadt Segrſche (Zegrze) zwei neue 
Feſtungs⸗Infanterie⸗Bataillone errichtet. Die Bildung dieſer drei 
Bataillone, welche im Kriege drei Regimenter zu vier Bataillonen 
darſtellen, iſt ein neuer Schritt in der ſtetig zunehmenden Vermehrung 
und Verbeſſerung der ruſſiſchen Feſtungstruppen. Rußland verfügt 
jetzt, dank der raſtloſen Arbeit des Kriegsminiſters Wannowski, bereits 
im Frieden über jeine ſtändige Feſtungsbeſatzungstruppe, wie keine 
andere Armee der Welt. 28 Feſtungs⸗Infanterie⸗Bataillone bilden 
im Kriege ebenſo viele Regimenter zu 4 Bataillonen, von denen 
20 in den weſtlichen Grenzfeſtungen ſtehen. Die beiden großen 
Feſtungen Warſchau und Nowo⸗Georgijewsk, die jetzt je vier derartige 


Bataillone zählen, würden im Kriege je eine Feſtungs⸗Infanterie⸗ 


Divifion zu 4 Regimentern als Beſatzung haben. Die ſtändigen 
Feſtungsbeſatzungen gewähren den großen Vortheil, daß Offiziere und 
Mannſchaften ſchon im Frieden im Feſtungsdienſt ausgebildet und mit den 
Feſtungen, die ſie dereinſt zu vertheidigen haben, genau vertraut ſind. 
Alle anderen Staaten, auch Deutſchland, werden im Kriege genoͤthigt 
ſein, ihre Grenzfeſtungen zum großen Theil mit denſelben und derem 
Dienſt nicht vertrauten Truppen anzuvertrauen. Auch wird durch 
das Beſtehen ſtändiger Feſtungstruppen bereits im Frieden die Zer⸗ 
reißung taktiſcher Verbände für den Krieg vermieden. Aber nicht 
allein an Infanterie hat Rußland ſtändige Feſtungsbeſatzungen. Es 
verfügt über 51 Feſtungs⸗Artillerie⸗Bataillone, benannt nach den 
Namen der betreffenden Feſtungen, von denen 36 in den weſtlichen 
Grenzfeſtungen ſtehen. Die Feſtungen Warſchau, Nowo⸗Georgijewsk, 
Breſtlitowsk, Iwangorod und Kowno haben im Frieden ſogar bereits 


Ernſt Birk, zum Vorſtand der Bibliothek ernannt wurde, begann 
geradezu ein Kleinkinder⸗Krieg. Man verſuchte es, das Audleihrecht 
Neuwahlen. — Reform der Hofbibliothek. — Theater. der Hochſchul⸗Profeſſoren in Frage zu ſtellen; man verweigerte den 
Wien, 26. Januar. Bibliotheksbeſuchern Lexika und Nachſchlagebücher; Zeitſchriften und 
Mitten in den Faſchingsanfang fällt die völlig überraſchende Bot: Belletriſtiſches wurde rundweg verſagt. Das Drolligſte aber war die 
ſchaft von der Auflöſung des Reichsrathes und der Ausſchreibung der Behandlung von Zeitungsartikeln, welche dieſes tolle vorſintfluthliche 
Neuwahlen. Gleich nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, anno] Weſen rügten. 
Hohenwart, geſchah es, daß die Oeſterreicher von einem verblüffend Schreiber dieſer Zeilen gehörte zu den rüſtigſten Gegnern der 
zuſammengeſetzten „Faſchings⸗Miniſterium“ heimgeſucht wurden, deffen f Birk ſchen Methode und die Folge war, daß der Herr Hofrath mir 
Glück und Ende mit den vielberufenen Prager Fundamental⸗Artikeln wiederholt den Wunſch nach einer perſönlichen Zuſammenkunft aus: 
und dem kühnen Feldzug „Konig Andraſſy's“ verflochten bleibt. Wirf ſprechen ließ. Ich folgte der wirklich wohlwollend gemeinten Ein: 
wiſſen nicht, welcher Ausgang dem jüngften Wage: und Hußarenſtück] ladung nicht, weil die einzige Antwort, die ich verlangte, im Intereſſe 
des Miniſters Taaffe beſchieden fein wird, und hegen auch nicht die] der Allgemeinheit dahin zielte: die Wiener Hofbibliothek mit einer 
ehrgeizige Abſicht, an dieſer Stelle Ihren Leſern Vermuthungen und Leſe-Ordnung verſehen zu wiſſen, welche dem Brauch im Londoner 
Erläuterungen in Betreff dieſer Frage zum Beſten zu geben. Ge- Britiſh Muſeum und in den Berliner, Münchener, Pariſer Staats⸗ 
ſellſchaftlich intereſſant dürfte dies Ereigniß nur inſofern werden, als bibliotheken entſpräche. Statt deffen begnügte fih Hofrath Birk damit, alle 
auf den Tanzboden mehr Politik getrieben werden dürfte, als foni, f Artikel, welche gegen den Schlendrian in der Verwaltung der Hofbibliothek 
die Hetz⸗Reden wieder überhand nehmen dürften und ein Spektakel] veröffentlicht wurden, in — einem eigenen Schrank zu ſammeln. „Sagen 


Wiener Plaudereien. 


ohne Ende in Schänken und bei „Bierfreundſchaften“ (wie die anti] Sie dem Doctor“ (jo ließ er mir durch einen feiner Getreuen entbieten) 


ſemitiſchen Kränzchen meit genannt werden) losbrechen wird. Dema⸗ „daß der erſte Artikel in meinem Kaften von Kuranda aus dem Jahre 
gogen und Volksſtück⸗Schreiber konnten bei dieſem Anlaß allerhand] 1842 ift, der zweite von Rudolf Valdek aus dem Jahre 1852, der 
lehrreiche Studien machen, wenn nicht Guſtav Freytag in ſeinen] dritte von Emil Kuh aus dem Jahre 1862.“ Kein einziger dieſer 
Meiſterbriefen über das Achtundvierziger Wien, Schlögl im Wiener] Reform⸗Anträge wurde beachtet! Der tragikomiſche Abſchluß dieſes 
Blut und Anzengruber im Kreiſe der Schalanter⸗Familie längſt die] Abenteuers liegt darin, daß Birk nun, trotz aller Schonung ſeitens 
Urbilder dieſer Typen verewigt hätten. Andere, als Künſtlerfreude] der Hofbehörden, doch als Achtziger feine Penſionirung erleben muß 
über die ſichere Vergegenwärtigung folder ſchwankenden Geſtalten, und als Nachfolger einen von ganz modernem Geit erfüllten 


kann ein Beobachter über diefe Leutchen nicht haben. Mögen fie den] Philologen erhält, der heuer in feiner Rectorats⸗Rede die Begründung 


Frieden Groß⸗Wiens nicht jo andauernd ſtören, wie die Berathungen und einer Reichs-Bibliothek in Antrag brachte. Hartel, der in feinen 
das geſellige Treiben im Neu⸗Wien des letzten Jahrzehnts. Die Antiſe⸗J Docenten⸗Jahren als Erzieher des Grafen v. Lanckoronski weite Reifen 
miten haben es — nach dem gewiß unverdächtigen Zeugniß des] unternommen und auch in den Kreijen der großen Welt fih mit voller 
Univerſttäts⸗Profeſſors Wilhelm Hartel — augenblicklich dahin ge⸗Selbſtſicherheit bewegt hat, it gewiß der Mann, fein Vorhaben 
bracht, daß die antiſemitiſche Frage ein Zankapfel weit mehr zwiſchen] glänzend zu verwirklichen und — ſoweit feit mehr als einem Jahr⸗ 
den chriſtlichen Parteien als unter den Juden geworden ift. hundert Verſäumtes wettgemacht werden kann, — der Hofbibliothek 
Hartel hat diefe Aeußerung in der jüngſten Seſſion des niederöſter⸗] wieder zu ihrem alten Ruhme zu verhelfen. Erfreulich bleibt, 
reichſſchen Landtages gethan, in welchem er als Rector der Univerſität] daß der wohldotirte Poſten nicht (wie man eine Weile be: 
Wien ſeine Virilſtimme abzugeben hatte und — ſein Kernſatz blieb | forgte) als Sinecur einem Cavalier, ſondern einem berufenen Mann 
von allen Seiten unbeſtritten. Der geſcheite, liebenswerthe, in der] der Wiſſenſchaft übertragen wurde, der nach wie vor im Lehramt 
Gelehrtenwelt hochangeſehene Mann hat zu allgemeiner Ueberraſchung thätig bleibt, ſofern er nicht über kurz oder lang zu einem Staats⸗ 
dieſer Tage die Ernennung zum Vorſtand der Wiener Hofbibliothek] Amt (etwa als vortragender Rath im Unterrichts⸗Miniſterium) berufen 
erhalten, d. i. eine Stellung, in welcher im vorigen Jahrhundert] werden dürfte. 
unter dem Regiment Maria Thereſia's Gerhard van Swieten Von unſeren Theatern habe ich eine Weile geſchwiegen. Viel 
Hervorragendes leiſtete, zeither aber feit Menſchenaltern unglaublicher Neues war nicht zu berichten. Der Grillparzer⸗Cyclus Burg⸗ 
Stüllſtand eingetreten if, utſamſ 
Welt Bücherei zu einer Bibliothek zehnten Grades herabgedrückt war bisher die Feſtrede des Profeſſors an der Univerſität Wien, 
hat. Man weiß, daß Grillparzer, der dort als Jüngling] Dr. Jacob Minor und die Jubiläums⸗Ausgabe der Gedichte von 
als unbeſoldeter Praktikant thätig war, 1844 um dieſe Stelle] Grillparzer, welche Auguft Sauer in Prag beforgte- j 
ſich bewarb, dazumal aber dem Baron Münch⸗Bellinghauſen Das ſchönſte Feſt bleibt aber die Einführung von Mittags L 
(Friedrich Halm) weichen mußte, welcher höfiſche Protectionen ] ſtellungen zu kleinen Preiſen im Burgtheater zum Beſten der Ar⸗ 
hatte. Auch unter Münch's Leitung ging die Hofbibliothet | beiter und die Frei⸗Thealer für brave Studtrende, welche Director 
in ihrer Bedeutung immer mehr zurück. Es galt als verdienſtlich,] v. Butovice in das Leben gerufen hat. Dieſe Grillparzer⸗Vorſtellungen 
Studenten und ſonſtige nicht aus höſiſchen Kreiſen ſtammende Lefer | haben wirklich dem Volle reine Freuden geboten. Hoffentlich erleben 
fernzuhalten, den Zweck einer Bibliothek ſchlankweg zu vereiteln. Als] fie Fortſetzungen. À 
dann 1871 nach Halm's Tode ein in den Kreijen von Regeſten⸗ Geſtern Abend hatte Eudwig Fulda im Burgtheater mit feinem 
ſchrelbern bekannter Historiker, der aus Baiern ſtammende, feit länger „Verlorenen Paradies“ einen vollen und verdienten Erfolg. 


der dieje einſt in dritter Stelle rangirende | theater brachte bisher nichts Ueberraſchendes. Litterariſch am bedeutſamſten] ſich 


techniſchem Geſchick und feinerem künſtleriſchen Sinn behandelt. 
Darſtellung des Burgtheaters war ein Triumph der Schauſpielkunſt. 
Niemals haben wir eine vollendetere Aufführung geſehen, als dies⸗ 
mal. Die Berliner Arbeiter wurden durch Thimig, Baumeiſter 
und Rümpler mit voller Beherrſchung des Dialekts ganz beſonders 
charakteriſtiſch vorgeführt. Das Liebespaar fand in Frau Hohenfels 
und Herrn Hartmann, der ſchneidige „struggleforlifeur“ in Herrn 
Devrient jo treffliche Vergegenwärtigung, wie das Elternpaar in 
Herrn Lewinsky und Frau Gabillon. Ludwig Fulda iſt denn auch 
voll Dank für die Künſtler, die ihm zu dem vollſten ſeiner bisherigen 
Erfolge verholfen haben. Vivat sequens! Eckart. 


Aus Nobert Koch's Jugendzeit. 


In dem ſoeben ausgegebenen Februarheft der Fleiſcher'ſchen 
„Deutſchen Revue“ (Breslau und Berlin, Verlag von Eduard 
Trewendt) legt uns Bergrath Robert Biewend in Klausthal, 
der als naher Verwandter mit Robert Koch zuſammen erzogen worden 
und ihm durch langjährige Freundſchaftsbande naheſteht, unter dem 
Titel „Aus der Familienchronik von Robert Koch“ biographiſche Mit⸗ 
theilungen aus ſeinen Erinnerungen vor. Robert ö Vater, der 
als Geh. Bergrath in Klausthal ftarb, begann feine Beamtenlaufbahn 
1835 nach damaliger Sitte von der Pike auf als einfacher Berg- 
arbeiter. Er war zum Obergrubenſteiger araneirt, als ihm am 
11. December 1843 kurz vor 12 Uhr Nachts ein dritter Sohn geboren 
wurde, der die Namen Heinrich Hermann Robert erhielt. Die 
Koch'ſche Familie verfügte über einen ſehr reichen Kinderſegen. Die 
junge Schaar wuchs bis auf elf Söhne und zwei Töchter an, von 
denen zwei Söhne früh wieder ſtarben. Neun von Koch's 
Geſchwiſtern find noch heut am Leben. Von Robert Koch's Eltern, 
dem Leben der Familie, den jugendlichen Spielen und Arbeiten Roberts 
entwirft uns Biewend folgende anziehende Schilderung: 

Um die Erziehung ſeiner Kinder, welche er herzlich liebte, ver⸗ 
mochte Robert Koch Vater fih nur wenig zu kümmern, da er den 
größten Theil des Tages feinen Geſchäften zu widmen hatte. Seine 
freie Zeit verbrachte er jedoch gern im Kreiſe feiner Familie, welche 
ſich entweder Abends um ihn ſchaarte, um feinen mit Enthuſtasmus 
vorgetragenen Reiſebeſchreibungen zu lauſchen, oder welche er — allein 
mit mächtigen, gemeſſenen Schritten vorauswandernd — in ie herr⸗ 
lichen bewaldeten Berge und Thaler der Umgegend führte, um dort 
bei einem Glaſe Wein oder einer Taſſe im Freien an Kaffees 
der Natur zu erfreuen. Er war ganz wie 8 Sohn Robert 
ein leidenſchaftlicher Naturfreund, aber auch hier zeigte ſich der funda⸗ 
mentale Unterſchied zwiſchen Vater und Sohn. Jener liebte die Natur 
nur im großen und ganzen, eine Fern t, be aferfall, eine feltene 
Beleuchtung konnte ihn ent Roe dere in heiterer Ge⸗ 
ſellchaft und bei einem Glase Wein hen naher. pg tt Verhand, zwar auch 
dieje Genüſſe zu ſchätzen, aber er des =, e ſchon von früher Jugend 
auf die Natur mit dem Ange chers. Keine Pilane, kein 


jeltener Käfer oder Schmetterling, Fin Mineral, nichts entging feinem 
ei, wenn er Jemanden fand, 


chenden Auge. Glücklich 
75 9 1 Fund zeigen / 8 dem Freunde zergliedern und in 
intereſſanter und lebhaft zgand erklaren vermochte. Stets be- 

ofen Wanderungen Kennig’ Naturgeschichte. Auch 
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ihre Ausfallöbatterien. Endlich find noch die ſtändigen Feſtungs⸗ 
Ingenieurtruppen, die Feſtungs⸗Telegraphen⸗Abtheilungen mit Tele⸗ 
graphen- und Heliographen⸗Commandos, die Brieftaubenſtationen und 
die in den wichtigſten Grenzfeſtungen vorhandenen Luftſchiffer⸗ 
Abtheilungen zu rechnen. Die neue Feſtung Segrſche, ein kleines 
Städtchen, if inſofern von Bedeutung, als fie einen Uebergang über 
den Bug Narew für den Fall eines Angriffs gegen Warſchau von 
Norden her deckt. 


Newyork, 26 5 t 
Newyork, 28. Jan. [Schneeſturm.] Newyork und deffen Nachbar⸗ 
ſchaft wurden am Sonnabend Abend von einem Schneeſturm eingeſuch, 
der, obwohl der Schneefall ſelber nicht ſehr beträchtlich war, eine höchſt 
verheerende Wirkung auf die Telegraphen⸗ Telephon- und elektriſchen Licht: 
drähte ausübte. Drähte und dee den wurden in großer Menge 
niedergeweht. Newyork war thatfä lich von jeder telegraphiſchen Ver⸗ 
bindung mit dem übrigen Lande abgeſchnitten. Umgeſtürzte Telegraphen⸗ 
Babe, def wie anf das Geleite der Gowda 
urch, daß viele au Hochbahn gefallen wa wurde 
der Verkehr der Züge fait gehemmt. Die elektriſche Beleuchtun her Stadt 
war unmöglich. Durch die zerriſſenen elektriſchen Lächtdrähte wurden 
Brände verurfacht, die indeß gelöſcht wurden, ehe ernſter Schaden an: 
gerichtet worden war. Ein Draht fiel auf ein Pferd eines Straßenbahn⸗ 
wagens; daſſelbe wurde auf der Stelle getödtet. Der Telegraphendienft 
ift völlig desorganifirt. Der Schneeſturm wüthete auch längs der Küſte 
des Atlantiſchen Oceans. In Alexandria und Richmond (Virginien) ift 
die Telegraphenverbindung ebenfalls faſt gänzlich unterbrochen. Die Wir⸗ 
kung des Sturmes wurde insbeſondere von den verſchiedenen Börſen und 
ee verſpürt, da in Folge der Beſchädigung der Telephondrähte 
VVV 
brochen, und vor den nüchſten 48 Stund 10 m Re nicht wieder bergeitelt 
werden. Inzwiſchen werden die Nachrichten o bu den Inſeln durch Zoll 
k von den Inſeln durch Zoll: 
hr nd, Mo ade Metropolitan Bit Soner Det, 
Zeitungen erſchienen geſtern Morgen ohne 5 5 a ee 


Provinzial⸗Zeitung. 


Breslau, 28. Januar. 


da den heutigen Verhandlungen der Handelskammer, über 
bel 1 weiter unten ausführlich berichten, heben wir hervor, daß 
Saen Antrages des Commerzienraths Schöller, betreffend 
0 che — Vermehrung der Eiſenbahnverbindungen Schleſiens, 
miſſon = fo y Berathung der Kammer durch die Verkehrs⸗Com⸗ 
e wurde, den ſchleunigen Ausbau der Linie 
> e „„ bei der Königlichen Staatsregierung 
aweemäßi 8 a. behufs Beſchaffung des geeigneten Materials und 
as vu abe zunächſt mit dem Magiſtrate zu Jauer 
teten. Di > elskammer zu Hirſchberg in Verbindung zu 
5 5 ie Kammer erklärte ihre Zuſtimmung, nachdem Commerzien⸗ 
oſenbaum den Antrag der Commiſſion begründet und die 
Herren Grund, Friederici, Mugdan und Kauffmann ben- 
kiger befürwortet hatten, und erfuchte gleichzeitig die Verkehrs⸗ 
ommiſſion, auch in Erwägung zu ziehen, in welcher Weiſe ein 
weiterer Ausbau der Eiſenbahnverbindungen und Schienengeleiſe im 
oberſchleſiſchen Kohlenrevier wünſchenswerth zu erreichen ſei. 

— Wie wir bereits telegraphiſch gemeldet haben, iſt in der Nacht 
von Montag zu Dinstag Sanitätsrath Dr. Richard Holtze in 
Kattowitz geſtorben. Der Tod trat ganz plötzlich gegen 4 Uhr in 
Folge eines Gehirnſchlages ein. Die Kunde davon hat feine Heimath⸗ 
ſtadt, in welcher ſich der Verſtorbene hohen Anſehens und großer 
Popularität erfreute, in Aufregung und Betrübniß verſetzt, und in 

der ganzen Provinz werden die Gefühle der Trauer getheilt werden. 
Holtze entfaltete in ſeinem ärztlichen Berufe, beſonders in früherer 


das Käferglas, mit Spiritus gefüllt, die Raupenſchachtel, z 
nadeln und die Botaniſirbüchſe pflegten nicht 5 2 Welk 
regung fand Robert Koch bei ſeinem Oheim, dem 1888 in Hamburg 
verſtorbenen Dr. phil. Biewend, welcher, häufig in Klausthal zum 
Beſuche weilend, an dieſen Spaziergängen ſich zu betheiligen pflegte. 
Die Kinder des genannten Oheims bildeten dann Robert Kochs auf⸗ 
merkſame Zuhörer, während ſeine eigenen Geſchwiſter ſeine natur⸗ 
nn gen weniger theilten. 
er Mutter lag die einheitliche Erziehung der Kinder neben de 
e des umfangreichen Haushalts 15 Sie war eine 5 5 
— — liebevolle, kluge und edle Frau von hervorragender Geifted- 
— ung, ſtrengem Pflichtgefühl und unglaublicher Aufopferungsfähig⸗ 
elt. Sie widmete der Erziehung ihrer Kinder alle Sorgfalt, deren 
ſie fähig war, und war mit Verſtändniß bemüht, den Charakter⸗ 
In drt Bong une ber Nel) ung zu tragen, aber ſie litt ſchwerer 
er Noth und beſtändigen Sorge u z 
. — 8 — N Für dieſe auen H 755 
eute weder Mühe i i 
erg. ee Pe am enge he war 
bee l eider beſchäftigt. Und dabei 
— a Bas el Ach in 05 
! wichtigeren Erlebniſſe in ein ilien⸗ 
Er a 11 55 70 dieſer Arbeit NR Theil en 
5 Uebermaß der Arbeit und Sorge ihren 
8 Körper zu erdrücken, aber ein AENA Lotto 
A ie Liebe zu ihren Angehörigen und ihre natürliche Heiterkeit 
* oe ſtets wieder auf. Freilich blieb ihr wenig Zeit, auf die 
a ee erzieherifch zu wirken, und wenn dieſelben ſich nicht 
De na abgeſchliffen hätten und ein angeborenes geſundes Urtheil 
ph 2 t, wenn auch zum Theil erſt nach ſchweren Kämpfen, den 
dare 5 . hätte, ſo würden ſie wohl nicht alle brauch⸗ 
2 5 er menſchlichen Geſellſchaft geworden fein. Bei Streitig⸗ 
. e untereinander entſchied die rohe Kraft, gepaart 
ee 35 fien Gerechtigkeitsgefühl, welches jedoch nicht immer 
n LE iden He Koch beſaß eine ſcharſe Beobachtungsgabe 
a fon E ner Geſchwiſter, welche er mit ätzendem Spotte 
gerpein. giegte. ie Entrüſtung hierüber führte eines Tages zu 
einer Lynchjuſtiz, welcher er ſeinen Tribut zu entrichten hatte. Jedoch 
dauerten ſolche Gewitter nicht lange, ſie wirkten luftreinigend und 
hatten den tiefſten Frieden auf lange Zeit zur Folge. Die Liebe der 
Geſchwiſter untereinander litt keineswegs hierunter und i = 
ſpäteren Briefen Robert Kochs kommt dieſelbe, wie die Verch N 
für die Eltern und die Anhänglichkeit an das Elternhaus . 
wieder zum Ausdruck. Uebrigens hielten die Geſchwiſter äußeren 
ee gt feſt zufammen, und die Reihe von zehn 
e de i 
en Repe ehn x kampfesluſtigen Straßenjugend achtungs⸗ 
Im Jahre 1854 gelang es Kochs Vater, ein eigenes Grun 
in Klausthal zu erwerben, daſſelbe, welches ſchon 7 — Be 
Koche gehört hatte, aber nach dem großen Brande im Jahre 1844 
welchem 213 Wohnhäuſer, darunter das Koch ſche Vefipthum, zum 
Opfer fielen, in andere Hände übergegangen war. Robert Koch war 
damals zehn Jahre alt. Das Wohnhaus liegt in einem mit großen 
Bäumen beſlandenen parkartigen Garten, von welchem man eine 


Zeit, eine ſehr ausgebreitete Wirkſamkeit, 
hingebendem Eifer und hilfbereiter Opferfreudigkeit oblag. 
neben aber widmete 
5 ausgezeichnetem Erfolge 
ihr 
raſtloſen Sorgfalt 
Holtze das fünfundzwanziglährige Jubiläum als Stadtverordneten⸗ 


Hebung der intellectuellen und materiellen 


räbte bedeckten den Boden in allen Richtungen. 


welcher er ſtets mit 
Da⸗ 
er ſeine Kräfte in reichem Maße und 
der Commune Kattowitz, welche 
gedeihliches Emporblühen nicht in letzter Reihe ſeiner 
zu verdanken hat. Im Jahre 1892 folte 
vorfteher begehen. Alle gemeinnützigen Beſtrebungen, welche die 
ohlfahrt der Bedürftigen 
zum Ziele haben, fanden in ihm einen einſichtigen und thatkräftigen 
Förderer. Einer großen Anzahl von Vereinen gehörte er als Mit- 
glied und meiſtens als Leiter an. So war er u. a. einer der Be⸗ 
gründer des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins und blieb ununter⸗ 
brochen in ſeinem Vorſtande; in dieſer Stellung hat er ſich um die 
ſchleſiſche Gewerbeausſtellung vom Jahre 1881 hervorragende Ber- 
dienſte erworben. Holtze ſaß auch eine Zeit lang im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe. — Auch unſere Zeitung hat, namentlich in früheren 
Jahren, zahlreiche werthvolle Beiträge aus ſeiner Feder erhalten. 


7 ; Statiſtiſche Nachweiſung i 
über die in der Woche vom 11. Januar bis 17. Januar 1891 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


wA 2 2 u 2 gs 22 2 
Namen (ESEESE) Namen 8. 3 8 ] Namen [EEE 8 
der 3 8 8 88 der 38888 der 38 888 
Städte ESE S| Städte EAE S| sue 8 
ädte. 5295| Städte. S 8 2 Städte. S slg 8 
Dr a ar >87 
London 5 5 292 Prag und Braun: 
Paris 2261| 28,4] Vororte 314 24,5 | ſchweig. 102] 18,8 
Berlin 1605 19,3 Kölns). . . 285 31,6 Halle a. S.] 102 19,3 
9560 29,9] Dresden . 280 19,2 Dortmund 91 20,0 
840 26,9 Odeſſa.. 276 21,5 [Cſſen 80 30,0 
Magdeburg 207 | 25, Poſen 70 26,8 
572 22,0 Frankfurt Görlitz . 63 21,6 
473 93,4 am Mains 183 19,6 [Würzbur 62 28,6 
5 456| 27,8 Brüſſel . 182] 32,8 j Duisburg 61 30,9 
om 421 20,1 Königsberg 162 23,7 [Frankfurt 
Leipzi 363) 19,5 [ Venedig 157 36,7] a. d. Oderſ 56 27,1 
München -$ 353] 21,5 Chemnitz. 142 30,4 München⸗ 
Breslau. 339 28,5 | Danzig 4118 256 | Gladbach 50 26,0 
Stettin .. 118] 23,3 [Liegnitz 47 31,9 
*) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. 


»Lobe⸗Theater. Die letzte Sonntag⸗Nachmittag⸗Aufführung von 
„Frau Venus“ war ausverkauft. In Folge deſſen findet kommenden 
Sonntag Nachmittag noch eine Aufführung des Stückes ſtatt. Das nächſte 
Stück des Lobe⸗Theaters ift ein Schwank von Misch und Jacoby „Die 
Strohwittwe“, welcher ſich in Frankfurt a. M., Hamburg und Dresden 
eines großen Lacherfolges zu erfreuen hatte. Gerhart Hauptmanns 
Drama , Einſame Menſchen“, welches kürzlich einen fo ſenſationellen Er⸗ 
folg hatte und bereits vom „Deutſchen Theater“ in Berlin und vom Burg⸗ 
Theater in Wien zur Aufführung angenommen wurde, iſt von Director 
Witte⸗Wild für das Lobe⸗Theater erworben. 

* Am Geburtstage des Kaiſers vereinigen ſich die Lehrer⸗ 
Collegien der hieſigen böheren Schulen alljährlich zu einem Feſt⸗ 
eſſen. Aus dem gleichen Anlaß fand auch in dieſeim Jahre ein Diner in 
der Loge auf der Sternſtraße ſtatt, welches von den Berufsgenoſſen 
äußerſt zahlreich beſucht war, und bei welchem der kgl. Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Hoppe unter ausdrücklicher Hervorhebung des ſeitens des Kaiſers 
dem höheren Schulweſen bewieſenen Intereſſes in begeiſterten Worten auf 
den Kaiſer toaſtete. 

6. Kaiſereommers der Breslauer Lehrerſchaft. Für den dies- 
jährigen Geburtstag des Kaiſers hatte der hieſige interconfeffionelle 
Lehrer-Verein die Abhaltung eines ſolennen Commerſes beſchloſſen 
und zu demſelben die geſammte Lebrerſchaft eingeladen. Der Com- 
mers fand unter ſehr zahlreicher Betheiligung Dinstag, den 27. d. 


prachtvolle Ausſicht über die immer grünen Wieſen, die tiefblauen 
Teiche, die ſchwarzgrünen Fichtenwälder, über Berge und Thäler bis 
zum Vater Brocken hin, welcher den Blick nach Oſten hin begrenzt, 
genießt. Der geräumige Stall belebte ſich bald. Durch ſeine Stellung 
war der Vater genöthigt, ſich Pferde zu halten. Es wurden zwei 
prächtige Füchſe angeſchafft; daneben Rinder und Kühe von der edlen 
Harzrace, welche mit harmoniſchem Glockengeläute die duftige, friſche Berg⸗ 
luft erfüllten; auch Schweine und Federvieh wurden gehalten zum Jubel 
der an den Thieren und an den Schlachtfeſten ſich erfreuenden Jugend. 
Hund und Katze durften gleichfalls nicht fehlen! Dazu richtete ſich 
Robert Koch ein Aquarium ein, welches mit Pflanzen, Fiſchen, 
Amphibien ıc. verſehen ward. Zahlreiche lebende Singvögel aus den 
Wäldern des Harzes kamen hinzu, Mäuſe wurden gefangen und ge⸗ 
zähmt, Thiere aller Art wurden getödtet, um ſie ihres Felles zu be⸗ 
rauben. Das Abhäuten derſelben, namentlich der Feldmäuſe, Maul⸗ 
würfe und Katzen, ließ Robert Koch ſich nicht nehmen. Die Katzen 
waren ſeine beſonderen Feinde, da ſie in dem unter ſeiner Obhut 
befindlichen Federvieh, ſowie den Singvögeln des Gartens arge Ver⸗ 
wüſtungen anrichteten. Dazu kam, daß ein jüngerer Bruder, im 
Begriffe ein von der Katze davongetragenes, ängſtlich ſchreiendes Kücken 
zu erretten, beim Ueberſpringen des Gartenzaunes den Arm brach. 
Jetzt ward den immer mehr überhandnehmenden, meiſt herrenloſen 
Katzen blutige Rache geſchworen. Es wurde eine Falle gebaut, welche 
heimlich — der Vater durfte von dieſem Feldzuge gegen die Katzen 
nichts wiſſen — im Gebüſch des Gartens Aufſtellung fand. Die 
lebend gefangenen Katzen ließen wir — Robert Koch und der ihm 
gleichaltrige Verfaſſer — in einen Sack gleiten, welcher ſofort zu⸗ 
gebunden ward. 

Vorſichtig ward der Kopf der Katze in eine Ecke des Sackes ge⸗ 
bracht, dann die Schlinge eines Strickes darüber geworfen, und in 
wenigen Minuten war das Thier ſtrangulirt. Nun erſt zeigte ſich, 
beim Oeffnen des Sades, wie das gefangene Thier ausſah; zur Bez 
ruhigung unſeres Gewiſſens janden wir jedoch unter zwölf hinter- 
einander gefangenen Katzen nicht eine, welche uns als einem der 
Nachbarn gehörig bekannt geweſen wäre. Die Thiere wurden noch 
warm abgehäutet, die Felle dem Gerber übergeben und ſchließlich in 
Geſtalt einer daraus gefertigten warmen Pelzjacke der Mutter zu 
Weihnachten geſchenkt. Aus einer der Katzen verſuchte Robert Koch 
ein Skelett herzuſtellen; ſie wurde zu dem Zwecke ausgenommen und 
gekocht; natürlich konnten wir es uns nicht verjagen. das köſtlich 
duftende Fleiſch des Dachhaſen auf ſeine Schmackhaftigkeit zu prüfen. 
Trotz des unleugbaren Wohlgeſchmacks ließen wir es jedoch bei dieſem 
einen Verſuche bewenden. Ueberhaupt pflegten wir die gefangenen 
und getödteten Thiere gern zu koſten. So wurden unzählige Frosch: 
ſchenkel gleich im Felde am Spieße gebraten und mit der Haut als 
Delicateſſe verzehrt. Dabei durften in der Aſche deſſelben Feuers ge: 
röſtete Kartoffeln nicht fehlen. Auch zum Genuſſe von gebratenen 
Heuſchrecken wurden wir durch die bibliſche Geſchichte angeregt, ſie 
mundeten uns indeſſen nicht ſonderlich. Wohlſchmeckender ſchien uns 
das Bruſtſtück der Maikäfer, welches wir im Geſchmack mit der Haſel⸗ 
nuß verglichen. Eifrig wurden Raupen geſucht, Schmetterlinge und 
Käfer gefangen und den Sammlungen einverleibt. Auch das Herbarium 
wurde nicht vernachläſſigt. Fee : 

In dem herrlichen Garten zummellen wir und früh und ſpat. 


erſte öffentliche Sitzung 


Anſprache, in welcher er zunächſt 
8 gab, daß Commerzienrath 
ei. 


ſie ins Leben gerufen 
geſtanden, 


noch andere ritt r 
Briefe angegeben. Kaufmann Zadig führt aus, 
der Kaufmannſchaft, daß ein Mitglied des Magiſtrats Mitglied der Kammer 
ſei. Nachdem die 
Kammer verloren 
zwiſchen der Handelskammer und dem Magiſtrat. 
dem Präſidium überlaſſen, nochmals an Herrn Kopiſch heranzutreten, 
um ihn zum Verbleiben in der Kammer zu vermögen. 
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Mis. Abends 8 Uhr im großen Saale des Vincenzkauſes frott. 
Der Saal war vollftändig gefüllt. Wen 0 l 
herrſchte, ſo hatten doch auch namentlich ſeitens der ev. Lehrerſchaft die älteren 
Lehrer ſich eingefunden. Von der 
die Büſte des Kaiſers aufgeſtellt war, trug 
Gu des Lehrers R. Franke einen Kaiſerhymnus vor, 
ro 
Fr entſprechender Declamation der Kaiſerbüſte 
ebte- 
H. von Adlersfeldt hielt hierauf eine längere ſchwungvolle Feſtrede, 
in der er den Kaiſer als Friedensfürſten, Socialpädagogen 
En ogen feierte. Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung in 
en 
Geſang patriotiſcher Lieder folgte ſodann. 
des Feſtes, v 
ſprüche ausgebracht: Lehrer Töpler toaſtete im Hinblick auf den jungen, 
Reformen anbahnenden Monarchen auf die panne Lehrerſchaft, welche in 
ihrem Kreiſe daſſelbe in Bezug auf Vereinst 
Rosteutſcher als b t 
verein und Stadtſchulinſpector Dr. Kriebel auf die Lehrerſchaft und ihre 


Thätigkeit. 


Wenn auch bas jüngere Element vor⸗ 


feſtlich geſchmückten Bühne herab, auf der 
trug zunächſt ein Sängerchor unter 
worauf Lehrer 
Kriebel als Genius 
den Lorbeerkranz auf⸗ 
Der von dem Breslauer Lehrerverein beſtimmte Feſtredner, Lehrer 


er einen Prolog ſprach und Frau Lehrer 


und Schul⸗ 
das Hoch a 
darauf die Nationalhymne. Der gemeinſame 
In dem nicht officiellen er 

rink⸗ 


aifer ein und jan 


welcher darauf ſeinen Anfang nahm, wurden mehrere 


reinsthätigkeit anſtrebe; Rector 
alter Lehrerveteran auf den jungen Breslauer Lehrer⸗ 


Erſt ſpät erreichte das ſchöne Feſt ſein Ende. 
H. Sitzung der Handelskammer. Die am 28. d. Mis. abgehaltene 
wurde von dem Vorſitzenden, Commerzienrath 
Conſul er a m der 1 i ma 
ewählten Mitglieder eröffnet. erfelbe richtete an dieſelben ei 
Aare 1 g feinem lebhaften Bedauern Ausdruck 
Schöller nicht wiedergewählt worden 
einen ſchwer erſetzbaren Verluſt erlitten. 
habe unter allen Umſtänden, ſeitdem 
an der Spitze jeder Bewegung 
für die Ver⸗ 
Allen denen, 


Die Kammer habe dadurch 
Die Breslauer Handelskammer 
worden, 
9 von der viele der wichtigſten Reformen 
beſſerung des bieſigen Geſchäftslebens ausgegangen feien. 


die ſeither der Kammer angehörten, fet ein großes Verdienst in dieſer 


Beziehung ohne Zweifel zuzuſchreiben. Er ſei überzeu 
Rammer jetzt angehörende Mitglied beſtrebt fein wer 
kammer auf der Höhe, auf der ſie ſtets geſtanden, zu erhalten und 
nicht vergeſſen werde, daß jeder Einzelne berufen ſei, an der Ver⸗ 
beſſerung der in noch mancher Beziehung derſelben bedürftigen Ver⸗ 
hältniſſe durch eigene Initiative in Stellung von Anträgen mitzuwirken. 
Stadtrath Kopiſch erklärt in einem Anſchreiben an die Handelskammer, 
daß vorgeſchrittenes Alter und Amtsgeſchäfte verſchiedenſter Art ihm die 
Pflicht auferlegen, das ihm durch 2a jährige Uebung lieb gewordene Amt 
als Mitglied der Handelskammer zu ſeinem Bedauern niederzulegen. Er 
thue dies mit herzlichem Danke für das ihn in hohem Grade ehrend 
Wohlwollen und für die zablreichen Beweiſe treuer Geſinnung, deren 
er ſich in dem langen Zeitraume gemeinſamer Arbeit im Dienſte der 
kaufmänniſchen Intereſſen zu erfreuen batte. Die freundliche Erinnerung 
hieran werde auch nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Collegium in ihm fortlleben. 
Der Vorſitzende bemerkt bierzu, daß alle Mitglieder der Kammer wiſſen, 
was ſie an Herrn Kopiſch verlieren würden. Er müſſe geſtehen, daß er 
den von Herrn Kopiſch angegebenen Grund des Alters nicht gelten laſſen 
könne. Er möchte in Anbetracht deſſen, daß es ſehr ſchwer ſein würde, 
einen Erſatz für Herrn Kopiſch zu 


t, daß jedes der 
e, die Handels⸗ 


ſchaffen, daß die Kammer an den⸗ 


felben einen Brief richte, in welchem er erſucht werden ſolle, von ſeinem 


Entſchluſſe zurückzukommen. Commerzienralb Roſenbaum unterſtützt 
— roßer Wärme dieſen Vorſchlag. Kaufmann Haber möchte wünſchen, 

das Präſidium mündlich mit Herrn Kopiſch Rückſprache nehme, weil 
ründe für den Austritt vorzuliegen ſcheinen, als in dem 
es liege im Intereſſe 


tadträthe Bülow und Schierer durch den Tod der 


egangen, ſei Herr Kopiſch das einzige Bindeglied 
Es wird ſchließlich 


Nachdem Hierauf Kaufmann Julius Heymann dem bisherigen 


Präſidium für feine Mühewaltung und unparteiiſche Leitung der Geſchäfte 
den Dank der Kammer ausgeſprochen, wurde unter dem Vorſiß des Alters: 
präfidenten, Kaufmann Pringsheim, zur Neuwahl des Präfidenten und 


um Präſidenten wurde Commerzien⸗ 
tellvertreter Fabrikbeſitzer Salomon 
Commerzienrath Molinari 
um kräftigſte nen Gone 
ionen 


ſeines Stellvertreters geſchritken. 
rath Molinari und zu ſeinem e 
Kauffmann einftimmig wiedergewählt. 
nimmt mit Dant die Wahl an und bittet 1 

Hierauf wurden die Mitglieder der Kammer den einzelnen Commiſ 


Die wildeſten Spiele wurden geſpielt, kein Baum war uns zu hoch, 
kein Zaun zu ſchwer zu überfleigen. Gefahren kannten wir nicht, ſie 
reizten uns nur. Natürlich ging es da ohne Verletzungen nicht ab. 
Auch Robert Koch hatte das Unglück, einmal den Arm zu brechen, 
welcher ihm jedoch von dem tüchtigen Bergchirurgen tadellos wieder 
angeheilt wurde. Die Sorge der Eltern um die Ernährung und 
Kleidung der zahlreichen Kinderſchaar drückte uns nicht. Wir em⸗ 
pfanden keinen Mangel und nahmen daher die Klagen der Eltern, 
ſoweit wir davon hörten, nicht allzu tragiſch. Des Morgens erhielten 
wir ein Stück Schwarzbrot ohne Butter und eine Taſſe vorzüglicher 
Milch. Zum Frühſtück und Nachmittags gab es Schwarzbutterbrot 
oder trockenes Brot mit Aepfeln. Mittags gab es nur zwei bis 
dreimal wöchentlich Fleiſch, deſſen Mangel an den übrigen Tagen 
durch Hülſenfrüchte oder Milchſuppen, Buchweizen⸗, Roggen⸗ oder 
Weizenbrei erſetzt wurde. Abends ward Butterbrot mit Käfe, oder 
Brot mit ſüßer Milch, häufig auch abgerahmte dicke Milch mit Brot 
gegeben. Weißbrot gab es nur am Sonntag Morgen. Zucker, 
Kaffee und Thee kannten wir nur dem Namen nach. Ebenſo einfach 
wie die Ernährung war die Kleidung. Unterzeug, Ueberzie her, 
Schirme und Gummiſchuhe waren ſtreng verpönt. Im Sommer 
bis weit in den rauhen Gebirgswinter hinein trugen wir kurze 
blaue leinene Jacken und leinene Hoſen. Letztere wurden im Winter 
durch graubraune Mancheſterhoſen erſetzt. 
von den Aelteren auf die Jüngeren vererbte, ſo 
recht wunderbar, während der eine mit zu kurzen Aermeln und Hofen 
lief, umſchlotterten den anderen die eben erſt vom älteren Bruder er⸗ 
haltenen Sachen, in welche er noch hineinwachſen folte .. > 
Mit der Freiheit im Haufe ſtand der faſt völlige Mangel an 
Schulzucht in dem von Robert Koch beju hien Klausthaler Gym⸗ 
naſium im Einklang. Ein Schulkamerad von ihm hat vor kurzem 
in der „Tägl. Rundſchau“ die wunderbaren Verhältniſſe, welche dort 
herrſchten, geſchildert, und wenn die Verehrer des humaniſtiſchen 
Unterrichts ſich rühmen, daß ſolche Leute, wie Koch, die Grundlage 
ihrer Erfolge dem Gymnaſium verdanken, 
wenigſtens erwidern, daß Koch nicht in Folge, ſondern trotz des 
genoſſenen Gymnaſialunterrichts ein fo hervorragender Mann geworden 
it. Ich will damit nicht fagen, daß Koch eines jener Genies geweſen 
jei, denen alles Wiſſen fat von ſelbſt zufällt. Was Robert Koch 
erreichte, iſt ihm nicht leicht geworden; aber er beſaß einen ſcharſen 
Verſtand, eine eiſerne Willenskraft, welche, auf ein beſtimmtes Ziel 
gerichtet, nie erlahmte, und eine Veſcheidenheit, welche ihn mit Mig- 
trauen gegen ſeine eigenen Leiſtungen erfüllte und ihn dadurch fetë 
von neuem zu weiterer Thätigkeit anſpornte. Die letzterwähnte Eigen⸗ 
ſchaft hat weſentlich zu feinen Erfolgen mit beigetragen. Wohl wenig 
Gelehrte hat es gegeben, welche die eigenen Leiſtungen einer fo 
unerbittlich ſtrengen Kritik zu unterwerfen pflegten, wie Koch. Er 
hatte die Kritik anderer nicht mehr zu ſcheuen, da er fetë ſelbſt den 
Werth ſeiner Entdeckungen durch den Hinweis auf noch vorhandene 
Lücken, durch die Warnungen vor zu weitgehendem Enthuſtasmus 
herabzuſetzen bemüht war. Daher auch das unbegrenzte Vertrauen 
der Fachgenoſſen wie der Lajen zu Robert Koch. Es ift hier kaum 
am Platze, auch darauf hinzuweisen, daß dieſes Vertrauen noch erhöht 
wird durch den Umſtand, daß Koch nicht eher mit einer Sache Hervors 
zutreten pflegt, bevor er das geſteckte Ziel voliftändig erreicht hat. 
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Da die Kleidung ſich fett 
fap fie manchmal 


ſo kann man in dieſem Falle 


ſaal der Hamburger 


bahn⸗Direction, daß ſich die Beſtimmung in § 54 al. 6 des Eiſenbahn⸗ 


ſchließlich bei 


gemacht werden kann, iſt bei Ertheilung dieſer thatſächlichen Auskunft 
nicht in Betracht gezogen worden. 


Die Kammer entſcheidet ſich dafür, zu erklären, ſie erachte das Unter⸗ 


ordnung über das Lagern von Spiritus 11 550 a In demſelben 


heilt. Nachdem dies geſchehen, erſtattete der Sundicus Dr Era 
en Geſchäftsbericht der Kammer für das Jahr 1890. ; 

Hiernach hatte die Handelskammer im abgelaufenen Jahre den Tod 
eines ihrer Mitglieder, des Commerzienratbs Bülow, welcher ſeit dem 
Jahre 1863 der Kammer angehörte, zu beklagen; ferner legte Herr Julius 
Schleſ inger ſein Amt als Mitglied der Kammer nieder. Bei der Er⸗ 
gänzung des Collegiums der Handelskammer wurden die Herren Carl 
Becker, Iſ. Freund, Rud. Eppenftein und Geh. Commerzienrath 
Heimann wieder und die Herren Guſtav Biller, Georg Friederici, 
Carl Roſenthal (in Firma S. L. Samoſch) und Ernſt Wecker neu 

ewählt. Es wurden im abgelaufenen Jahre dre öffentliche und acht gez 
Feine Plenarſitzungen abgehalten und dabei 81 Vorlagen erledigt. Die 
Zahl der Commiſſtonsſitzungen belief ſich auf 60. Die Zahl der an Ge: 
richte und andere Behörden erftatteten Gutachten belief ſich auf 121, diejenige 
der Auskünfte über Cours⸗ und Preisnotirungen auf 94. Außer mit den 
periodiſch wiederkehrenden Arbeiten hatte die Handelskammer eine Reihe 
von Arbeiten auf den verſchiedenſten Gebieten des Handels und Verkehrs 
zu bewältigen. Die Kammer war durch Delegirte vertreten in den Be⸗ 
zirkseiſenbahnräthen zu Berlin und Breslau, in den Sitzungen des Central- 
vereins für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Canalſchifffahrt, in einer 
Sitzung einer Commiſſion für Berathung eines Binnenſchifffahrts⸗Betriebs⸗ 
Reglements, in dem Ausſchuß des Deutſchen Handelstages, ſowie bei der 
Uebergabe des von einer Anzahl Handelskammern ꝛc. der Handelskammer 
5 Hamburg gewidmeten Bildniſſes des Kaiſers in Hamburg. Die 

ibliothek der Handelskammer wurde um 286 Zugänge vermehrt und 
er, von den Studirenden der Rechtswiſſenſchaft wiederum fleißig 

enutzt. 

Nach dem Bericht der Börſencommiſſion hielt dieſelbe 8 Plenarſitzungen 
und Sitzungen der Producten⸗Abtheilung ab. Es beſuchten die Börje 459 
einheimiſche Mitglieder, 9 Fremde mit Jahreskarten, 622 durchpaſſirende 
Fremde, 74 Handlungsgehilfen, 25 Handelsmakler und 5 Schiffsmakler. 
Börſenplätze waren 56 vermiethet. Im Wechſel⸗, Fonds⸗ und Geld: 
geſchäft, ſowie im Productengeſchäft fungirten je 13 vereidete Handels⸗ 
makler. Im verfloſſenen Jahre wurden 12 neue Effecten zur Cours⸗ 
notiz an hieſiger Börſe zugelaſſen. An Börſenbeſucher gingen 32749 
Depeſchen ein. Die im Börſengebäude für den Stadtverkehr, ſowie ken 
Berkehwmit den Fernſprechnetzen Berlin und Oberſchleſien eingerichteten 
Fernſprechzellen wurden im Jahre 1890 von 27 Abonnenten (gegen 21 
im Vorjahre) benutzt. Ferner ſind ſeit dem 9. Septbr. 1888 zwei Fern⸗ 
ſprechſtellen den nicht abonnirten Börſenbeſuchern zur Benutzung während 
der Börſenzeit gegen eine Gebühr von 20 Pf. pro Geſpräch überwieſen 
worden; es wurden 2637 Geſpräche gezählt. Außerdem ſteht dem Ver: 
kehr noch eine öffentliche Fernſprechzelle im Vorraum des Telegraphen- 
amts a resung. Das Börſenſchiedsgericht hatte über 20 Klagen 
zu verhandeln. 

Von den demnächſt zur Kenntniß der Kammer gebrachten Mittheilungen 
heben wir folgende hervor: 

Aus Anlaß der am 3. November 1888 auf Grund einer Einladung der 
Hamburger Handelskammer 1 iy Beſichtigung der Hamburger Zoll⸗ 
anſchluß⸗Bauten durch etwa 600 Vertreter deutſcher Handelskammern be⸗ 
ſchloſſen diefe, für die ihnen erwieſene Gaſtſreundſchaft für den Sitzungs⸗ 
i andelskammer ein Bild Sr. Majeſtät des Kaiſers 
als bleibendes Andenken zu ſtiften. Die Uebergabe dieſes Bildes iſt im 
October v. J. erfolgt. Die Hamburger Handelskammer überſendet der 
biefigen Kammer einen Bericht über den feierlichen Akt der Uebergabe mit 
den verbindlichſten Danke und der Verſicherung, daß nicht nur die Handels- 
kammer und die durch ſie vertretene Hamburger Kaufmanuſchaft, ſondern 
Bang Gamburg ſich geehrt fühle. 3 ; 

erner gelangte zur Mittheilung eine Zuſchrift der hieſigen königlichen 
Eiſenbahn⸗Direckion, betreffend die Einſtellung von Keſſelwagen zur Wein: 
beförderung in den Wagenpark der italieniſchen Südbahn, adriatiſches Netz, 
mit der Bitte, die betheiligten Intereſſenten von dieſer Einrichtung unter⸗ 
richten zu wollen, ſowie ein Reſeript des Herrn Handelsminiſters, be⸗ 
ee Ermäßigung der rumäniſchen Conſulatsgebühren für Urſprungs⸗ 
zeugniſſe. 

Das Präſidium des deutſchen Handelstages bringt den Mitgliedern 


deſſelben einen Fall zur Kenntniß als Mahnung zur Vorſicht bei Waaren⸗ 3 


Hauser nach Oeſterreich und Rumänien, nach welchem eine Chemnitzer 
irma erheblichen Schaden erlitt, weil ſie eine Sendung nach einem 
tumänifchen Platze, die auf dem Zollamie durch Brand beſchädigt wurde, 
nicht als Werthſtück verſichert hatte. 

Die Verlagsbuchhandlung Wilh. Ernſt u. Sohn in Berlin ſtellt 
Sonderabdrücke eines Auſſatzes der Zeitſchrift für Bauweſen vom könig⸗ 
lichen Regierungs⸗Baumeiſter Spmpher „über den Verkehr auf den 
deutſchen Waſſerſtraßen in den Jabren 1875—1885, zu billigem Preiſe 
zur Verfügung, in welchem in überzeugender und anſchaulicher Weiſe die 
augenblickliche Größe und die außerordentliche Entwicklung des Waſſer⸗ 
ftraßenverfehts in Deutſchland nachgewieſen wird. Im Anſchluß an diefe 
Mittheilungen berichtet Dr. Moll über die Verhandlungen einer in 
Wiesbaden abgehaltenen Wein⸗Conferenz, welcher derſelbe im Auftrage 
der Kammer beigewohnt hat. 

ur Erledigung gelangen ſodann folgende Vorlagen: ey 

m Anſchluß an ein früheres Schreiben theilt die hieſige Königliche 
Eiſenbahn⸗Direction mit, daß ſie im Einvernehmen mit der Königlichen 
Direction Berlin das Königl. Betriebs⸗Eiſenbahn⸗Amt (Brieg —Liſſa) hier 
veranlaßt habe, die Beſtimmung unter der Bekanntmachung vom 
14. Auguſt v. J. nach Vernehmen mit den übrigen hieſigen Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Aemtern aufzuheben und derartig feſtzuſetzen, daß die bis 7 Uhr 
Abends in die Bahnhofsthore eingelaſſenen Wagen auch vollſtändig zur 
Abfertigung ee müſſen. ; A 

Auf eine Vorſtellung bei der Königl. Eiſenbahn⸗Direction Breslau er: 
widert dieſe, daß ſchon ſeit längerer Zeit Anordnungen beſtehen, wonach 
auch die nach 11 Uhr Vormitkags für den folgenden Tag eingehenden 
Wagenbeſtellungen, deren Annahme von den betreffenden Dienſtſtellen nicht bez 
anſtandet werden darf, thunlichſt Berückſichtigung finden follen. In Zeiten 
aan Verkehrs werde es auch im Allgemeinen möglich ſein, dieſen 

eſtellungen noch zu entsprechen, in Zeiten des ſtärkeren Verkehrs daz 
egen ausnahmsweiſe nur dann, wenn zufällig ſolche Wagen auf der 

kation vorhanden ſein ſollten, über deren Verwendung weder durch all⸗ 
gemeine Vorſchriften noch durch beſondere Verfügung der Wagen⸗ 
Vertheilungsſtellen bereits im Voraus Beſtimmung getroffen iſt. Die 
Stationen ſind jedoch angewieſen, bei dringlichen Beſtellungen, wenn 
deren Dringlichkeit glaubhaft nachgewieſen wird, dieſelben der Wagen- 
vertheilungsſtelle auch außer der regelmäßigen Meldezeit zu melden und 
von derſelben Verfügung zu erbitten. 

Ueber beide Gegenſtände referirt Kaufmann Mugdan. Auf Antrag 
deſſelben nimmt die Kammer einfach Kenntniß. — Eier 

Auf ein Schreiben der Handelskammer erwidert die Königliche Eiſen⸗ 


Betriebs : Reglements nur auf die Aviſirung von Nachnahmen im 
Betrage von 150 M. und darüber, ſowie auf ſolche im Verkehr 
mit außerdeutſchen Bahnen beziehen, inſoweit fiğ nach den Be⸗ 
ſtimmungen der betreffenden Tarife nicht Ausnahmen ergeben. Alle 
übrigen Nachnahmen und zwar bis zum Betrage von 150 Mark 
gelangen nach Ablauf von 14 Tagen vom Tage der Expedition 
an gerechnet zur Auszahlung. Indeſſen können Beträge his 1 Mark ein⸗ 
bir Auslieferung des Gutes auf Verlangen ſofort und 
höhere Beträge bis einſchließlich 15 M. pro Sendung auf Wunſch des 
Auslieferers dann ausgezahlt werden, wenn dieſer Betrag zuſammen mit 
der Fracht nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Güterabfertigungsſtelle 
durch den Werth des Gutes 9 gedeckt wird. Nachdem Kaufmann 
Mugdan hierüber berichtet hak, wird nach kurzer Discuſſion die Sache 
nochmals an die Commiſſion verwieſen. ER: 3 
In einer Proceßſache beſchließt nach längerer Discuſſion die Kammer 
folgendes Gutachten abzugeben: In der Textilbranche iſt es im Verkehr 
3 Groſſiſten und Detailliften im Allgemeinen üblich, daß der Ver: 
äufer dem Käufer geſtattet, bei Einſendung von Geldbeträgen auf Waaren⸗ 
lieferungen das für Frankirung von Poſtanweiſungen oder Geldbriefe 
58 Porto zu ſeinen Gunſten zu kürzen. In wie weit ein ſolcher Ge⸗ 
rauch den Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches gemäß rechtlich geltend 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe erſucht die Kammer, ihm ibre 
Stellung zu dem Projecte „Deutſchlands ſchwimmende Ausſtellung“ unter 
Darlegung der für die Stellungnahme bewegenden Gründe mitzutheilen. 


nehmen nicht für ein derartiges, dem ſeitens der Regierung eine weitere 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken fet. 

Zur nachträglichen Genehmigung liegt ein Bericht der Handelskammer 
an den hieſigen Magiſtrat vor, betreffend den Entwurf einer Polizei⸗Ver⸗ 


nd der all⸗ 


wird darauf hingewieſen, daß in Berlin bis 2 auf G 
beſondere 


gemeinen Polizei⸗Verordnung vom 25. Juni 1886 0 


polizeiliche Erlaubniß in der Stadt eingelagert werden. Größere 
Läger bedürfen beſonderer polizeilicher Genehmigung. In Breslau 
follen 250 hl das Maximum deſſelben bilden, was auf Lägern 
in der Stadt gelagert werden darf. Die Handelskammer erklärt, auf dem 
Standpunkte zu ſtehen, daß der Spiritus⸗Induſtrie und dem Spiritus⸗ 
handel in Breslau > größere Beſchränkungen auferlegt und 
härtere Bedingungen geſtellt werden können, als in andern großen 
Städten, insbeſondere in der Reichshauptſtadt. Eine Lagerordnung, 
wie ſie in Breslau durch die Polizei⸗Verordnung vom 25. Juni 1886 
gegeben ift, werde fie nicht bekämpfen. Weitere, die ganze Induſtrie und 
en geſammten Handel in Spiritus am hieſigen Platze in Frage ſtellende 
Beſchränkungen werde fie aber nicht ruhig hinnehmen, ſondern ſich an 
den Handelsminiſter und an den Miniſter des Innern beſchwerdeführend 
wenden, ſobald die Pläne der zuſtändigen Behörden mehr greifbare 
Geſtalt gewinnen ſollten. Es kommen auch die Intereſſen der ſchleſiſchen 
Landwirthſchaft, ſoweit dieſe Spiritus producirt, mit in Frage, da der 
größte Theil der ſchleſiſchen Spiritus⸗Production in Breslau rectificirt 
wird oder wenigſtens in Breslau zur Lagerung kommt. Die Kammer 
erklärt ſich nach kurzer Berichterftattung durch den Referenten, Director 
Zwicklitz nachträglich einverſtanden. 
Schluß der öffentlichen Sitzung 6½ Uhr. 


Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. In der 
am 26. d. M. abgehaltenen ſehr zahlreich beſuchten Vortragsſitzung ſprach 
Geh.⸗Rath Dr. Grempler über feinen Aufenthalt in Hiſſarlik. 
In unmittelbarem Anſchluß an die im Herbſt v. J. gegebene Schilderung 
ſeiner Reiſe nach Kertſch, erzählte er, wie ihn ein Schreiben Schliemanns 
Anfang März 1890 zu ſchleunigem Aufbruch aus dem gaſtfreundlichen 
Odeſſa getrieben habe. Nach einer trotz der frühen Jahreszeit ziemlich 
ruhigen Fahrt über das ge feiner Stürme berüchtigte ſchwarze Meer 
landete er Mitte März bei Kumkaleh zwiſchen Cap Sigeion und Rhoiteion, 
da wo das Schiffslager der Ilion belagernden Achäer zu denken ift, an 
der kleinaſiatiſchen Küſte. Am Strande erwartete ihn Humann, der Ent⸗ 
decker von Pergamon, ſowie der zum Empfang der fremden Gäſte abge⸗ 
ſandte Diener Schliemanns, Agamemnon. Nachdem man ſich mit Pro⸗ 
viant, insbeſondere mit Fiſchen verſehen hatte, ging es zwiſchen den 
Flüſſen Skamander und Simois hin auf den Hügel von Hiſſarlik. Dieſer 
liegt eine halbe Stunde ſüdlich vom Hellespont und bildet das Ende 
eines von Oſten nach Weſten valey parallel mit dem Meere ſich bin- 
ziehenden und gegen die Ebene ſteil abfallenden Höhenzuges. Man über: 
ſtieg die vielumſtrittene „Schwellung der Ebene“, hinter 
Hektor einſt nach ſiegreichem Kampfe ſich mit den Troern 
gelagert hatte, um den Griechen auch während der Nacht 
nahe zu bleiben, man ging über den Skamander an jener einzigen Furth, 
deren Ueberſchreiten für Dardaner und Achäer das Zeichen des Sieges 
war, und an der vorüber Achill die erſteren weiter oberhalb in den Strom 
gejagt hatte, und gelangte, 300 Schritt vom Südfuß der Burg, an den 
für die homeriſche Topographie ſo wichtigen Brunnen und Waſchplatz der 
trojaniſchen Frauen mit der kalten und der warmen Quelle. Dort wurden 
ſie von der Höhe durch die Willkommenrufe Schliemanns und Dörpfelds 
begrüßt, und bald vereinte ein frohes Mahl unter einem mächtigen Palm⸗ 
baum Gäſte und Wirthe. Nachdem am folgenden Tage auch die übrigen 
Mitglieder der Commiſſion eingetroffen waren, wurde die Arbeit eifrig 
aufgenommen. Bekanntlich handelte es ſich darum, durch nochmalige ge: 
naue Unterſuchung der Ruinen und Schuttmaſſen endgiltig feſtzuſtellen, 
ob dieſelben die Ueberreſte uralter Anſiedelungen oder, wie von gegne: 
riſcher Seite behauptet wird, einer Leichen⸗Verbrennungsſtätte nach 
Art der aſſyriſch⸗ babyloniſchen Feuer⸗Nekropolen bedeuten. Das 
Ergebniß war eine glänzende Rechtfertigung der Auffaſſung Schlie⸗ 
manns. gar zweifelt in archäologiſchen Kreijen kaum noch Jemand 
daran, daß in Hiſſar die Trümmer der von Homer bejungenen 
„heiligen Slios", der bittorifche Schauplatz jener unſterblichen Dichtung, 
zu ſuchen ſei. Die erſten Jahre der Schliemann'ſchen Ausgrabungen 
hatten ein unentwirrbares Netz von Mauern auf der Burg bloßgelegt. 
Erſt ſeit der Wiederaufnahme der Arbeiten im Jahre 1882 unter Beihilfe 
Dörpfelds, des Leiters der Ausgrabungen in Olympia, traten die großen 
üge einheitlicher Bau⸗ und Culturperioden hervor. Unter den ſieben 
übereinander liegenden Städten, welche Schliemann auf dem Burghügel 
zu erkennen glaubte, ſcheiden ſich die erſte und zweite ſicher und einfach 
von einander ab. Die erſte ruht auf dem Urboden. Ueber ihren Trümmern 
iſt ein Planum gebildet worden, auf dem die ſtattlichen Befeſtigungen und 
Gebäude der zweiten Anſiedlung, der Blütheperiode der Burg, in Lebm⸗ 
ziegel⸗Conſtruction angelegt ſind. An den Mauern und Thoren laſſen ſich 
wiederholte Umbauten erkennen, die ohne Veränderung des Stadtbodens 
vorgenommen ſind. Hieraus folgt, daß dieſe Stadt eine lange Dauer ge⸗ 
habt habe, bis fie ſchließlich in einem großen Brande unterging. 
Fußboden erſcheint durch die Hitze grau verglaſt, ebenſo der Stuckbewurf 
der Wände. Die Gluth hat die zum Bau verwendeten Luft⸗Ziegel 
förmlich gebacken, ſo daß ſie roth und ſteinhart geworden ſind. 
tanalartige rauchgeſchwärzte Löcher zeigen die Stellen, wo die zum Zu: 
ſammenhalten der Mauern dienenden Balken geſteckt haben. Was Schlie⸗ 
mann als dritte, vierte, fünfte und ſechſte Niederlaſſung bezeichnet, läßt 
ſich zwar ſcharf von der voraufgehenden zweiten, wie von der nachfolgen⸗ 
en „ſiebenten Stadt“, dem griechiſch⸗römiſchen Ilios, ſcheiden, bildet aber 
unter ſich eine kaum in beſtimmte Schichten zerlegbare Maffe. Es find 
lauter ärmliche Wohnungen, die unmittelbar auf den Ruinen der zweiten 
Stadt in verſchiedener Höhe aus Bruchſteinen und Lehm aufgeführt ſind. 
Ein ganz neues Bild bietet die Burg erſt wieder in ihrer letzten Schicht, 
der Nachblüthe in helleniſtiſcher und römiſcher Zeit. Dieſe wird durch 
eine ſtarke Ummauerung und die mächtigen Quadermauern großer öffent⸗ 
licher Gebäude charakteriſirt. Im Einzelnen weiſen die Funde der erſten 
Stadt auf eine Periode, in der Metall noch ſelten, Stein das gewöhnliche 
Material der Geräthe war. Die Funde der zweiten Stadt zeigten 
einen Uebergang von aſiatiſch⸗egyptiſchem zu griechiſchem Weſen. Die 
Bewohner trieben Ackerbau und Viebzucht und beſaßen, wie der 
in einer Mauer unweit des Südweſtthores gefundene „große 
Schatz“ beweiſt, einen nicht geringen Wohlſtand. Sehr merk⸗ 
würdig find auch die zahlreichen phantaſtiſchen Geſichtsurnen. Als 
Kriegswaffen haben fih Lanzen, Pfeile, Dolche und Aexte gefunden. 
Gegenſtände aus Elfenbein und Nephrit deuten auf den Handel mit dem 
Innern Aſiens. Einen ſprechenden Beweis für den plötzlichen Untergang 
der Stadt liefert ein Mädchenſkelett, das in einem Steinhauſe in faſt 
aufrechter Stellung unter den Trümmern der oberen Theile des Gebäudes 
begraben war. Die Geräthſchaften der ſpäteren Anſiedelungen, die hier 
weniger intereſſiren, zeigen, daß der Hügel bis in die römiſche Zeit faſt 
ununterbrochen bewohnt war. — Ueber das Leben auf Hiſſarlik, beſonders 
über Schliemann, theilte der Vortragende intereſſante Einzelheiten mit. 
Als Wohnung dienten ſehr einfach eingerichtete Blockhäuſer. Die Mahl⸗ 
zeiten beſtanden in Fiſchen, Lammfleiſch und Conſerven. Den größten 
Genuß gewährte es, Abends vom „ſtäiſchen Thore den Sonnenunter⸗ 
gang zu beobachten; das entzückende landſchaftliche Bild entſprach durch⸗ 
aus der homeriſchen Schilderung. Als man ſich trennte, wurde der 
März 1891 zur Fortſetzung der Forſchungen verabredet; inzwiſchen hat 
der Tod Schliemann's dieſen Abſichten ein Ziel geſetzt. Ñ 

K. Befigveränderungen. Kaiſer Wilhelmſtraße 107 (Bauplatz), Ber- 
käufer: Kaufmann H. Rieß, Käufer: Maurermeiſter Heinrich Simon. — 
Enderſtraße 7, Verkäufer: Particulier Carl George, Käufer: Reſtaurateur 
Robert Jahn. — Vincenzſtraße 10, Verkäufer: Schloſſermeiſter Fritz Roy, 
Käufer: Maurermeiſter Heinrich Maetzig. — Kurzegaſſe 72, Verkäufer: 
Particulier Arthur Leber, Käufer: Kaufmann Franz Clajus. — Brüder⸗ 
ſtraße 5, Verkäufer: Particulier Alois Reymann, Käufer: Inſpector Bruno 
Bleiſch. — Im Wege der Zwangsverſteigerung wurde das Grundſtück 
Ottoſtraße 5, bisher dem Zimmermeiſter Theodor Werner gehörig, von 
Frl. Eliſe Ortmann für das Meiſtgebot von 66400 M. erſtanden. — Das 
Grundſtück Brigittenthal 29 und 31, bisher der Frau Gutsbeſitzer Pauline 
Janetzky gehörig, wurde dem Apotheker e e und vier andern 
Theilnehmern für das Meiftgebot von 1000 M. zugeſchlagen. 

wangserziehung verwahrloſter Kinder im Bereiche der 
Provinz Schleſien. Von den bis zu Anfang des abgelaufenen 
Rechnungsjahres dem Provinzial- Verbande zur Zwangserziehung über: 
mijen geweſenen 2719 Kindern hatten fiğ 1922 noch in Erziehung bez 
funden und zu dieſen waren im Laufe des letzten Rechnungsjahres 
316 Kinder, nämlich 127 aus Mittel⸗, 62 aus Nieder⸗ und 127 aus 
dee neu überwieſen worden. Es iſt hiernach ein Steigen an 
Ueberwei ungen zu verzeichnen, da der jährliche Durchſchnitt derſelben in 
den letzten drei Jahren nur 251 Kinder betragen hat. Nach der Zahl 
der Zugänge aus den einzelnen Kreiſen ſteht oben an die Stadt Breslau 
mit 51 Zöglingen; es folgen dann die Kreiſe Beuthen und Rybnik mit 
je 16, allow und Leobſchle mit je 11, 3 mit 10. Gar 
eine Zöglinge haben im letzten Jahre eingeliefert die Kreiſe Nimptſch, 
Bolkenhaln, Liegnitz (Land), Lüben und Sprottau. Von dieſen Zöglingen 
ind 9 verſtorben, 10 wurden widerruflich und 199 definitiv entlaflen, fo 
aß am Ende des abgelaufenen Rechnungslahres noch 1589 Knaben (723 


welcher 


Der 


evangelische, 882 kalboliſche, 4 jädiſche) und 432 Madchen (190 elife, 
242 falle) in der Zwangserziehung verblieben find. Dieſe An ; 
ſämmtlich in Pflegeſtellen überwieſen geroeien, jedoch waren davon 62 in 
letztere noch nicht eingeliefert und 26 befanden ſich in Haft oder waren 
flüchtig. Von den hierngch thatſächlich in Pflegeſtellen untergebracht geweſenen 
1959 Kindern befanden ſich 299 in der Provinzial wangserziehungs⸗Anſtalt zu 
Lublinitz, 843 in anderen 48 Erziehungs⸗ und Rettungsanſtalten, 10 in zwei 
Fortbildungsanſtalten für Mädchen, 5 in ſonſtigen Pflegeanſtalten, 18 in 
. 24 in Vereinen mit Familien⸗Erziehung und 760 in Lehr⸗ und 
Dienſtſtellen. Die Zahl der in letzteren Stellen untergebrachten Kinder 
iſt gegen das Vorjahr um 50 geſtiegen. An Koſten der Zwangserziehung 
wurden gezahlt a. für den Unterhalt und die Erziehung der in Brivat: 
und Commumal⸗Anſtalten, in Familien, Lehr: und Dienſtſtellen unter- 
gebrachten Zöglinge, an Transportkoſten für die Flüchtlinge, ſowie an 
Aufſichtskoſten 175 156,98 M., b. als Zuſchuß für die Lubliniger Pro- 
vinzial⸗Anſtalt 83 441,34 M. und c. an Koſten, welche von der Staats⸗ 
kaſſe nicht antheilig getragen werden, 77,75 M., im Ganzen 258 676,07 
Mark. Die Koſten eines Zöglings ftellten ſich gegen das Vorjahr um 
38 Pf. niedriger, und zwar auf 131,21 M. durchſchnittlich. Da vom 
Staate die Koſten zur Hälfte zu erſtatten find, fo blieben dem Provinzial⸗ 
Verbande nur 129 376,91 M. zur Laſt. — Die Erziehungserfolge an⸗ 
langend, fo ſtehen 184 gebeſſert entlaſſenen d e 16 gegenüber, bei 
denen der Zweck der Zwangserziehung nicht für erreicht anzuſehen iſt. 
Das Geſammtreſultat kann demnach bei 92 Procent Gebeſſerten als ein 
befriedigendes bezeichnet werden, trotzdem eine nicht unbeträchtliche Anzabl 
Zöglinge aus den ihnen angewieſenen Lehr⸗ und Dienſtſtellen entwichen 
und auch mehrere gerichtliche Beſtrafungen derſelben vorgekommen find. 
Der Geſundheitszuſtand war im Allgemeinen zufriedenſtellend. Epide⸗ 
miſche Krankheiten find mit Ausnahme der Erkrankungen an Influenza 
von keiner Anſtalt gemeldet worden. Todesfälle kamen nur 9 vor. — 
Die Zwangserziehungs⸗Anſtalt in Lublinitz hatte, bei einer durch be- 
ſtändigen Zu⸗ und Aboang eingetretenen Geſammtfreguenz von 
502 Kindern, am Schluſſe des Berichtsjahres einen Perſonalbeſtand von 
206 Knaben und 93 Mädchen, von welchen 159 Knaben und 56 Mädchen 
ſchulpflichtig waren. Bis auf 2 jüdiſche Knaben waren die ſchulpflichtigen 
Kinder ſämmtlich katholiſcher Confeſſion. Dieſelben wurden in der fünf⸗ 
klaſſigen Auſtaltsſchule unterrichtet. Außer dem ſchulplanmäßigen Unter⸗ 
richte erhielten die Zöglinge noch Unterweiſung im Turnen, die Mädchen 
auch in weiblichen Handarbeiten. An dem Unterrichte in der in der An⸗ 
ſtalt eingerichteten Fortbildungsſchule nahmen durchſchnittlich 20 bis 25 
ſchulfreie Knaben theil. Die Beſchäftigung der Zöglinge erfolgte nach 
den bisher befolgten erprobten Grundſätzen; hauptſächlich wurde die Fort: 
bildung der älteren nicht mehr ſchulpflichtigen Zöglinge gefördert. Die 
Arbeiten im Garten und Feld, die 20 hoer der Kleidung, Wäſche und 
des Schuhwerks, ſowie die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Maurer-, Buchbinder⸗ und 
Korbmacher⸗Arbeiten ſind, ſoweit irgend thunlich, von Zöglingen unter 
Leitung und Mitwirkung der Hierzu befähigten Aufſeher und Kufſedertumen 
ausgeführt worden. In den Handwerkſtätten der Anſtalt wurden einige 
Zöglinge, welche bei ihren Lehrmeiſtern nicht ausgehalten haben, zu Ge⸗ 
ſellen n und von der betreffenden aber in Lublinitz frei⸗ 
geſprochen. Von den 90277 M. betragenden Ausgaben der Anſtalt wurden 
6849 M. durch eigene Einnahmen gedeckt. Durchſchnittlich find in 111980 
Verpflegungstagen täglich rund 307 Zöglinge verpflegt worden, ſodaß die 
Unterhaltungskoſten eines Zöglings täglich 75 Pfg. betrugen. 

—d. Bezirksverein der inneren Stadt. Für die am Montag, 
den 2. Februar, Abends 8 Uhr, im Café Reſtaurant ftattfindenden Ber- 
ſammlung, zu der auch die Damen und erwachſenen Kinder der Mit⸗ 
glieder eingeladen find, bat Nechtsanwalt Ollendorf einen Vortrag zus 
geſagt über das Thema: „Etwas über Sparen“. — Der für 1891 ge⸗ 
wählte Vorſtand hat ſich in folgender Weiſe conftituirt: Kaufmann und 
Stadtverordneter E. Laßwitz Vorſitzender, Kaufmann und Skadtver⸗ 
ordneter Haber ſtellvertretender Borfigender, Kaufmann C. G. Müller, 
1. Schriftführer, Kaufmann Emil Freund 2. Schriftführer, Apotheker 
Dr. A. Weißſtein ſtellvertretender Schriftführer, Juwelier und Stadt: 
verordneter Klee Kaſſirer, Kaufmann Oscar Doberſchinsky ſtehver⸗ 
tretender Kaſſirer, Goldarbeiter Warkus Controleur, Buchhändler 
Ed. Scholz Bibliothekar. 

d. Die Vereinigung ſchleſiſcher Schlachthaus⸗Thierärzte Hält 
am 1. Februar, Vormittags 11 Uhr, unter Vorſitz des Schlachthofdtrector 
Haſelbach⸗Oppeln eine Sitzung in Breslau im „König von Ungarn“ ab. 
Feiner e ee a G idel 
Münfterberg Aingelaben oe mm nne 

r. Zur Juvaliditäts⸗ und Altersverſichernng. Die Verſicherungs⸗ 
Anftalt der Provinz Schleſien hat bei den Gemelnde Borten 25 
jenigen Orte, in welchen keine Poſtanſtalt ſich befindet, angefragt, ob ſie 
den Verkauf von Verſicherungsmarken zur Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherung an die Arbeitgeber ihrer Wohnorte übernehmen wollen. Sie 
erhalten zur Aufbewahrung der Marken, welche ihnen auf Veranlaſſung 
der Verſicherungs⸗Anſtalt von der Poſt übermittelt werden, eine Mappe. 
Aus dem Erlös der verkauften Marken iſt der weitere Bedarf zu decken. 

„Handfertigkeitsunterricht. Der Vorſtand des Vereins zur 
Förderung des Handfertigkeits⸗Unterrichtes im Regierungsbezirk Breslau 
hat in feiner letzten Vorſtandsſitzung beſchloſſen, am 4. Februar d. J. in 
dem Oberrealſchulgebaude auf dem Lehmdamm eine weitere Handferkigkeits⸗ 
ſchule für Knaben einzurichten. Die Leitung derſelben iſt dem Lehrer 
Schäcker übertragen worden. Wir benützen dieſen Anlaß, um noch ein⸗ 
mal auf die 8 Beſtrebungen des genannten Vereins auf: 
merkſam zu machen. (Vergl. den Inſeratentheil.) 

» Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 18. bis 
24. Januar 1891 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts 
der Stadt Breslau 67 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 265 
Kinder geboren, davon waren 22 ehelich, 41 unehelich, 259 lebendgeboren (135 
männlich, 124 weiblich), 6 todtgeboren (5 männlich, 1 weiblich). Die Anzahl 
der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 162 (mit Einſchluß der nachträg⸗ 
lich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ftanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 44 (darunter 12 unehelich Geborene), von 1—5 Jabren 20, 
über 80 Jahre 8. — Es ſtarben an arlach 5, an Maſern und 
Rötheln —, an Rofe 2, an Diphtheritis und Croup 7, an Wochenbetk⸗ 
fieber 2, an Keuchhuſten —, an Unkerleibstyphus incl. Nervenfieber 1, an 
acutem Gelenkrheumatismus —, an Brechdurchfall 2, an anderen acuten 
Darm⸗Krankheiten 9, an Gehirnſchlag 4, an Krämpfen 9, an anderen 
Krankheiten des Gehirns 11, an Lungenſchwindſucht 10, an Lungen⸗ und 
Luftröhren⸗Entzündung 17, an anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 2, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 18, ar allen 
rigen Krankheiten 61, in Folge von Verunglückung —, in Golge von Selbſt⸗ 
mord 2. — Auf 1 Jahr und Einwohner kommen Geſtorbene in 
der, Berichtswoche: 25,22, in der betreffenden Woche des Vorjahres 31,13, 
in der Vorwoche 28,95. Saft 

e Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 18. bis 24. Januar 1891 betrug die mittlere W — 5,9 2 
der mittlere Luftdruck o mm, die Höhe der Niederſchläge 11,50 mm: 

„Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 18. bis 24. Januar 1891 wurden 103 em angs tile n x 
zwar erkrankten an modif. Pocken 1, Diphtheritis 15, an Unterleibs⸗ 
ri an Scharlach 22, an Mafern 58, an Ruhr 1, an Wochenbett⸗ 

eber 3. 

„Polizei Verordnung, betreffend die von den Gaſtwirthen zu 
führenden Verzeichniffe der von ihnen geſtellten Preiſe. Mia 
PER des hieſigen Magiſtrats ift unterm 24 d. Mts. für den 

tadthezirk Breslau nachſtehende Polizei⸗Verordnung erlaſſen worden: 
§ 1. Jeder Gaſtwirth hat für jedes conceſſionirte Gaſtzimmer, d. h. für 
die zur Beherbergung der Fremden dienenden Räumlichkeiten, Verzeichniſſe 
ſämmtlicher Preise — in dem Gaſtwirthſchaftsbetriebe regelmäßig vor- 
kommenden Leiſtungen (Wohnung, Beleuchtung, eheizung, gewöhnliche 
Bedienung, Thee, Kaffee und Aehnliches, dem Poltzei⸗Präſidium in zwei 
gleichlautenden Exemplaren einzuteichen. Die Preisaugaben müſſen über: 
ſichtlich, ſowie in Mark und Pfennigen „erfolgen. — Falls bei befonderen 
Gelegenheiten eine Preiserhöhung i. Pr en ſoll, fo find ſowohl dieſe ein 
gemen Gelegenheiten, als auch die 'gefteigerung in den Verzeichniſſen 

eſtimmt anzugeben. § 2. a Sehe remplar wird, mit Unterſchrift 
(Stempel) des Poisel paeſfagiger Sie zurückgegeben und iſt alsbald in 
den Gaſtzimmern an e ag eo tele jederzeit ſichtbar anzubringen 
und dort zu belaſſen. fi den Abänderung der Preiſe find zuvor nach 
Maßgabe des § 1 dem 1925 aei Präfiditm abgeänderte Verzeichnſſſe eln⸗ 

San. — Die polizei ada erſchriebenen (abgeſtempelten) abgeänderten 
8 1 1 50 5 Mae I nach Borieprift be S 2 anzu⸗ 

lagen un $ e zu entfernen. Verloren 
ſchlag Gortſetzung in der erſten Veilage) 2 = 
— —— N 

: Mit zwei Beilagen. 


i Sade unſerer Stadtbehörde 
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48, Ziffer 8 der Reichs⸗Gewerbe⸗ Ordnung beſtraft. 
Polizei⸗Verordnung tritt 14 Tage nach Veröffentlichung in Kraft. 


th Primkengn, 28. Jan. (Kaiſerliches Dankſchreiben.] Dem 

von herzoglichen Beamten der Herrſchaft Primkenau der Kaiſerin Auguſte 

er een en e ben de dur 
ückwunſchſchrei an den General⸗Di 

olgendes Dankschreiben fern Ye tal-Director Suren 


age Ich für die Mir zur Geburt Meines jüngſten Sohnes dargeb 
@lichwünfge Meinen herzlichen Dank. Unter den zahlreichen, ie au 
ieſem Anlaß zugegangenen Kundgebungen treuer Antheilnahme hat Mich 
das Zeichen alter Anhänglichkeit aus der Heimath in beſonderem Maße 
Mobi — 10 — 7 — 3 Sie Meines fortdauernden 
ollens zu verſichern. Berlin, 21. i j 
Victoria, Kaiſerin und Königin.“ i Jannar 1891. ger. Auguſte 


+ Sagan, 3. Jan. (Deutſchfreiſinniger Arbeiterverein 
Heut hielt der hieſige, deutſchfreiſinnige Arbeiterverein” feine erfte Saeed 
verſammlung. Der Verein kann mit Stolz aut ſein erſtes Lebensjahr 
panira; mit etwa 30 Mitgliedern trat der Berein in die Heſſent⸗ 
aa und 141 zählt er gegenwärtig. Die Verſammlung war ſehr gut 

eſucht. Der Vorſitzende, Zimmermann Mix, eröffnete die Ver⸗ 
handlungen mit einem Hoch auf den Kaiſer. Bei der Vorſtandswahl 
N folgende Herren wieder: reſp. neugewäblt: Mix, Vorſitzender, 
4 1 ADË Stellv., Keſſelſchläger, Schriftführer, Wollmann, 
= fiver, Metzdorf, Beiſizer. Das Stiftungsfeſt feiert der Verein am 

Dedehtuar, Man beſchloß, 10 Stück der E. Richter'ſchen Broſchüre: 
ni er Kampf gegen die Socialdemokratie“ anzukaufen und unter die Mit- 
8 pa au vertheilen. 

„Goldverg, 3. Jan. [Jubelfeſte. — Glücklicher Fall 

— Schm aller ſche Baugeſchäft feierte fein 50jähriges Beſtehen . 
55 5 —. Arbeitern bereitete Feſtlichkeit. Gleichzeitig beging der ſeit 
da Auen in dem Geſchäft thätige Platzpolier Gottſchling. welchem 
jubeli emeine Ehrenzeichen verliehen worden ift, fein 50jähriges Berufs- 
Veda Der Schneidermeiſter Katz hat fein 50jähriges Bürgerjubiläum 
cha ad u der Wolfſtraße ſtürzte ein Schornfteinfeger vom Dade 


ihn auf und * Die dort lagernden Schneemaſſen nahmen 


8 N unverſehrt. N 
morgen den Schlag ihr Jan. [Die Dietzdorfer Zuckerfabrik] wird 
lich 5:—6000 Gtr Rüben diesjährigen (erſten) Campagne, in welcher täg⸗ 
e Brieg 8 üben verarbeitet wurden, eintreten laſſen. 
werbeverein hit gener, [Vom Gewerbeverein] Der hieſige Gez 


Gewerbeverſammlung ab. end im Gewerbehausſaale feine . 8 


mann vorgetr „sah dem von Gymngſiallehrer Dr. 
u verfoffenen gabre Kae Aach betrugen die Einnahmen des Vereins 
Vereinsvermögen iſt von 107,42 M. auf 1 06 5 pon oe une: 2 
bl beträgt 134, und zwar 100 ordentliche Mitglieder und 34 Beförderer. 
n ber en wurde zum Vorſteher Apotheker Werner wieder⸗ 
gi 4 A ie Wahl des 1. Stellvertrete fiel auf Gymnaſiallehrer Dr. 
die bes dae die des 2. Stellvertreters auf Fabrikbeſſtzer Schärff und 
Vorſtaus aſſirers auf den Lithographen Spieske. Als Beſſitzer in den 
8 a wurden Kürſchnermeiſter Franke, abrifbefiher 9. Haake, 
ii alter O. Haake, Kupferſchmiedemeiſter Hübel, Ührmachermeiſter 
Füſche, Kaufmann Schneider, Stadtrat Volkmann und Fabrik: 
eſitzer W. Löwenthal gewählt. Hierauf wurde der Etat für das neue 
ereinsjahr feſtgeſtellt. Für die nächſte Zeit wurde ein Experimental⸗ 
vortrag in Ausſicht genommen. 

o Koſel O.⸗S., 27. Januar. [Vorſchuß⸗Verein.] Der dreißigſte 
Kechenſchaftsbericht des hieſigen Vorſchußvereines für 1890 giebt ein 555 
kreuliches Bild von dem Aufſchwung des Inſtituts. Der Geſammtumſatz 
betrug 10 280 600 M. Die Zahl der Genoſſen hat ſich von 566 auf 702 
N darunter befanden ſich 405 1 Landwirthe. Das Mit⸗ 

ederguthaben erfuhr einen Zugang von 10581 M., durch welchen der 

eſammtbeſtand am Jahresſchluß auf 133 489 M., d. i. 21½ pCt. der 
Bereinsſchulden, erhöht wurde. Der Reſervefonds hat die bedeutende Höhe 
von 54843 M. erreicht, während der ezialreſervefonds auf 4831 M. 
angewachſen ift. Die gewährten Vorſchüſſe betrugen 2423 597 M.; die 
Spareinlagen erreichten 421952 M. An Zinſen wurden 46 380,18 M. 
vereinnahmt und 9723,09 M. verausgabt, Der Reingewinn beträgt 
11372 M. gegen 10 425 M. im Vorjahre. An die Mitglieder ſoll eine 
Dividende von 6 pCt. zur Vertheilung gelangen und für gemeinnützige 
Zwecke ein entſprechender Betrag verwendet werden. — Die General⸗ 
verſammlung des Vorſchußvereins genehmigte die Erwerbung des in 
der Subhaſtation erſtandenen Brandt'ſchen Hausgrundſtückes an der Wall⸗ 
raße für 19250 Mark. Als Mitglied des Aufſichtsrathes für den ver- 
ic en abrikbeſitzer Engelke zu Kandrzin wurde Kaufmann Jacob 
A 1 lt. Der Geſammtbetrag, welchen die Anleihen der Genoſſen⸗ 
Er en die Spareinlagen bei derſelben nicht überſchreiten dürfen, wird 
in 000 Mark, die Grenzen, die bei Creditgewährungen an Genoſſen 
negehalten werden folen, auf 6000 M. feſtgeſetzt. 


27 Gleiwitz, 3. Jan. [Das bieſige ** war 
8 ) bei feinem Einzuge in Gleiwitz im vorigen 
Abre in der Weinhandlung von Troplowitz und Sohn zu einem „Will⸗ 
ommenstrunk“ eingeladen worden. Nachdem jetzt das neue Offizier⸗ 
Caſino an den beiden Inkanterie⸗Kaſernen feiner Beſtimmung überwiefen 
a 1 Bier das Offizier⸗Corps den Magiſtrat, 
e ee ger zu einem Revanche⸗Labetrunk nach 
«Gleiwitz, 26. Jan. [Feuer im Eifeubahnı 
Strecke Kattowitz-Morgenroth gerieth, wie der „Oberſchl Wand! he 
geſtern am Bahnhof Morgenroth der Eiſenbahnwaggon eines Perſonen⸗ 
zuges durch Ueberheizung in Brand. Glücklicherweiſe wurde derſelbe 
von den Paſſagieren noch rechtzeitig bemerkt, fo daß fih dieſelben bei 
eiten retten konnten. Der Waggon brannte wenige Minuten nach Aus⸗ 
ri des Feuers lichterloh, konnte jedoch noch, nachdem derſelbe abge⸗ 
Zuppelt war, von den Eiſenbahnbedienſteten mit der ſchnell herbeigeholten 
ahnhofsſpritze gelöſcht werden. 


— 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Reichstag. 
beð RAGI 1 Jan. Im A 1 75 heute bei dem Etat 
es Reichbinvalidenfonds zwei Anträge zur Verhandlung, welche den 
Kriegsinvaliden bezw. den im Civildi i { i 

1775 : enft befindlichen ‘ehemaligen 
Militärperſonen eine Verbeſſerung ihrer Stellt 

4 N f ing verſchaffen wollen. 
Die Anträge fanden allſeitig Anklang, wurden aber zur näheren 
Prüfung der Budgetcommiſſion überwieſen. Schagfecretär v. Malbzahn 
und fetten der Kriegsverwallung Generallieutenant von Spitz er: 
klärten, daß über dieſe Fragen bereits Verhandlungen ſchweben. Bei 
dem Etat der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung brachten die Abgg. 
Funck und Wiliſch die Wünſche des Handelsſtandes wegen Er⸗ 
mäßigung der Telephongebühren, ſowie die Petition von 234 Zei: 
tungen wegen Ermäßigung der Gebühren für Zeitungstelegramme 
zur Sprache. Staatsſecretär v. Stephan nahm dieſen Wünſchen 
gegenüber eine ſehr ſchroff ablehnende Stellung ein. Er deutete an, 
daß die Petition nur von freiſinnigen Zeitungen ausgegangen ſei, 
und meinte, daß zu ſolcher Bevorzugung der Preſſe gar kein Grund 


vorliege. Die Ermäßigung der Telephongebühren würde einen] Bb 


ſehr erheblichen Einnahmeausfall mit ſich bringen, den dann die 
Geſammtheit der Steuerzahler für die 54000 Fernſprechabonnenten decken 
mühe. Der Wendung von der Bevorzugung der Preſſe hielten die Abgg. 
Bachem und Schaedler die Bevorzugung entgegen, welche das 
Wolff ſche Telegraphen⸗Bureau für feine Depeſchen genieße, und durch 


gefolgt: „Ihnen und den herzoglichen Beamten St 


welche die Zeitungen von dieſem Bureau abhängig gemacht würden. 
Beide Redner traten eifrig für die Ermäßigung der Gebühren für 
Zeitungsdepeſchen ein, wobei ſie auf das Ausland verwieſen. Dieſen 
Hinweis auf das Ausland hielt Herr von Stephan für unangebracht, 
das ſollte nach der Schlacht im Teutoburger Walde und bei Sedan 
nicht mehr möglich fein. Ein ſchallendes Gelächter war die Antwort 
a 55 übertreibende Redewendung. Die Debatte wird morgen 
geſetzt. 
53. Sitzung vom 28. Januar. 


1 Uhr. 
an Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Maltzahn, von 
ephan. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Reichshaushaltsetats für 1891/92. Beim Etat des Reichs⸗Invalidenfonds 
beantragt Abg. Richter: 
Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, 
inwieweit aus den Mitteln des Reichs⸗Invalidenfonds für die Militär⸗ 
verfonen der Unterklaſſen, welche durch den Krieg Invalide geworden 
ſind, eine Erhöhung an Penſionszulagen oder eine Erhöhung der Ent⸗ 
ſchädigung für Einbuße an der Erwerbsfähigkeit angezeigt erſcheint. 
Hierzu beantragen die Abgg. Graf Douglas, Freiherr von Man⸗ 
teuffel und Menzer folgenden Zuſatz: 
Sowie die verbündeken Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage 
bald möglichſt einen Geſetz⸗Entwurf vorzulegen, durch welchen die Härten 
und Unzuträglichkeiten beſeitigt werden, die ſich bei Anwendung des 
Militär⸗Penſionsgeſetzes insbeſondere in Bezug auf die im Staats- und 
Gemeindedienſt angeſtellten Beamten fühlbar gemacht haben. x 
Abg. Richter erklärt, daß er bei feinem Antrage bauptſächlich bie- 
jenigen Kriegsinvaliden im Auge babe, welche als gemeine Soldaten den 
Feldzug mitgemacht und in ihrer bürgerlichen Erwerbsfähigkeit durch die 
Folgen des Krieges erheblich beeinträchtigt ſind. Die Mittel für die 
Penſionserhöhungen ſind in dem Reichsinvalidenfonds vorhanden. Der 
Antrag des Grafen Douglas ee mit feinem. Antrage garnicht zu⸗ 
jammen; er betrifft die Berufsjoldaten, nicht die gemeinen Soldaten. 
Es empfiehlt ſich vielleicht, die Berathung des Antrages in der Budget⸗ 
Commiſſion. i 

Mog. Menzer: Dem Autrage des Herrn Richter werden meine 
politiſchen Freunde zuſtimmen, obgleich es zweifelhaft iſt, ob der Reichs⸗ 


invalidenfonds die dafür nöthigen Mittel hergeben kann. Unſer 
Antrag will den vielen berechtigten Klagen abhelfen, welche von 


ehemaligen Militärs ausgehen, die im Civildienſt bei Gemeinden ꝛc. 
Anſtellung gefunden haben. Sobald ſie eine feſte Anſtellung 
erhalten, deren Beſoldung eine gewiſſe Höhe überſteigt, wird ihnen ihre 
Penſion gekürzt. Es iſt Auen daß der Fiscus einen Vortheil davon 
hat, wenn ein penſionirter Militär ſich zur Verbeſſerung ſeiner Lage no 

etwas verdient. Die finanzielle Belaſtung in Folge unſeres Antrages 
wird keine ſehr erhebliche ſein, aber jedenfalls werden die Militärperſonen 
ihren Dienſt freudiger thun, wenn fie wiſſen, daß ihnen ihre Penſion 
ſpäter nicht gekürzt werden wird. bitte den Reichsſchatzſecretär, 
unſeren Antrag nicht aus finanziellen Bedenken zurückzuweiſen. > 

Schatzſecretär v. Maltzahn! Auf die Anträge kann ich materiell nicht 
eingehen, da wir zur Debatte über diefe Verhäliniſſe in weiterem Rahmen 
Veranlaſſung haben, wenn die Etatsanfäße bemängelt werden ſollten. 

Abg. v. Gültlingen erklärt ſich für den Antrag des Grafen Douglas, 
weil es von den Penſionären ſtets als eine große Ungerechtigkeit em⸗ 
genom werde, daß ihnen ihre Penſionen gekürzt würden, wenn fie ſich im 

ivildienſt befinden. £ 

ae Pieſchel (natl.) weiſt darauf hin, daß die größte Ungerechtigkeit 
darin beſtehe, daß den Staatsbeamten ihre Penſion nicht gekürzt würde, 
wohl aber dem Offizier, trotzdem beide nach ihrer Civilſtellung vollſtändig 
gleich ſtehen. Gerade die unteren Klaſſen der Offiziere, deren Penſion 
ohnehin keine erhebliche iſt, werden davon am härteſten getroffen, ein 
weiterer Uebelſtand iſt der, daß den Militärperſonen ihre militäriſche 
Dienſtzeit nicht angerechnet wird, wenn ſie in den Staats⸗ oder Gemeinde⸗ 
dienſt übertreten. 

Generallieutenant v. Spitz: Wenn die Militärverwaltung in die 
Einzelheiten heute nicht eingeht, ſo thut ſie dies nicht aus Mangel an 
Intereſſe, ſondern lediglich aus dem Grunde, weil über dieſe Fragen 
bereits Verhandlungen ſchweben, wie der Staatsſecretär des Reichsſchatz⸗ 
r ag Kar bat. 

eide Anträge werden darauf der Budgetcommiſſion überwieſen. 

Die Ausgaben des Reichs invalidenfondg r 1 

Es folgt der Etat der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung. 

Referent Abg. Scipio führt aus, daß in der Commiſſion mitgetheilt 
fei, daß in Folge der ſtetigen Entwicklung des Poft- und Telegraphen: 
namentlich aber auch des Telephonverkehrs, die Ausgaben für Perſonalien 
und Betriebskoſten ſehr erheblich geſtiegen ſeien. Die Gehaltserböbungen 
vom vorigen Sommer, welche im Nachtragsetat bewilligt ſind, ſind jetzt 
in den Etat eingeſtellt und laſſen die Mehrausgaben etwas höher er- 
ſcheinen, als ſie in Wirklichkeit dem Vorjahre gegenüber ſind. Die Ver⸗ 
mehrung der etatsmäßigen Stellen, welche der Reichstag gefordert hat, 
hat die Regierung vorgenommen. Redner berichtet dann über die Ver⸗ 
handlungen in der Commiſſion, welche ſich u. a. auch auf die Sonntags⸗ 
arbeit der Poſtbeamten erſtreckt haben. $ 3 

Abg. Funck (dfr.) bringt die Ermäßigung der Gebühren für die Fern- 
ſprechanlagen zur Sprache. Die Ermäßigung ſei ſchon im vorigen Jahre 
angeregt, aber vom Staatsſecretär v. Stephan abgelehnt worden. Die 
Ermäßigung zu begrenzen auf Städte unter 50 000 Einwohnern, fei aller: 
dings nicht zweckmäßig. Eine Ermäßigung der Gebühren auf 100 Mark 
wäre wohl angängig, ohne daß ein Ausfall bei den Einnahmen zu be⸗ 
fürchten wäre, ebenſo könnte man die Gebühr für ein geingeipräch, welche 
jetzt 1 Mark beträgt, erheblich herabſetzen. In England bekrägt ſie 40 bis 
75 Pfennig, je nach der Entfernung. Die Poſtverwaltungen verlangen 
eine Garantie für eine beſtimmte Einnahme. Wenn dieſe Einnahme über⸗ 
ſtiegen wird, ſollte den Garanten dafür ein Vortheil durch Ermäßi⸗ 
gung der Gebühren zugewendet werden. Ueberhaupt aber ſollte 
eine ſolche Garantie nur verlangt werden, wenn die ganze Anlage 
lediglich im Intereſſe des betreffenden Bezirks liegt und nicht im öffent⸗ 
lichen Intereſſe. Von Seiten der Poſtverwaltung iſt immer nur die 
finanzielle Seite dieſer Frage betont worden. Trotz der hohen Gebühren, 
welche jetzt erhoben werden, iſt die Ausdehnung des Telephonverkehrs eine 
ſehr große geworden, ſo daß man wohl annehmen kann, bei Ermäßigung 
der Gebühren wird der Ausfall, der etwa bei den Telegrammgebühren 
entſteben ſollte, vollkommen ausgeglichen werden. Eine Einnahmequelle 
ſoll übrigens die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung nicht ſein, ſondern eine 
Verkehrsanſtalt. j 

Abg. Wiliſch (fr) ſpricht feine Verwunderung darüber aus, daß 
trotz der ſteigenden Ueberſchüſſe der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung der 
Staatsfecretär des Reichspoſtamts ſich fo ablehnend verhalte gegenüber 
der Petition der Zeitungen um Ermäßigung der Telegraphengebühren für 
Zeitungstelegramme. Von den Zeitungen ſollen nur 153 Mark für Tele⸗ 
gramm⸗Gebühren eingehen, das iſt doch kaum glaublich, wenn man er⸗ 
wägt, daß das Wolff ſche Telegraphen⸗Bureau, welches doch hauplſächlich 
die Zeitungen bedient, allein 25000 Mark monatlich an Gebühren zahlt. 
In anderen Staaten genießen die Zeitungen erhebliche Ermäßigungen der 
Telegrammgebühren. Redner empfiehlt dann die Einführung einer Marke 
im Werthe von 1 Mark für den Packetverkehr und der Kartenbriefe, ferner 
die Ermäßigung der Gebühr für Poſtaufträge. Mit Freuden fei zu bez 
grüßen, daß die Poſtverwaltung die Einführung von Altersſtufen für die 
Gehälter beabfichtige: ; e 

Abg. Singer (ſed.): Gebührenermäßigungen follten nur da vorge- 
nommen werden, wo ſie der Allgemeinheit zu Gute kommen. Die Tele⸗ 
phonanlagen kommen meiſt der Großindustrie und reichen Privatleuten 
zu Gute; da iſt eine Ermäßigung nicht nöthig. Auch eine Ermäß hang 
der Telegraphengebühren für die Zeitungsverleger iſt nicht am Platze. 
Daß eine Zeitung ſich deshalb keine Depeſchen ſchicken läßt, weil das 
Wort 5 ftatt 3 Pfennige koſtet, kann man nicht annehmen. Redner bittet 
den Staatsſecretär des Reichspoſtamtes, bei der Bewilligung von Urlaub 
auch die Poſt⸗Unterbeamten zu berückſichtigen. Redner wünſcht ferner 
Aufklärung darüber, welchen Bied Si Berufung einer Anzahl von gu 
eamten zu Beamten anf Widerruf habe; es ſcheine fih dabei um bie Inva- 
lidenverſicherung zu handeln. Durch die Berufung zu Beamten werden die 
Beamten von der Verſicherungspflicht entbunden. Eine darauf bezügliche 
Verfligung ift den Beamten vorgeleſen worden. Es wäre zweckmäßig, 
wenn ſolche wichtige Verfügung nicht blos verleſen, ſondern den Beamten 
in einem Exemplare zum beſondern Studium übergeben würde. 

Staatsſecretär des Reichspoſtamts Dr. v. Stephan: In der Budget- 


ch] Werthe von 1 Mark iſt nicht angängig, 


commiſſion hat ſich eine überwiegende Mehrheit gegen die Ermäßigung 
der Telephongebühren ausgeſprochen. Die Poſtverwaltung iſt ſolchen Er⸗ 
mäßigungen garnicht abgeneigt. Die Herabſetzung der wee 
von 150 auf 100 M. würde bei 54.000 Fernſprech⸗Abonnenten 2700 000 
Mark an Einnahmeausfällen ergeben, wozu noch ein Ausfall an Tele: 
grammgebübren von 300 000 M. treten würde. Sollen wir dieſer oberen 
300 000 wegen die Steuerzahler mit den drei Millionen mehr belaſten? 
Populär würde eine ſolche Maßregel nicht ſein. Der Ausfall kann durch 
die Vermehrung der Fernſprechanſchlüſſe nicht . werden: denn 
dieſe Vermehrung würde auch grüßen Anlage: und Betriebskoſten verur⸗ 
ſachen. In anderen Ländern ſind die Koſten viel höber als bei uns. 
Das wird ſogar von Deutſchen im Auslande anerkannt. Es ſind große 
Ausgaben für das Telephonweſen gemacht worden, z. B. hier in Berlin 
find unterirdiſche Leitungen für 30 000 Abonnenten gelegt worden in 
eiſernen Röhren, was mehrere Millionen Koſten verurſacht hat. Dieſe 
Dinge müſſen doch in Erwägung gezogen werden bei der Bemeſſung der 
Gebühren. Wir rechnen immer genau nach, was die Anlagen 
koſten und was in den betreffenden Bezirken bisher an Tele⸗ 
grammgebühren aufgekommen ift, und wenn ſich die Zahl der 
Anmeldenden fo niedrig ſtellt, daß die Koſten nicht herauskommen, 
dann müſſen wir eine Garantie fordern; denn ſolche koſtſpieligen 
Anlagen können wir nicht auf Koſten der Steuerzahler machen. Die 
Petitionen der Zeitungen um einen Ausnahmetarif für Zeitungstelegramme 
imponiren mir nicht. Die Poſt leiſtet für die Zeitungen genug durch den 
Zeitungsverſandt, deſſen großartige Einrichtun überall im Auslande an⸗ 
erkannt wird. Was wollen dieſen Porto⸗Erleichterungen gegenüber die 
Ermäßigungen der Telegraphengebühren ſagen! Iſt denn für die Zei⸗ 
tungen ein Bedürfniß zu ſolcher Ermäßigung vorhanden? Eber könnte 
man ſagen, es herrſcht eine wahre Ueberſchwemmung mit Telegrammen, 
es werden doch wirklich die überflüſſigſten Sachen kelegraphirk. Wenn 
man den Zeitungen Ermäßigungen zugeſtehen wollte, dann müßte man 
auch für die Kirchen, die Schulen, Univerſitäten und alle Wobltbätigkeits⸗ 
anſtalten Ermäßigungen herbeiführen. Wenn die Herren Zeitungsbeſitzer 
ſich die Sache recht klar gemacht hätten, dann hätten ſie vie eicht in 
ihrem eigenen Intereſſe eine ſolche Forderung nach Gebühren und 
Stempelerläſſen (Heiterkeit), eine ſolche Rechtsungleichheit nicht verlangt. 
(Beifall rechts.) 3 

Abg. Lingens (C.) weiſt darauf hin, daß die Centralverwaltungen 
zwar angeordnet haben, daß die Poſtbeamten nach er, Sonntags: 
ruhe haben, aber es bleibt doch immer noch ſebr viel Spielraum für das 
Belieben der Bezirksverwaltungen und es iſt nicht immer ganz ſicher, daß 
die Beamten häufiger einen wirklich dienſtfreien Sonntag haben. 

Director des Reichspoſtamts Fiſcher: Die Verordnungen der Central⸗ 
bebörden geben den Prrvinzialbehörden allerdings ein gewiſſes Ermeſſen, 
aber daſſelbe wird in woblwollendem Sinne gehandhabt, wie der Vor: 
redner es wünſcht. Die Vermehrung der Marken um eine Sorte zum 

ig, da ſchon durch die Invaliden⸗ 
Verſicherung der Markenbetrieb der Poſtanſtalt verſtärkt worden iſt. Bei 
Einführung der Invaliden⸗Verſicherung mußte die Poſtverwaltung prüfen, 
welche der von ihr beſchäftigten Perſonen als Arbeiter zu betrachten, alſo 
verſicherungspflichtig ſind. Durch die Bezeichnung der Arbeiter als Be⸗ 
amte wird die Stellung derſelben verbeſſert, nicht verſchlechtert; es wird 
für ſie beſſer geſorgt, als durch die Invaliden⸗Verſicherung. Daß die 
Reichspoſtverwaltung durch dieſe Maßregel etwa die Beiträge für die 
Invalidenverſicherung hätte fparen wollen, iſt ein A der mich 
n Der Redner, der dies vorgebracht, hat ſich in einem Irrthum 
efunden. 
Abg. Schaedler (C): Der Stagtsſecretär hat nicht widerlegt, daß 
in anderen Staaten die Zeitungen billigere Telegraphengebühren zahlen, 
und daß dabei die betreffenden Telegraphenverwaltungen doch auf ihre 
Koſten kommen. Die Preſſe iſt nicht blos ein Geſchäft, ſie hat auch eine 
öffentliche Aufgabe. Das hat auch die Regierung anerkannt, als ſie 
neulich der Preſſe den Vorwurf machte, daß ſie das Volk nicht genügend 
über die Invalidenverſicherung unterrichtet habe. Es wird kein Priv 
legium für die Beſitzer der Zeitungen 1 dieſe werden keine Erſpar⸗ 
niß machen; denn fie werden gezwungen fein, mehr als bisher 985 tele⸗ 
raphiren. Wenn der Staatsſecretär kein Privilegium haben will, dann 
ollte er das Privilegium des Wolffichen Telegraphenbuxeaus beſeitigen, 
deſſen Daihen ebenfo wie die Staatsdepeſchen vor allen anderen De⸗ 
peſchen befördert werden. Daß das Wolff ſche Bureau einen eigenen 
Rohrpoſtſtrang benutzt (hört), daß vom Poſtbureau ein Aufzug be teht 
bört!), daß das Bureau einen Bürſtenabzug des Reichsanzeigers vor dem 
erſcheinen deſſelben erhält, wird behauptet, und darüber wäre wohl Auf⸗ 
klärun noibajenbig; denn es ift möglich, daß die Actionäre des Wolff- 
ſchen Burcaus, welche in der Finanzwelt zu ſuchen ſind, durch dieſe Be⸗ 
günſtigungen Vortheile haben & 

Staatöieeretär Dr. von Stephan: Die Stellung des „Wolff ſchen 
Telegraphenbureaus“ beruht auf einem Vertrage, den die Reichspoſt⸗ 
verwaltung von Preußen übernommen hat. Die Wolff ſchen Depeſchen 
werden immer nur in derſelben Kategorie vorab befördert, alſo eine ge⸗ 
wöhnliche Depeſche vor gewöhnlichen anderen Depeſchen, aber nicht vor 
anderen dringenden Depeſchen. Eine Rohrpoſtanſtalt befindet ſich im 
Gebäude des Wolff ſchen Bureaus, die aber nicht blos für letzteres bez 
ſtimmt iſt, ſondern in Verbindung ſteht mit den ganzen Rohrpoſtanlagen 
Berlins. Daß trotz der Ermäßigung der Gebühren für die Zeitungen in 
anderen Staaten die Telegraphenverwaltungen auf ihre Koſten kommen, 
ift ein Irrthum; der jüngſte Bericht des engliſchen Generalpoſtmeiſters 
conſtatirt, daß diefe Zeitungsdepeſchen einen erheblichen Verluſt darſtellen. 
Und wie ſind denn ſolche Gebührenermäßigungen entſtanden? Wenn ein 
Miniſterium zur Regierung kam, welches von den Zeitungen unterſtützt 
worden war, dann wurde den Zeitungen eine fole Gebührenermäßigung 
gewährt. Solche Dinge machen wir nicht. Wir richten uns in dieſer 
Beziehung nicht nach dem Auslande; wenn das geſchehen ſollte, dann 
wüßte ich nicht, wozu die Schlachten im Teutoburger Walde und bei 
Sedan geſchlagen worden ſind. (Großes, allgemeines Gelächter.) 5 

Abg. Bachem (Centrum): Der Staatsſecretär hat zugegeben, daß die 
Wolff'ſchen Depeſchen vor den anderen befördert werden. Das ift ein 
Privilegium, welches alle anderen Unternehmungen ähnlicher Art erheblich 
beeinträchtigen muß. Ich begreife nicht, | > € 
die Sache in einem ſolchen ſcharfen Tone auffaßt und allerlei Nebendinge 
bineinmiſcht. In der Budgetcommiſſion hat der Herr Staatsſeeretär bes 
hauptet, daß die Zeitungsdepeſchen nur 153000 M. eintragen. Es liegt 
mir eine Angabe von elf Zeitungen vor, wonach dieje allein für inländiſche 
Depeſchen 348 686 M. ausgegeben haben. (Hört!) Die „Breslauer Zeitung“ 
erklärt, daßſie allein 34000 M. jährlich ausgiebt. Wenn eine Ermäßigung 
der Gebühren eintritt, dann haben die Zeitungen kaum einen finanziellen 
Vortheil, ſie werden nur mehr telegraphiren müſſen als bisher, und das 
iſt wünſchenswerth im Intereſſe der ſchleunigſten Verbreitung aller Nach⸗ 
richten. Die 1 haben die Kenntniß der Invalidenverſicherung 
verbreitet, ſonſt wäre deren Durchführung überhaupt nicht möglich ge⸗ 
weſen. Von den Zeitungen hat die Regierung gelernt in ie auf die 
Abwehr der Hochwaſſergefahr. Der Nachrichtendienſt, den die £ eitungen 
bei der Waſſersnoth von 1888 eingerichtet hatten, hat der Regierung als 
Muſter gedient für ihre jetzige Einkichtung, die lange nicht an das heran⸗ 
reicht, was die Zeitungen geleiſtet haben. Es iſt mir unverſtändlich, 
daß der Generalpoftmeifter darüber klagt, daß die Verdienſte der Poſt 
nur im Auslande anerkannt würden. Die Verdienſte des Generalpoſt⸗ 
meiſters ſind allſeitig anerkannt worden; aber iſt das ein Grund alle 
Wünſche nach Verbeſſerungen zu unterdrücken? (Sehr richtig.) Auch die 
Petition der 234 Zeitungen erkennt die hohen Verdienſte des General⸗ 
poſtmeiſters an, und ich nehme an, daß ihm diefe Anerkennung ange 
nehmer iſt, als das Zeugniß eines Ausländers. Buftinmung) 
wünſche nicht, daß in die Debatte ein Ton bineingetragen würde, der auch 
bei uns nen au, al hi bringen würde, die der Sache nicht förder⸗ 

ich ſein könnten. (Beifall. 
3 5 Uhr wird die weitere Berathung bis Donnerstag 1 Uhr 


vertagt. 
Landtag. 

* Berlin, 28. Januar. Im Abgeordnetenhauſe kam zunächſt die 
Interpellation Motty wegen Verhinderung der Auswanderung nach 
Braſilien zur Verleſung, welche der Miniſter Herrfurth dahin be⸗ 
antwortete, daß ſeitens der Regierung die moͤglichſte Belehrung der 
Bevölkerung angeſtrebt werde. Geſetzlich könne nicht eingeſchritten 
werden. Uebrigens werde demnächſt das Auswanderungsweſen durch 
Reichsgeſetz geordnet werden. Nach Erledigung einiger kleinerer Vorlagen 
folgte die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die aufſichts führenden 


weshalb der Herr Staatsſeeretär 


Amtsrichter. Juſtizminiſter v. Schelling ſuchte die Rede des Herrn von kaufen kann, während die im Lande gebliebenen dem Vaterlande 


Holleben in ihrer Wirkung abzuſchwächen durch die Darſtellung, als 


wenn fie gar nicht zu dem Geſetzentwurfe gehöre. Die Abgg. Windt: Borredners, man folte den Auswanderungsſtrom 


horſt, Bieſenbach, Brandenburg und Boͤdiker vom Centrum, 


die ſchwere Dienſtpflicht abgeleiſtet haben, muß nde gemacht 
werden. In Beurtheilung des Reſcripts theile ich die Auffaſſung des 
erade nach Süd⸗ 


Braſilien leiten, anſtatt ihn, wie es jetzt geſchieht, in die Vereinigten 


Czwalina von den Freiſinnigen, Krah von den Freiconſervativen Staaten zu treiben. Blumenau z. B. hat ein Klima, wie ein Land mit 


und Krauſe von den Nationalliberalen ſprachen ſich ſehr energiſch 
egen die Vorlage aus, während nur die Abgg. Simon v. Zaſtrow, 
Eberhard und Günther ſich für dieſelbe erklärten. Die meiſten 
Redner proteſtirten gegen die Auslaſſungen des Herrn von Holleben 
im Herrenhauſe. Morgen kleinere Vorlagen. 


Abgeordnetenhaus. 22. Sitzung vom 28. Januat 1891. 
11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Herrfurth, v. Berlepſch, Miquel, v. Heyden, 
Schelling. 


Auf der 8 ſteht zunächſt die Verleſung der Interpellation 
des Abg. Motty: ob und welche Maßregeln — neben den bis jetzt ge⸗ 
troffenen — die Regierung Angeſichts der durch falſche Vorſpiegelungen 
gewiſſenloſer Agenten hervorgerufenen und im Frühjahr allem Anſchein 
nach in vermehrtem Maße drohenden Maſſenauswanderung nach Braſilien 
zu ergreifen gedenkt. . 

niſter Herrfurth erklärt ſich bereit, die Interpellation ſofort zu 
beantworten. 

Abg. Motty verweiſt darauf, daß die Auswanderung nach Braſilien 
eine goje Vermehrung erfahren habe, fo daß fie faſt eine Epidemie gez 
worden ſei. Während ſonſt nur wenige Hunderte dorthin wanderten, 
feien 1890 über 32 000 nach Braſilien gewandert. Die Auswanderung 
nach Braſilien werde von dorther begünſtigt, ſeitdem die Sclavenarbeit 
abgeſchafft ſei. Der Staatsregierung kann ein Vorwurf nicht gemacht 
werden. Die Agenten ae in ganz gewiſſenloſer Weiſe vor und machen 
ſelbſt vor den militärpflichtigen ien nicht Halt. Die Agenten tragen 
mehrfach Röcke mit Baer Ligen und werden deshalb für brafilianiiche 
Beamte gehalten. Die Agenturen verſenden die ungeheuerlichſten Proſpecte, 
weil ihnen daran liegt, möglichſt viel Perſonen nach Braſilien zu ſchaffen; denn 
ſie erhalten p» Kopf jedes 1 Arbeiters eine Prämie, ſo 
A B. in Ruſſiſch⸗Polen 10 Rubel. Es ift notoriſch, daß höchſtens die ſüd⸗ 
ichen Provinzen Braſiliens für europäiſche Arbeiter geeignet find, aber 
2 in die mittleren Provinzen werden die Einwanderer gelockt, zum 

rja für die Sclavenarbeit. Sie kommen meiſt in elende Verhältniſſe 
und ſind frog, wenn fe wieder in die Heimath zurückkehren können. Nach 
den ganzen Verhältniſſen ſtellt ſich dieſe Art der Anwerbung zur Aus⸗ 
wanderung als ein Menſchenhandel dar, denn einen freien Willen haben 
die betreffenden Pexſonen nicht, fie kennen ja gar nicht die Verhältniſſe fin 
Braſilien. Die öftlihen Provinzen, namentlich aber die ehemals polniſchen 
Landestheile werden dadurch erheblich benachtheiligt. Sie leiden unter dem 
Arbeitermangel, und wenn dieſe Auswanderung noch ein Weilchen fort⸗ 
dauert, werden auch die Herren aus der Provinz Sachſen dabei in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werden. Die italieniſche Regierung hat es verſtanden, 
dem Agententhum die Wurzel abzugraben. Die Auswanderung der Italiener 
nach Braſilien hat ſich erheblich vermindert. 

Miniſter Herrfurth: Der Zt der amtlichen Berichte über die 
Auswanderung nach Braſilien ſteht im Weſentlichen im Einklang mit den 
thatſächlichen Anführungen des Vorredners. Die Befürchtung, daß im 
kommenden Frühjahr ſich eine weitere Neigung zur Auswanderung bemerk⸗ 
bar machen werde, ſcheint nicht unbegründet. Im Hinblick auf die großen 
wirthſchaftlichen und politiſchen Nachtheile, welche mit einer ſolchen maſſen⸗ 
haften Auswanderung nicht blos für die Auswanderer, ſondern auch für 
die betreffenden Landestheile verbunden ſind, erachtet die Regierung es für 
ihre Pflicht, einem ſolchen epidemiſchen Auftreten der 0 reds 


v. 


mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegenzutreten. (Beifall rechts. 
Aber fie ift an die Geſetze gebunden; denn die Auswanderungsfreiheit i 

eſetzlich garantirt, ſie iſt nur beſchränkt vangi der Militärpflichtigen. 
ie 


ie Staatsregierung ift gebunden an reichsgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über Freizügigkeit. Landesgeſetzlich kann nicht vorgegangen 
werden; denn dieſes Auswanderungsweſen iſt Reichsſache. ch 


kann mittheilen, daß der Reichskanzler die geſetzliche Regelung des 
Aus wanderungsweſens in Ausſicht genommen hat. Die Regierung kann 
die Auswanderung nicht verhindern; ſie hat gethan, was ſie konnte, um die 
Auswanderung zu verhindern. Die gewerbsmäßige Vermittelung zur 
S nach prta iit durch Reſeript von 1859 verboten; die 
Vorſchrift wird ſtreng gehandhabt. Es wird genau controlirt, o 
nicht durch falſche Vorſpiegelungen eine anderweitige Verleitung zur Aus⸗ 
wanderung nach Braſilien ſtattfindet. Im Uebrigen iſt die Staatsregie⸗ 
rung angewieſen auf die Anwendung der Belehrung. Es iſt unglaublich, 
welche Leichtgläubigkeit die Leute den Agenten entgegenbringen und mit 
welchem Mißtrauen ſie den Belehrungen der Behörden begegnen. Nicht 
blos die Begünſtigung der Auswanderung nach Braſilien durch den Papſt 
glauben die Leute, ſondern auch, daß Prinz Heinrich in Braſilien ein 
neues Deutſches Reich gründen wolle. (Heiterkeit.) Durch Allerhöchſten 
Erlaß ſind die Behörden angewieſen worden, die Bevölkerung zu warnen 
vor der Auswanderung nach Braſilien. Das ift durch die Amtsblätter 
u. ſ. w. mit großem Erfolge geſcheben. Beſonders wirkſam geweſen 
iſt die Bekanntmachung von Briefen von Auswanderern, welche 
drüben in Elend gerathen ſind und gern zurückkehren möchten. Die 
A i a Auswanderer find die abſchreckendſten Beiſpiele, fie 
ſind die beſten Agenten gegen die Auswanderung. (Sehr richtig!) Es 
t gerüchtweiſe verlautet, daß in dem Oswiecimer Proceß auch preußiſche 
eamte eine nicht ganz erwünſchte Rolle geſpielt hätten. Wir haben die 
Acten eingefordert, und es hat fih dieſes Gerücht als unbegründet her- 
3 (Beifall.) Ich bin mit dem Miniſter des Auswärtigen in 
Verbindung getreten, um den Senat von Bremen zur ſtrengeren Aus⸗ 
übung der Auswandererpolizei zu veranlaſſen. Alles, was die Regierung 
gethan hat zur Verbinderung der Auswanderung, zur Belehrung der Be⸗ 
völkerung find Palliativmittel, die nicht unbedingt wirken. Aber ein 
Univerſalmittel giebt es nicht. Die Organiſation der Einwanderung 
von Polen und die anderweitige Einrichtung der Volksſchulen, die als ein 
Mittel bezeichnet worden ſind, würde nur im Intereſſe der polniſchen 
9 liegen. > dann kann nur die Thätigkeit Aller, ſoweit fie dazu 
eiträgt, die Intelligenz der Bevölkerung zu Beben und die Einwohner an 
ihre Pflicht gegen ihr Vaterland zu erinnern. (Beifall rechts.) 
Abg. Gaben Sly beantragt die Beſprechung der Interpellation. 
Abg. Seer (natl.) theilt mit, daß in der polniſchen Bevölkerung all⸗ 
N der Glaube verbreitet ſei, daß in Braſilien ein neues polniſches 
ich begründet werden ſoll, wo jeder Pole fünfzig Morgen Land, ein 


zweiſtöckiges —. und drei Kühe erhalten ſoll. as beſte Mittel wäre, 
wenn auf Koſten des Staates einige hundert Auswanderer aus Braſilien 
in ihre Heimath zurücktransportirt würden. 


Abg. Cahensly (C.) bezeichnet es als eine Aufgabe von Vereinen 
und Privaten, die Auswanderer zu belehren. Er verweiſt auf die Thätig⸗ 
keit des Rafael⸗Vereins, P a beffen Vorſtand er gebört, der fih den Schutz 
von Auswanderern zur Aufgabe geſtellt habe. Leider fei die fegensreiche 
Thätigkeit dieſes Vereins beeinträchtigt worden da durch, daß die Gerichte 
den Verein verfolgt und als 3 Beförderer der Auswande⸗ 
rung betrachtet haben. Es ſei ſehr erfreulich, wenn von Seiten des Reiches 
ein * vorbereitet werde. 

Abg. Arendt (fre-) verweiſt auf die Auswanderungsgeſetzgebung in Eng- 
land und der Schweiz, die er als nachahmungswerth für die Ausarbeitung 
eines deutſchen Geſetzes empfiehlt. Die Schweiz und Belgien hätten Aus⸗ 
wanderungsbureaus errichtet, während wir trotz der großen Auswande⸗ 
rung uns um unſere Auswanderer nicht kümmerten. Die meiſten anderen 
Staaten ſeien in der Lage, ihre Auswanderer an ihre Colonien abzugeben, 
Lönnten fie alfo ihrem Volksthum erhalten und behielten fie auch als Abnehmer 
ber heimiſchen Industrie. Bei uns liegen die Dinge in dieſer Hinſicht 
ſehr ungünſtig. In Amerika würden die deutſchen Auswanderer direct zu 
unſeren Concurrenten. Er perſönlich habe die Hoffnung, daß es es dem⸗ 
| nächſt gelingen werde, einen Theil der deutſchen Auswanderer in Oftafrifa 
E unterzubringen, wenn dort erft eine Eiſenbahn nach dem Kilimandſcharo 

ebaut ſei, auch nach Südweſtafrika. Die me ſchlimmen Ber: 

ältniſſe ſeien nur für Nordbraſilien zutreffend, anders liege das für Süd⸗ 

raſilien mit feinem ſubtropiſchen, den Deutſchen ſehr zuträglichen Klima, 

3 — deutſche Colonieen beſtehen. Dieſe ſollte man weiter 

berückſichtigen und auch die mäßige Auswanderung dorthin fördern. Die 

Mißſtände, die man beute bekriege, feien mit auf das van der Heydtſche 

gVeeſſeript zurückzuführen, beffen Ausdehnung auf Südbraſilien auch der 

De. nterpellant nicht billigen konnte. In diefer Beziehung werde erft von 
einem Aus wanderungsgeſetz Abhilfe zu erwarteu fein. 

Abg. von Below⸗Saleske (conſ): Auch unter unferer Partei 
herrſcht völlige Einmüthigkeit darüber, daß eine Beſchränkung der Aus⸗ 
wanderungsfreiheit nicht gewollt wird. Dem Mißſtand aber, daß 
man ſich durch Auswanderung der Militärpflicht entziehe und 
fih. wenn man nach 10—15 Jahren zurückkehrt, mit 50 Thalern los: 


Freude zu begrüßen, 
gezogen und die Aufſicht für alle mit mehreren Richtern beſetzten Gerichte 


alle Amtsrichter überhaupt unter Kuratel zu 
Vorlage nur als Brücke zu etwas Weiterem, un 
will, fage ich principiis obsta! (Beifall im Centrum). 


derjenigen Amtsrichter und derjenigen 
Pflichtwidrigkeiten haben zu Schulden kommen laſſen, werden wir nicht 
vorlegen. Die 3 
beſtebenden Einrichtung, nicht aus den Vorkommniſſen und 
Die Juſtizverwaltun bat 

wurf weder in der 
hauſe ausgeſprochen, auch iſt dort von verlotterten Amksrichtern nicht 
geſprochen worden. Die Einrichtung des Amtsrichterthums hat ſich im 


Bet, welches von jeher den Stolz des preußiſchen Beamtenthums ge- 
lde 2 


ſeben der Juſtiz fei in Preußen im Weichen begriffen. 
Ausſpruch nicht bewieſen. 
ſofort die Befürchtung ausgeſprochen, es könnte vielleicht ſo kommen, dem 


ewigem Frühling. Gegen die Dummheit zu kämpfen iſt ſehr ſchwer, 
felbſt die Götter ſollen dagegen vergebens kämpfen. Die Legende vom 
efangenen Papſte in Braſilien iſt doch aber ſchon in Europa durch das 

ärchen vom gefangenen Papſte im Vatican vorbereitet worden. (Wider⸗ 
ſpruch im Centrum.) 

Hiernach wird ein Schlußantrag angenommen. Der Gegenſtand iſt 
damit erledigt. 

Der Antrag des Abe. v. Bülow⸗Wandsbeck auf Annahme eines 
Geſetzentwurfs, welcher die Giltigkeit der preußiſchen Jagdſcheine auch auf 
den Kreis im Herzogthum rg ausdehnen will, wird ohne Debatte 
erledigt. Die zweite Leſung dieſes Geſetzentwurfs wird von der heutigen 
Tagesordnung abgeſetzt, da die Abgeordneten von Rauchhaupt und Francke 
erklären, daß die Frage der Höhe der eee aus der Verbin⸗ 
dung mit den Anträgen wegen des Wildſchadengeſetzes wieder losgelöſt 
und gefondert bei dem vorliegenden Gesch entwurf des Abg. von Bülow 
in Angriff genommen werden foll. 

Die erſte Leſung des Antrages Korſch auf Annahme eines Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend das Verbot des Privathandels mit 
Staatslotterielooſen, wird auf brieflichen Wunſch des erkrankten 
Antragſtellers ebenfalls von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Namens der Wahlprüfungscommiſſion beantragt der Bericht⸗ 
erſtatter, Abg. Grimm, die Wahl der Abgeordneten Dietz und Dünckel⸗ 
berg 2. Koblenz⸗Altenkirchen⸗Neuwied für giltig zu erklären. Das Haus 
tritt dieſem Antrag nach kurzer Debatte bei. 

Die Abänderung der Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung 
für die ſieben älteren Provinzen vom 10. September 1873 wird in dritter 
Berathung ohne Debatte endgiltig angenommen, ebenſo die Vorlage betr. 
die Errichtung eines Amtsgerichts in der Stadt Kirn. 

Die Emeritirungsordnung für die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche der Pro⸗ 
vinz Saleamigegniken gelangt in zweiter Beratung unverändert ohne 
Discuſſion zur Annahme. 

Es folgt die erſte Berathung der Vorlage betr. die Abänderung des 
§ 79 des Ausführungsgeſetzes vom 24. April 1878 zum deutſchen Gekichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz. (Aufſichtsführende Amtsrichter.) 

Miniſter von Schelling: Vorgeſtern hat hier eine Rede eines 
Redners im anderen Haufe eine ſcharfe Kritit erfahren. Der Redner hat 
nach dem ſtenographiſchen Bericht am Schluß ſeiner Rede drei bedauer⸗ 
liche Fälle erwähnt, welche das außeramtliche Verhältniß der Richter de: 
treffen. Dieſe drei Fälle ſtehen nicht im Zuſammenhang mit Abſicht und 

weck des Geſetzes. In den Richterſtand können ſich ebenſo wie in andere 

tände untüchtige und untaugliche Elemente einſchleichen. Die Vorlage 
hat mit Disciplinarbefugniſſen der Richter gar nichts zu thun; fie. be⸗ 
ſchäftigt ſich lediglich damit, daß die Aufſicht des aufſichts führenden 
Amtsrichters erweitert werden fol. Es ſcheint ja, daß viele 
Mitglieder dieſes Hauſes, welche dem Richterſtande angehören, 
die Vorlage nicht gern ſehen; aber ich hoffe, daß die Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten nicht ſo groß ſind. Auf Nebenpunkte lege ich 
kein Gewicht; offen iſt für mich die Frage, ob die Aufficht widerruflich 
oder nicht widerruflich übertragen wird. Aber ein Mittelglied zwiſchen 
dem Landgerichtspräſidenten und dem Amtsrichter iſt nothwendig. Auch 
der Abgeordnete Windthorſt hat ſeiner Zeit anerkannt, daß in den großen 
Städten der Landgerichtspräſident gar keine unmittelbare Wahrnehmung 
der Dinge hat. as Bewußtſein der Een Zuſammengehörigkeit 
kann in großen Städten doch nicht zur Ge a. kommen. Nun hat ja 
Herr Windthorſt allerdings ſofort hinzugefügt, daß er auch bei dieſen 

roßen Gerichten keine Präponderanz des aufſichtsführenden Amtsrichter 
über ſeine Collegen haben wolle. Ja, wer den Zweck will, muß auch 
die Mittel wollen. Es handelt ſich ja blos um die Aufſicht über die 
ordnungsmäßige Erledigung der Dienſtgeſchäfte. Ich würde geneigt ſein, 
für die großen Städte dem auſſichtführenden Amtsrichter eine äußere 
Auszeichnung zu Theil werden laſſen. Die Nachtheile werden durch die 
Vortheile der neuen Einrichtung weit übertroffen werden. Die meiſten 
außerpreußiſchen Staaten Deutſchlands ſind mit einer ähnlichen Ein⸗ 
richtung längſt vorangegangen. 

„u Aachen fid 1 — ‚gegen, 5 für die Borlase, in 

. teſenba Centr. HR der Rhein rovin, a er Entwurf 
allgemeine Mißſtimmung erregt. Die Frage. ift 18 nicht neu, bel 
der Berathung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes im Reiche und bei den- 
jenigen des Ausführungsgeſetzes in Preußen iſt ſie gründlich durch⸗ 
gearbeitet worden. Eine Aufſicht bei gleichgeſtellten Beamten ift jeden: 
falls ein ſehr precäres Mittel. Wir haben keine verlotterten Richter, 
keine Richter, welche eine derartige intenſive Beaufſichtigung brauchen, 
wie ſie Herr von Holleben im Herrenhauſe verlangt hat. Wo liegt denn 
nun das Bedürfniß, einen Richter einem anderen Richter unterzuordnen, 
der ihm in jeder anderen Beziehung ganz gleich ſteht? Was hat denn 
jetzt der Landgerichtspräſident ſo ungebeuer übermäßig zu thun, daß 
er nicht die Aufſicht üben kann? Früher nahm er doch noch an 
der Rechtſprechung ſelbſt theil, jetzt geſchieht das nur noch in viel 
ee Maße, alfo bleibt ihm Zeit genug für die Aufſicht. Die 

orlage in der Geſtalt des Herrenhauſes ſetzt das Anſehen des Amts⸗ 
richters beim rechtſuchenden Publikum einfach herab. Kein Amtsrichter 
wünſcht das Geſetz, wie es aus dem Herrenhauſe hervorgegangen iſt. Ich 
bitte das Geſetz einer beſonderen Commiſſion zu überweiſen. 

55 Simon von 3 
die abfälligen Aeußerungen über die Amtsrichter nicht in der Allgemein⸗ 


ür die grüßeren Amtsgerichte, aber leider vom 


Jetzt ha 


Man folte dem Würdigſten 


und 


Wenn 
Richtern 
r Novellen bald kommen, welche dieſelbe auch 
kleineren Gerichte ausdehnten, und deshalb fei es mit 
daß das Herrenhaus ſofort die Conſequenz 


ugelaffen habe. Die von Herrn von Holleben mitgetheilten Fälle feien 
och Ausnahmen; wolle man ſolche etwa für ausreichend betrachten, um 
Per Ich betrachte die 
weil ich das Weitere nicht 
Regierungscommiſſar Geh. Rath Eichholtz: Eine Zuſammenſtellun 
älle, in welchen Amtsrichter ſich 


den Mängeln der 
erſonen. 

gegen den Stand der Amtsrichter einen Vor⸗ 
egründung noch bei den Verhandlungen im Herren⸗ 


Vorlage begründet ſich für uns aus 


angen gut bewährt. Auch dieſer Stand ift von dem Pflichtgefühl be- 
hat. 

Abg. Krah (fe): Herr Dernburg hat im Herrenhauſe geſagt, das Mn- 
È Er hat dieſen 


Herr von Holleben hat ihm widerſprochen, aber 


um 6 Millionen Mark kommt. 
Erhöhung der Einnahmen der 
mindeſtens 10 Mill. Mark. 
tung ſind die deutſchen Zuckerconſumenten. 


die „Charlottenburger 
Sammelliſte für die Kaifer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche Hat Herr vom 
Lucius 5000 M. für dieſelbe gezeichnet, 


EUR 


müffe man vorbeugen. Auch dies ift unbegründet, und fo die Befürchtu 
von einem Sinken des Amtsrichterſtandes völlig unberechtigt. Ich mu 
das auch für die mir unterſtellten Richter hier conſtatiren. In meinem 
Bezirk babe ich kein Bedürfniß der Verſtärkung der Aufſicht wahrgenom⸗ 
men, ich würde alfo gegen die Vorlage ſtimmen, wenn nicht anders wo 
die Verbältniſſe anders und verbeſſerungsbedürftig wären. Wenn es 
freilich ſo geſchieht, wie Herr von Holleben ſagt, der Oberlandesgerichts⸗ 
präfident alle 3, der Landgerichtspräſident alle 4 Jahre die Gerichte 
revidirt, dann wird die Euer Vorſchrift in ihr Gegentheil verkehrt, 
da doch die Reviſion durch die Landgerichtspräſidenten in der Hauptſache 
wahrgenommen werden ſoll. Hier ſollte durch Aenderung des Reglements 
nachgeholfen werden. Außerdem ſollten den Landgerichkspräſidenten etz 
weiterte Befugniſſe der Delegation von ſpeciellen Vertretern gegeben werden. 
Verfehlungen von Amtsrichtern kommen in den neuerworbenen Landes⸗ 
theilen eigenthümlicherweiſe vorwiegend bei den Einzelgerichten vor, fo 
daß für diefe weit mehr eineſvermehrte Aufſicht ange t wäre. Für unnöthig 
kann ich aber deshalb die Vorlage nicht halten. Wo die Landgerichte ein fo 
großes Collegium haben, findet der Präſident thatſächlich nicht die Zeit, 
die Aufficht über die Amtsrichter zweckentſprechend auszuüben. Man folte 
aber auf den urſprünglichen Vorſchlag der Regierung zurückgehen. Das 
Bedürfniß iſt wirklich nur für die größeren Amtsgerichte anzuerkennen. 
Außerdem würde die Aufſicht als unwiderruflich zu übertragen ſein, wo⸗ 
mit dann auch der beſondere Rang und Titel des aufſichtsführenden 
Richters ſich rechtfertigen würde. Für die Vorprüfung würde ich eine be⸗ 
ſondere Commiſſion empfehlen. 

Abe: Czwalina (dfr.): Die heutige Frage berührt nicht nur die 
Amtsrichter, ſondern auch aufs Tiefſte unſere Rechtsordnung, deren ſeit 
11 Jahren beſtehende Form geändert werden ſoll. Jetzt ſtehen Amts⸗ 
richter und Landrichter im Range vollkommen gleich unter demſelben Vor⸗ 

eſetzten, dem Landgerichtspräſidenten. Dies ſoll durchbrochen werden, es 
fol ein weiterer Vorgeſetzter für die Amtsrichter eingeſetzt werden. An 
Gründen für die plötzliche Unhaltbarkeit der Zuſtände iſt nichts Greif- 
bares angeführt worden. Weil einer oder der andere Richter ſich un⸗ 
liebſam benommen hat? Sat, der Minifter fagt, auf diefen Grund fet 

ar nichts zu geben. Aber böchſt wunderbar ift doch, was Herr von 

olleben, ein Oberlandesgerichtspräſident, in dem einen Falle erzählt hat. 
Er begnügte ſich nicht mit der Erkundigung beim Landgerichtspräſidenten, 
die ihm doch genügen mußte, ſondern er ging zum Landrath und erfuhr 
bei dieſem das Enigegengeſetzte. Was hätte man gejagt, wenn ein Nez 
ade de de ſich beim Panbaerihispyäfibenten nach der Aufführung der 

andräthe erkundigt hätte? Auch die Begründung der Vorlage ſelbſt ift 
höchſt dürftig. Warum fragt man denn garnicht darnach, ob die Amts⸗ 
richter, die demnächſt mit der Aufſicht betraut werden follen, neue Bez 
laſtungen noch ertragen können! Im Uebrigen iſt zweifelhaft, ob nicht 
die Einſchiebung einer ſolchen Inſtanz eine Veränderung des Gerichs⸗ 
Verfaſſungsgeſetes bedingt. Allzuviele Anträge von Richtern ſelbſt wird 
wohl Herr Simon v. Zaſtrow nicht erhalten haben. Die metalliſche Frage 
ſpielt hier doch auch ſehr mit, da ein beſonderes Gehalt für den auſſichts⸗ 
führenden Richter vorbehalten iſt. Es handelt ſich um 600 Stellen. Denn 
das Minimum der Zulage würde doch 300 Mark betragen müſſen. Auch 
= bitte die Vorlage einer beſonderen Commiſſion von 14 Mitgliedern zu 
überweiſen. 

Abg. Günther (natl.) ſpricht fid Namens eines Theils feiner Freunde 
für die Vorlage aus und empfiehlt ihre Vorberathung in einer beſonderen 
Commiſſion von 14 Mitgliedern. 

Abg. Brandenburg (Co) ſpricht gegen das Geſetz, nicht pro domo 
— denn er ſei Einzelrichter — ſondern pro aris, um der Feſtigung des 
Rechtsgefühls im Volke willen. Der lebendige Verkehr des Amtsrichters 
mit dem Volke wird zwar nicht, wie Herr Deubag meint, durch ein 
miniſterielles Reglement zu erreichen fein, er muß von der Perſon des 
Amtsrichters ſeinen Ausgang nehmen. Damit iſt aber eine Stellung 
unter N nach innen und nach außen nicht vereinbar. 

Abg. Eberhard (conſ.) bejaht die Bedürfnißfrage. 

Abg. Windthorſt: Nach den nicht glücklichen Erörterungen im Herren? 
bauſe, in denen ich eine Anklage gegen das Amtsminiſterium erblicke, 
dürfen wir uns auf die . überhaupt nicht einlaſſen. Die Erklä⸗ 
rung des Commiſſars in ſo beſonders feierlicher Weiſe und unter Be⸗ 
tonung, daß dies mit Genehmigung des Miniſters geſchieht, beweiſt, daß 
man das Bedürfniß gefühlt hat, den Eindruck der Verhandlungen im 
Herrenhauſe abzuſchwächen. R 

„Der Geſetzentwurf wird einer Commiſſion von 14 Mitgliedern über⸗ 


chte % ub. 


2 (Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
erlin, 28. Januar. Der „R.⸗Anz.“ veröffentlicht folgende 
Erlaß des Kaiſers: i e eSti 

Auch an Meinem diesjährigen Geburtstage, welchen Ich nach 
Gottes gnädiger Fügung mit beſonderer Freude über das Mix zu Theil 
gewordene Familienglück verleben konnte, ſind Mir telegraphiſche und 
ſchriftliche Glückwünſche von Nah und Fern in reicher Anzahl zuge⸗ 
gangen. Aufrichtig beglückt durch dieſe Beweiſe liebevoller Theilnahme 
fühle Ich Mich Allen, welche in dieſer Weiſe zur Erhoͤhung Meiner 
Feſtfreude beigetragen haben, zu innigem Dank verpflichtet. Bei der 
Unmöglichkeit, Meinen Dank den freundlichen Spendern im einzelnen 
auszuſprechen, veranlaſſe Ich Sie, dieſen Erlaß zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen. 

Berlin, 28. Januar 1891. 

An den Reichskanzler. 

Der königliche Hof legt heute für den Prinzen Balduin 
von Belgien auf 8 Tage Trauer an. 

Der Kaifer ließ nach der „A. R.⸗C.“ während des Frühſtücks, 
welches anläßlich der Taufe des neugeborenen- ruſſiſchen Groß⸗ 
fürſten Conſtantin Conſtantinowitſch veranſtaltet wurde, dem Zaren 
durch den Militärbevollmächtigten Robert v. Villaume ein prachtvoll 
ausgeſtattetes Album überreichen. - 

Aus der baieriſchen Centrumspartei hat Graf Preyſing zur 
zweiten Leſung der Zuckerſteuer in der Commiſſion einen Antrag 
eingebracht, welcher die in erſter Berathung der Commiſſion auf 
16 Mark feſtgeſetzte Verbrauchsabgabe noch um weitere 2 Mark er» 
hoͤht, andererſeits aber die Ausfuhrprämie dauernd beibehält und 
gegen die Beſchlüſſe in erſter Leſung nur um 25 Pfennige ermäßigt, 
alfo auf 1,25 Mark u. f. w. normirt. Der Antrag iſt gleichbedeutend 


Wilhelm, Imperator Rex. 


{fmit einer dauernden Subventionirung der Zuckerfabriken aus der 


Reichskaſſe um 11 Millionen Mark, wozu noch eine mittelbare Be⸗ 
laſtung der deutſchen Zuckerconſumenten in Folge der Ausfuhrprämlen 

Ferner bedeutet der Antrag eine 
Regierung aus der Zuckerſteuer um 
Die Geprellten dabei in doppelter Ride 


Brömel hat mit Unterſtützung der freifinnigen Partei im Ab⸗ 


geordnetenhauſe den Antrag eingebracht, die Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, die beſtehenden Perſonen-, Gepäck und Gütertarife einer 
Reform zu unterziehen, welche durch eine Ermäßigung der Tarifſätze 
und Vereinfachung des Tarifſyſtems die preußiſchen 
für die wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes in erhöhten Maße 
nutzbar macht. - 


Staatsbahnen 


In der vom Magifirat zu Berlin beihlofienen, an das 


Abgeordneten⸗Haus zu richtenden Petition zum Entwurf des 
Volksſchulgeſetzes wird vornehmlich um Erhaltung der 
ſtädtiſchen Behörden an der Schulaufſicht gebeten. 
ſchließt mit der Bitte, auch ri 
Gemeinden und deren Organen zustehende Theilnahme an der Schul 
aufſicht ſo zu erhalten, 
11. Marz 1872 beſtimmt, 
Boden zu wahren, 


Theilnahme der 
Die Petition 
in dem neuen Volksſchulgeſetz die den 


des Schulaufſi i 
w ulaufſichtsgeſetzes vom 
und damit der ſtädtiſchen Voltsſchule den 
auf dem fie 5 beſten gediehen ift 
Zu der Nachzahlung von Fideicommißſtempeln ſchreibt 
Gemeinde Zig.“ : Nach einer uns vorliegenden 


während ein „Ungenannt“ 


30000 M. gegeben hat. Ob letztere Summe noch von dem ehe: 
maligen landwirthſchaftlichen Miniſter oder vielleicht von einem Andern 
vermittelnd als Reugeld gezahlt iſt, geht aus der Liſte nicht hervor. 

Der Director Dr. Klee, Redacteur des „Staatsanzeiger“, 
war neulich von dem Chefredacteur der Kreuzzeitung erſucht worden, 
eine Berichtigung in Sachen der Landgemeindeordnung auf- 
» zunehmen. Die Kreuzztg. wollte den Ausdruck „eitler Doctrinarismus“ 
nicht gegen den Miniſter Herrfurth, ſondern gegen die „National⸗ 
Zeitung“ gebraucht haben. Dr. Klee verweigerte die Aufnahme, 
worauf die Kreuzzeitung das Verfahren als illoyal und ungeſetzlich 
bezeichnete, indem ſie gleichzeitig eine Privatklage gegen Dr. Klee an⸗ 
ſtrengte. Auf Antrag des letzteren hat nunmehr nach der „K. V. 3.“ 
die Staats anwaltſchaft gegen Herrn v. Hammerſtein Klage wegen 
Amtsbeleidigung erhoben. Herr Klee iſt als Redacteur des amtlichen 
Blattes zugleich Beamter. 

Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſtellt ihr bevorſtehendes Eingehen 
ſowohl, wie die Berufung des Geh. Raths Pindter an die Spitze des 
Wolff ſchen Bureaus in Abrede. . 

Die „Poſt“ veröffentlicht einen von Hunderten von Männern 
aller Berufskreiſe unterzeichneten Aufruf des Vereins zur Abwehr 
des Antiſemitismus. 

Prof. Robert Koch hat, der „Nat.⸗Z1g.“ zufolge, den Antritt 
des ihm bewilligten Urlaubs bis Anfang Februar hinausgeſchoben. 

= der nächſten Stadtverordnetenſitzung wird der Bericht des 
Ausſchuſſes für den Antrag des Stadtv. Herold, betreffend die ſoſortige 
Einrichtung von Wärmeſtuben erſtattet werden. Der Ausſchuß bielt 
geſtern ſeine Sitzung. Das Bedürfniß, in Berlin Wärmeſtuben einzu⸗ 
richten, wurde allfeitig anerkannt. Infolge der vorgerückten Zeit und in 
Anbetracht, daß dauernde Einrichtungen bei der Neuheit der Sache nicht 
ſofort geſchaffen werden können, und um dem etwa in dieſem Winter noch 
eintretenden Bedürfniſſe genügen zu können, nabm der Ausſchuß folgen⸗ 
den Antrag an: Die Verſammlung erfucht den Magiſtrat 1) in geeigneten 
Localen noch für dieſen Winter Wärmeſtuben proviſoriſch einzurichten, 
2) mit der Verſammlung in gemiſchter Deputation über die Schaffung 
3 zu dauernder Verwendung für den bezeichneten Zweck 

Nach einer Meldung aus Thorn find in dem dortigen Schlacht⸗ 
bauſe feit 4 Wochen 1000 Schweine mehr geſchlachtet worden als 
vordem in der gleichen Zeitperiode. Das Mehr fellt größtentheild die 
del Schweineeinfuhr dar. Die traurigen Erfahrungen, von 

nen neulich im Parlament geſprochen wurde, haben hier keine Be⸗ 
ſtätigung gefunden. 
a Seit längerer Zeit kommt zum erſten Male wieder die Kunde von 

em Zuſammenſtoß auf dem engliſch⸗arabiſchen Kriegs⸗ 
pennie am Rothen Meere. Die heute der „Voſſ. Zig.“ 
arüber zugehende Meldung aus Suakim lautet: In Folge fort- 
geſetzter arabiſcher Raubanfälle in der Nachbarſchaft lagernder 
Mahdiſten wurde heut eine Verfolgung derſelben durch egyptiſche 
Reiterei nöthig gemacht, wobei ſich ein Gefecht entſpann, in welchem 
2 Reiter fielen und 40 Derwiſche gefangen genommen wurden. Der 
Generalgouverneur beſchloß darauf, das nahe gelegene Handuk zu 
beſetzen und die Beſetzung mit 2 Bataillonen ſudaneſiſcher Infanterie 
und einer Abtheilung egyptiſcher Cavallerie auszuführen. Es gelang 
nach kurzem Widerſtande der Mahdiſten, welche beträchtliche Verluste 
erlitten, während die egyptiſchen Truppen nur einen Verwundeten und 
keinen Todten hatten. 

Dr. Reinhold Scholz⸗Breslau erhielt das Fähigkeitszeugniß für die 
Verwaltung einer Phyſikatsſtelle. 

„Berlin, 28. Januar. (Ohne Gewähr.) In der heute fort geiehten 
Potente der 4. Klaſſe der 183. königl. preußiſchen Klaſſen⸗ 

otterie fielen Vormittags: 1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 
3696, 3 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 3498 109701 143439, 2 Ge⸗ 
winne von 5000 M. auf Nr. 11619 63521, 33 Gewinne von 3000 M. 
auf Nr. 2123 7227 17109 20319 22902 27950 29361 30056 36106 37117 

7 62016 68102 68445 69485 77311 83049 87292 94057 114394 110496 
126417 127547 141959 145724 151518 152639 153424 161813 166501 
180009 183664 188437, 26 Gewinne von 1500 M. auf Nx. 20384 
23117 42779 45104 48436 55995 72256 75259 79497 84071 76 101663 
109459 114994 118480 121148 123308 128040 137699 138447 139119 
139297 146587 175167 176068 180905, 45 Gewinne von 500 M, auf 
Nr. 7958 9559 10693 15115 19787 100% 1200 AS. 22945 24647 
30567 34335 39212 40515 87166 97911 90767 103394 107483 110170 
71354 76506 79170 86203 8716 1 67 =. 1 3 110170 
129250 143861 1 149481 150072 163571 164722 172939 179022 

Nachmittags: 2 Gewinne von 30000 M. auf Nr. 78170 89311, 
2 Gewinne von 15 000 M. auf Nr. 5445 21736, 3 Gewinne von 
10 000 M. auf Nr. 67086 82952 158734, 1 Gewinn von 5000 M. 
auf Nr. 71623, 23 Gewinne von 3000 W, auf Nr. 7171 14735 24520 
27401 27768 29183 30236 33872 35336 40255 40726 56069 90419 95786 
114536 120659 120296 135600 140873 142243 156683 181013 184820, 


i 1500 M. auf Nr. 12034 14191 25 352 
30 Gewinne von 0 25881 30973 3335237060 


159153 er. 2 
== Poſen, 28. Jan. Dem „Orendownik“ wird aus Weſt⸗ 
preußen aus ſicherſter Quelle geſchrieben, daß re 
Dr. von Mleczkowski die Würde eines Erzbiſchofs von Poſen⸗Gneſen 
ee annehme. Daher könne von feiner Candidatur keine 
ede ſein. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Poſen, 28. Jan. Eine 40 Mann ſtarke, mit vier Pontons von 
Glogau eingetroffenen Abtheilung Pioniere begann heute, von Mann⸗ 
ſchaften der Fußartillerie unterſtützt, mit dem Sprengen des Eiſes 
unterhalb der Stadt an der großen Schleuſe. Auch ſeitens des 
Magiſtrats wird nunmehr vorgegangen, um einer gefahrdrohenden 
Ueberſchwemmung moͤglichſt zu begegnen. 

Nürnberg, 28. Jan. Redacteur Dornbuſch des demokratischen 
„Nürnberger Anzeigers“ wurde vom Schwurgericht wegen Beleidigung 
eines Gerichtsſecretärs zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 

Detmold, 28. Jan. Die von mehreren Zeitungen verbreitete 
Nachricht von der ſchweren Erkrankung des Fürften Woldemar ent- 
behrt jeder Begründung. Der Fürſt hat ſich lediglich kürzlich auf der 


Jagd eine leichte äußerliche Verletzung am Bein zugezogen. 
Wien, 27. Jan. Nach vorläufiger Ermittelung des Ergebniſſes 


der Volkszählung beträgt die Einwohnerzahl der zu Groß⸗Wien ein⸗ 
bezogenen Gemeinden 523 380. ; 

Prag, 28. Jan. In der heutigen Schlußſitzung des Landtages 
hob der Statthalter anerkennend die langwierigen, aber erſprießlichen 
Beſtrebungen des Landtages, friedliche Zustände bei der Wahrung 
gleicher Rechte der Völker zu erzielen, hervor. Der Oberſtlandmarſchall 
drückt ſeine beſondere Genugthuung über das gemeinſchaftliche Zu⸗ 
ſammenwirken mit den Beriretern der deutſchen Stadt- und Land: 
bezirke aus. 

Gran, 28. Jan. Das Leichenbegängniß des Cardinals Simor 
fand in Anweſenheit der Erzherzöge Friedrich, Joſef und Auguſt, 
der Miniſter und Notabilitäten fatt, Prinz Ferdinand von Coburg 
war durch Major Dobner vertreten. 

Rom, 28. Jan. Kammer. Der Finanzminiſter erklärte bei der 


ſonders dadurch eine erhöhte 
Vortrag eine Debatte knüpft, die elne 
ſchiedenen kunſtgewerblichen Zweige Gelegenbeit giebt, das Geſagte unter 
dem Geſichtspunkt ihres ſpeciellen Berufes und i 
kat 1 — beſonders in Erwägung zu ziehen, ſowie über techniſche Behand⸗ 

g un 


gewiſſermaßen direct befruchtend für die Praxis gemacht. 


Einführung des Finanzexpoſés, die Regierung ſei feſt entſchloſſen, das 
Budgetgleichgewicht zu erreichen. Das Deficit für 1891/2 betrage 
beim Titel „Effective Ausgaben“ ungefähr 27 Millionen, außerdem 
beim Titel „Capitalbewegungen“ 10,9 Millionen. Das effective 
Deficit für 1892/93 veranſchlagte der Miniſter auf 30 Millionen, 
wozu bei Titel Capitalbewegungen 13,3 Millionen komme. Die 
außerordentlichen Ausgaben ſollten künftig niemals 85 Millionen 
überſchreiten. Der Miniſter hofft durch Einführung neuer Erſparniſſe, 
ſowie durch neue Einnahmen 33,9 Millionen zu gewinnen, und das 
Geſammtdefieit bis auf 4 Millionen herabzumindern. Behufs Her- 
ſtellung eines vollſtändigen Gleichgewichts kündigte der Miniſter 
mehrere Reformen und neue Erſparniſſe an. 

Rom, 28 Jan. Ueber die Zollfrage äußerte fih der Finanz: 
miniſter im heutigen Expoſs. Während in Europa das bisherige 
harte Zollregime einer Milderung entgegenzugehen ſcheine und Deutſch⸗ 
land nach Abſchluß des Handelsvertrags mit der Schweiz gegenwärtig 
mit Oeſterreich⸗ Ungarn unterhandle, richte Frankreich ein Zollſyſtem 
auf, welches eine einſchneidende Aenderung der Zollpolitik der letzten 
30 Jahre herbeiführen würde. Sofern dieſelbe nach gewiſſen Ab⸗ 
ſichten eingerichtet werde, ſei es wünſchenswerth, daß dieſe Abſichten 
nicht das Uebergewicht erhielten. Betreffend Amerika, habe Italien 
an der Haltung der Vereinigten Staaten kein directes größeres 
Intereſſe. 

Paris, 28. Jan. Die Meldung des „Soleil“ über die Truppen⸗ 
ſendung nach Tontin wird halbamtich dahin richtiggeſtellt, es handle 
fih um die Abſendung von Marine⸗Infanterietruppen zum Erſatz der 
nach der Heimath entlaſſenen Truppentheile. 

Luxemburg, 28. Jan. Der Erbgroßherzog reiſte mit dem Ein⸗ 
uhrzug heute nach Frankfurt. — Der Deputirte Braſſeur iſt zum 
Bürgermeiſter der Hauptſtadt ernannt worden. — An dem geſtrigen 
Kaiſerbankete nahmen 120 Gäſte Theil. 

Kouſtantinopel, 28. Jan. Die „Agence de Conſtantinople“ 
meldet: Der türkiſche Botſchafter in London fragte das dortige aus⸗ 
wärtige Amt wegen des Gerächtes von einer angeblichen geheimen 
Convention zwiſchen England und Oeſterreich wegen Beſetzung 
Salonichis durch Oeſterreich an. Salisbury erklärte die Nachricht für 
unbegründet; eine ſolche Convention wäre mit der Politik Englands 
unvereinbar und geradezu im Widerſpruch. Der türtiſche Botſchafter 
theilte die Antwort dem Sultan und der Pforte mit. 

Konftantinopel, 28. Jan. Die Statuten der Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft Salonichi⸗Monaſtir ſind genehmigt. Das Actiencapital beträgt 
20 Millionen Francs, nämlich 10 Millionen Vorzugsactien, 10 
Millionen Stammactien. Der erſte Verwaltungsrath beſteht aus 
Bertram Effendi, Director Gutmann, Alfred Kaulla, Kühlmann, 
General⸗Director der anatoliſchen Bahn, Carl Schrader und Dr. 
Siemens. 

Newyork, 28. Jan. In der Klageſache wegen der Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit des Mac Kinley'ſchen Tarifgeſetzes, welche die Firma Stenn⸗ 
bach bei dem Bezirksgericht angeſtrengt hatte und in welcher dieſelbe 
gegen den Zoll von 45 Procent ad valorem auf importirte Baum⸗ 
wollwaaren proteſtirte, entſchied der Richter zu Gunſten des Tarif⸗ 
geſetzes. Gegen die Entſcheidung wird bei dem oberſten Unions⸗ 
gerichtshofe Berufung eingelegt werden. 

Newyork, 28. Jan. 
den Kohlengruben der Firma Fricks Coke⸗Company (Mount Pleaſant) 
bisher 60 Leichen aufgefunden. Man befürchtetet, daß weitere 
70 Arbeiter umgekommen ſind. Die Urſache der Exploſion iſt nicht 
bekannt. 

—— ͤ— —. ——— 


Locale Nachrichten. 


Breslau. 28. Januar. 

Oeffentlicher Vortrag. Morgen, Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
wird in der Erbauungsballe, Grünſtraße 6, Prediger Tſchirn einen 
alben über „von Egidy's Nothſchrei und der Proteſtanten⸗Verein“ 

Paul Scholtz⸗Theater. „Die Geſchichte der Urwelt“, 
von dem Phyſiker Otto Nebel aus Berlin, wird — 5 
ee und Freitag, Nachmittags um 5 Uhr und Abends um 8 1 
vorgeführt. ; 

» Liebichs Etabliſſement. Geſtern fand anläßlich des Geburtstages 
des Kaiſers eine Feſt⸗Vorſtellung ſtatt. Um 9 Uhr wurde die Coloſſal⸗ 
büſte des Kaiſers, die ſich aus einem geſchmackvollen Pflanzenarrangement 
erhob, durch Rothfeuer erleuchtet, während die Muſikeapelle ie „Wacht am 
Rhein“ intonirte, welche das zahlreiche Publikum mitſang. — Das jetzige 
Künſtlerenſemble tritt, da der Monat ſich dem Ende neigt, nur noch an 
drei Abenden auf. — Die Beſucher des Etabliſſements werden Antheil 
an einem Unfall nehmen, welchen die Wilſon⸗Truppe getroffen hat, die 
Anfang December dreimal gaſtirte, der dann aber die Direction das 
Wiederauftreten wegen der Gefäbrlichkeit der Production unterſagte. Vor 
einigen Tagen mißglückte im Berliner Wintergarten, wo die Truppe ſich 
momentan aufhält, der große Sprung ſo unglücklich, daß der Springende 
den Fuß brach und von der Bühne fortgetragen werden mußte. 

» Kunſtgewerbe⸗Verein. Die Vereinsthätigkeit im Jahre 1891 hat 
mit der am 9. Januar einberufenen und am 23. Januar fortgeſetzten 
ſtatutenmäßigen Generalverſammlung ihren Anfang genommen. Den 
wichtigſten Punkt der alte Verf dieſer Verſammlung bildete die Vor⸗ 
ſtandswahl. Der neugewählte Vorſtand ſetzt ſich zuſammen wie folgt: 
Vorſitzender Dr. phil. Claus, ſtellvertretender Vorſitzender Bildhauer 
Wilborn, Schriftfübrer Maler Sitzmann, ſtellvertretender Schrift⸗ 
führer Zimmermeiſter Lehmann, Kaſſirer Buchbindermeiſter Okruſch, 
ſtellvertretender Kaſſtrer Lichtdruckereibeſitzer Fabian, Bibliothekar 
Techniker Pauliny, ſtellvertretender Bibliothekar Muſterzeichner Berkop, 
Vertrauensmänner Fabrikdirector Weber und Graveur Kaifer. — E 
kam ferner der Bericht über das Vereins abr 1890 durch den bisherigen 
Schriftführer Pfeiffer zur Verleſung. Dieſer Bericht giebt einen Ueber⸗ 
blick über die reichhaltige Folge von Vorträgen, die im verfloſſenen Jahre 

ehalten wurden, über die lohnenden und unter reger Betheiligung er: 

olgten kunſtgewerblichen Excurſionen und Beſichtigungen, ferner über die 

Beſchickung des Delegirtentages deutſcher Kunſtgewerbe⸗Vereine zu Leipzig 
u. f. w. Der Bericht giebt in ſeinem Geſammtinhalt einen erfreulichen 
Beweis von der anregenden und bildenden Thätigkeit des Vereins und 
muß die en Jaan von einem gedeihlichen Beſtehen und einer viel⸗ 
verſprechenden Zukunft des Vereins aufs Neue befeſtigen. Das Jahr 1891 
ſcheint ſchon in ſeinem Beginn dieſe Hoffnungen zu rechtfertigen, denn nachdem 
bereits zwiſchen den beiden der Generalverfammlung gewidmeten Abenden 
am 16. Januar Bildhauer Wilborn einen Vortrag über „Strömungen 
im Kunftgewerbe“, unter gleichzeitiger Vorlage vortrefflicher Werke, die 
crabe zur Erläuterung dieſes Themas geeignet ſchienen, gehalten hat, 

tehen demnächſt zwei kunſtgewerbliche Vorträge von dem Techniker 
Wittmann in Ausſicht, und zwar für den 30. Januar und den 6. Februar 
diefes Jahres. In dem einen Vortrag will der Redner über die Thätig⸗ 
keit gleichſtrebender Vereine in München und Hamburg nach eigener An- 
ſchauung berichten und das Kunſtgewerbe unter dem Einfluß aller der⸗ 
artigen Vereine beleuchten, im zweiten die neuere naturaliſtiſche Richtung 
im Runfigewerbe einer Beſprechung unterziehen. Herr Wittmann bringt 
eine ausgewählte Sammlung vorzüglicher kunſtgewerblicher Blätter, die 
ihm zum Theil von Hamburg aus zur Prägung geſtellt find, zur Be: 
ſichtigung mit. Ferner ift bereits für den 20. Februar ein 1 r des 
Malers Rumſch über „moderne Zimmermalerei“ angemeldet. Der Werth 
der Vorträge, welche im e eee gehalten werden, erhält be⸗ 
edeutung, daß ſich an den eigentlichen 

den einzelnen Vertretern der ver⸗ 
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rer praktiſchen Thätig⸗ 


Neuerungen Erklärungen zu geben. Hierdurch wird die Theorie 


Nach den letzten Nachrichten wurden in] G 


hr, b 


Flaggen geihmüdt. Um s Uhr fanden in den Schulen die üblichen Feier: 


N 


— - 


—d. Glatzer Gebirgsverein. Die Section Breslau wird die nächſte 
Monatsverſammlung Montag, den 2. Februar, Abends 8 Uhr, im kleinen 
Saale des Breslauer Concerthauſes abhalten. In derſelben wird Herr 
Dr. Auguſt Otto über „die Erſchließung der Grafſchaft Glatz in touriſti⸗ 
ſcher Beziehung“ einen Vortrag halten und Rechtsanwalt Pavel über 
Einführung des Zonentarifs ſprechen. Auch die Familienangehörigen der 
Mitglieder haben Zutritt. — Am Sonnabend, den 31. d. Mts., veran⸗ 
ſtaltet die Section ein Herren⸗Abendbrot in ihrem Vereinslocal, an dem 
ſich auch Gäſte betheiligen können. 

—d. Von der ſtädtiſchen Marſtallverwaltung. Durch die große 
Zahl der ſeit dem Jahre 1887, in welchem das letzte Mal eine Vermehrung 
der Kärrner ſtattgefunden hat, entſtandenen neuen Straßen, von denen 
der Kehricht, und der neuen Häuſer, aus denen das Hausgemülle abzu⸗ 
fahren iſt, iſt eine Vermehrung der Kärrner um 2 nothwendig geworden. 
Außerdem ift es erforderlich geworden, die Bab! der Kärrner durch Ein⸗ 
ſtellung von 12 Hilfskärrnern auf die Anzahl der vorhandenen Marſtall⸗ 

ferde zu erhöhen. Die Nothwendigkeit hierzu hat fih herausgeſtellt, feitz 

— die zum Feuerwehrdienſt geſtellten Pferde während der Nachtzeit im 
Marſtalldienſte — fo zur Beſpannung der drei Kehrmaſchinen bezw. im 
Winter der Schneepflüge und den ſechs Canalkarren zur Schlammfang⸗ 
reinigung — Verwendung finden, während die Kutſcher hierzu fehlen und 

dieſe ebenſo wie ein Ablöſer im Allerbeiligen⸗Hoſpital und die erforder⸗ 
lichen Kräfte zur Arbeit auf dem Futterboden und zur Pflege erkrankter a 
Pferde den Straßenreinigungs⸗Abtheilungen entnommen werden mußten. 
Im Intereſſe einer guten 5 Y liegt aber auch, daß für jedes 3 
Marſtallpferd ein eigener Kärrner vorhanden ift- Theils um letzteres zu | 
erreichen, theils zur Vermeidung des bisher angewendeten unzuläſſigen 
Verfahrens, den Marſtalldienſt durch Straßenreinigungsarbeiter verſehen ö 
zu laſſen, ift die Einſtellung von 12 Hilfskärrnern erfolgt. — Behufs all- | 
mäliger Durchführung der begonnenen Einführung vierrädriger Abfubr⸗ 
wagen follen auch im nächſten Etatsjabre wieder 10 dergleichen mit einem 
Koſtenaufwande von 4500 Mark beschaffen werden. $] 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag um 11 Uhr 

26 Min. wurde die Feuerwehr nach der Vorderbleiche Nr. 4b gerufen, wo 
in einem an der Oder gelegenen chemiſchen Waſchraum beim Waſchen von 
Kleidungsſtücken mit Benzin die Dämpfe des letzteren ſich auf unermittelte 
Weiſe entzündet hatten. Es waren in Folge der eingetretenen Erploſion 
Balken, Sparren und die Jug ana ferner 2 Centrifugalmaſchinen, 
2 chemiſche Waſchmaſchinen, 2 Zinkkaſten mit zu reinigenden Kleidungs⸗ 
ſtücken ꝛc. in Brand gerathen. Ein Lehrling erlitt im Geſicht und an 
beiden Händen ſchwere, und ein Lehrling im Geſicht und an der rechten 
Hand leichtere Brandwunden. Gelöſcht wurde das Feuer durch Angriff 
mit einer Spritze, bezw. mit Hilfe des Hydranten. 

„ Ueberfahren. Am 26. d., rg a y 5¼½ Uhr, wurde auf dem 
Verbindungswege zwiſchen der Lohe⸗ und Bohrauerſtraße ein Arbeiter 
aufgefunden, welcher überfahren war. Derſelbe wurde ins Wenzel⸗ 
Hanke'ſche 5 gebracht, woſelbſt feſtgeſtellt wurde, daß der Bers 
unglückte der Arbeiter Auguſt Stander aus Woiſchwitz ift. Derzelbe hat 
einen doppelten Bruch des rechten Unterſchenkels erlitten. Ein Augenzeuge 
gab an, daß derſelbe durch ein zweiſpänniges Bierfuhrwerk der Brauerei 
„Alter Weinſtock“ überfahren worden iſt. 

„ Gelbfimord. Am 27. d. gegen 1 Uhr Mittags hat ſich in feiner 
Wohnung auf der Michaelisitrage ein Arbeiter mit feinem Halstuch an 
der Thürklinke erhängt. die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben 
erfolglos: ein fofort herbeigerufener Arzt konnte nur den Tod conſtatiren. 
2505 otiv find wahrſcheinlich durch Arbeitsloſigkeit entſtandene Nahrungs⸗ 
orgen. 

„Warnung vor einem Betrüger. Am 23. d. M. kam zu einer 
Gräupnerfrau auf der Vorwerksſtraße ein Mann, der ſich Richter nannte 
und vorgab, Augenarzt in der Augenklinik am Burgfelde zu ſein. Er 
unterſuchte die Augen der Frau und die Brille derſelben und erklärte, 
dieſelbe ſei abſolut werthlos. Er empfahl ihr eine andere, wofür ſie ihm 
als Bezahlung ihre eigene Brille und außerdem 70 Pfennige gab. Wie 
ſich ſpäter herausſtellke, war die leichtgläubige Frau das Opfer eines 
auners geworden, da die aufgedrängte Brille völlig werthlos und die 
Angaben bezüglich feiner Stellung in der Augenklinik Schwindel geweſen 
waren. Da der Betrüger mit Brillen und Pincenez zu hauſiren ſcheint, 
ſo ſei hiermit vor demſelben gewarnt. 

» Schlafſtellendieb. Am 20. d. kam ein junger Mann zu der auf 
der Berlinerſtraße wohnenden Wittfrau Gefreier und begehrte eine Schlaf 
ſtelle, welche er auch erhielt. Nach einigen Tagen verſchwand derſelbe 
wieder unter Mitnahme eines dunklen Sommerüberziehers, einer Hofe 
und eines Rockes, welche anderen Schlafburſchen gehörten. Der Dieb 
nannte ſich Karl Noſter und gab vor, bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn beſchäftigt zu ſein. Derſelbe iſt von großer, ſchlanker Statur, bat 
einen kleinen dunklen Schnurrbart und trug einen dunklen Ueberzieher 
und weichen Filzhut. i 

e Diebſtähle. Feſtgenommen wurden am 27. d. ein Schloſſergeſelle 
von der Kloſterſtraße, welcher in einem Reſtaurant einen Ueberzieher ſtahl, 
und eine Arbeiterfrau, welche ein Sparkaſſenbuch über 45 Mark geſtohlen 


atte. 

Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: eine goldene Damen: 
Remontoiruhr mit ſchwarzer Perlenkette. — Abhanden gekommen: 
einem Lackirer von der Friedrichſtraße eine ſilberne Remontoiruhr mit 
Goldrand und eine Cigarrentaſche. — Geſtoblen: einem Brauergeſellen 
von der Kletſchkauerſtraße ein dunkelbraunes Jaquet und dito Hofe, einem 
Zimmermann von der Nachodſtraße eine dunkelblaue Stoffhoſe. — Berz 
haftet: 43 Perſonen. 


Die Kaiſer⸗Feier in der Provinz. = 

O Sprottan. Prachtvolles Wetter begünftigte heut. die Feier des 
Geburtstages des Kaiſers. Morgens 8 Uhr wurden vom Rathhausthurme 
patriotiſche Weiſen geblaſen. Zu derſelben Zeit fand in den Volksſchulen 
Schulfeier ſtatt. Um 9 Uhr begaben ſich das Offiziercorps, die Mitglieder 
der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie die Beamten in die evan⸗ 
Neale go katboliſche Kirche, um dort dem Feſtgottesdienſte beizuwohnen. 

ach demſelben fand Feſtactus in der Aula des Realgymnaſiums ſtatt, 
bei welchem Oberlehrer Dr. am Ende die Feſtrede hielt. Mittags 
12 Uhr war Parade der Garniſon auf dem Kaſernenhofe; Major Gif enz 
traut commandirte dieſelbe, und der Bezirks⸗Commandeur Major Köppel 
bielt an die Mannſchaften die Anſprache. Als das en) auf den Kaifer 
ausgebracht wurde, gaben die vor der Kaſerne aufgeitellten Kanonen den 
Salut ab. Nachmittags fand im Krückeberg'ſchen Hotel ein Feſtdiner 
ſtatt Für die Mannſchaften der Garniſon ift heute Abend in verſchiedenen 
Localen Tanz. Der für geſtern Abend zur Vorfeier des Geburtstages in 
Ausſicht genommene Zapfenſtreich der Garniſon und die heutige Reveille 
fanden nicht ſtatt; dagegen veranſtaltete der Turnverein geſtern Abend 
einen Zapfenſtreich. — Der epangeliſche Männer: und Jünglingsverein 
beging die Geburtstagsfeier des Kaiſers bereits vorgeſtern in ſeinem 
Vereinslocal, der Herberge zur Heimath; Paſtor Effenberger hielt dabei 
die Anſprache. 

Jauer. Die Feier des Geburtstages des Kaiſers wurde geſtern 
Abend durch einen Zapfenſtreich eingeleitet. Die hieſige höhere Töchter⸗ 
ſchule veranſtaltete bereits geſtern eine Vorfeier. Von den Schülerinnen 
der oberen Klaſſen wurde das Feſtſpiel „Germanias Huldigung“ auf⸗ 
Höhen Heute früh zeigten ſich ſehr viele Gebäude im Schmuck der 

ahnen. 


1 


* 


RR 


Eh 


Die Parade der Garnifon fand auf dem Markpplatze ſtatt. 

berſtlieutenant Beck hielt dabei eine Anſprache an die Manche en. 
Bei dem Feltactus im Gymnaſium ſprach Gymnaſiallehrer Dr. Soe 
über die Entwicklung des nationalen Bewußtſeins bei den Deutſchen. An 
dem heut Nachmittag im „Deutſchen Haufe“ veranſtalteten Feſtdiner 
nahmen 104 Berfonen theil. 

r. Schweiduitz. Der Geburtskag des Kaiſers wurde geſtern Abend 
durch 1 und großen Zapfenſtreich und heute früh durch Re⸗ 
veille eingeleitet. Vom Rathsthurme herab ertönten die Melodien von 
Chorälen und patriotiſchen Liedern. In den Kirchen fand Feſtgottesdien 
ſtatt. In den Lehranſtalten wurden die üblichen Feierlichkeiten veranſtaltel. 
Die hieſigen Militär⸗Vereine, die Freimaurerlogen und andere Vereine 
und private Geſellſchaften feierten den Tag in feſtlicher Weiſe. Im Saale 
der Braucommune fand ein von den Königlichen, Kreis⸗ und Stadtbebörden 
veranſtaltetes Feſteſſen ſtatt, das eine zahlreiche Betheiligung aufwies. Mit: 
tags fand ſeikens der Garniſon große Parole und Concert ſtatt. Die 
Artillerie gab als Feſtgruß 101 Kanonenſchüſſe ab. Abends verſammelten 

ch die Mannſchafken der Garniſon compagnieweiſe zu beſonderer Feſt⸗ 
feier in verſchiedenen Localen. Die Stadt prangte in reichem Flaggen⸗ 
ſchmuck; insbeſondere war das Rathhaus ſchön decorirt. 


© Habelſchwerdt. Zur Feier des heutigen Tages waren ſchon am 
frühen Morgen die öffentlichen Gebäude und viele Privathäuſer mit 
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lichkeiten ſtatt. In der katholiſchen und evangeliſchen Kirche wurde Feſt⸗ 
ottes dienſt abgehalten, der um 9 Uhr ſeinen Anfang nahm. Schon vor⸗ 
ik hatte fich vor dem Rathhauſe der Feſtzug gebildet, beftehend aus dem 
Militärverein, den königl. und ſtädtiſchen Behörden ꝛc.; derſelbe begab fih 
unter Vorantritt der Muſikcapelle nach der kathol. Kirche und kehrte nach 
Beendigung des Gottesdienftes wieder vor das Rathhaus zurück, wo ein 
es auf den Kaifer ausgebracht wurde. Um 11 Uhr fand im Lehrer: 
minar ein Feſtactus ſtatt, welcher auch von Freunden und Gönnern 
der Anſtalt beſucht war. Das officielle Diner fand im „Deutſchen 
auſe“ ſtatt, während von feiten der Schützengilde im Schützenhauſe, von 
eiten des Militärvereins im Hotel zum „weißen Roß“ Feſteſſen veran⸗ 
ſtaltet wurden. 

e Brieg. Zur Feier des kaiſerlichen Geburtstages prangten die 
öffentlichen und zablreiche Privatgebäude in Flaggenſchmuck. Die Schau⸗ 
fenſter waren vielfach decorirt und zeigten die bekränzten oder von Blatt- 
a umgebenen Büften des Kaiſers. Am Vorabend wurde der Fefttag 

urch ein Concert der Capelle des 51. Infanterie⸗Regiments vor dem 
Ratbhauſe, wobei insbeſondere patriotiſche Weiſen zum Vortrag gelangten, 
eingeleitet. Die Front des altehrwürdigen Rathhausbaues war mit bunten 
Lampen prachtvoll illuminirt. In der Mitte des Rathhausaltans war die 
von Blattpflanzen umgebene Büſte des Kaiſers aufgeſtellt, über welcher 
eine Flammenkrone ſtrahlte. Nach dem Concert fand Zapfenſtreich durch 
die ſtädtiſchen Hauptſtraßen ſtatt. Heute wurde die Feſtfeier durch eine 
Reveille eröffnet, woranf um 8 Uhr Mitglieder der Militärcapelle vom 
Altan des Rathhauſes herab verſchiedene Tonſtücke zu Gehör brachten. In 
den Kirchen fanden Feſtgottesdienſte ſtatt, welche zahlreich von Andächtigen 
beſucht waren. In den ſtädtiſchen und höheren Schulen wurden im 
Laufe des Vormittags Feſtacte mit patriotiſchen Geſängen, Declamationen 
und Feſtreden abgebalten. Im königlichen Gymnaſium war ſchon 
am Vorabend eine muſikaliſch⸗declamatoriſche Feier begangen worden. Die 
geſanglichen Vorträge waren von Gymnaſiallehrer Poſtler, die Decla⸗ 
mationen von Gymnaſiallehrer Dr. Keferſtein vorbereitet worden. Am 
Festtag ſelbſt hielt nach dem Geſang einer Motette Director Profeſſor 
r. Nadkke die Feſtrede und ſchloß mit einem Hoch auf Kaifer Wilhelm II. 
en der Bürgerſchule hielt Rector Lebmann, für die evang. Elementarz 
ädchenſchulen Lehrer Geisler, für die Elementar⸗Knabenſchulen Lehrer 
Tſchauſchner die Feſtrede. In der katholiſchen Schule ſprach Lehrer 
Kelbel, in der kath. Präparandenanſtalt der Leiter derſelben, Lehrer 
Dörner. Mittags um 12 Uhr fand große Parade der Garniſon auf dem 
roßen Kaſernenplatze ſtatt. Am Nachmittag wurde im Schauſpielhaus⸗ 
faale ein Feſtdiner veranſtaltet, woran fih das Offiziercorps, die Spitzen 
der Behörden und eine große Anzahl Herren aus der Bürgerſchaft be⸗ 
theiligten. Am Abend fand abermals Illumination des Rathhauſes ſtatt; 
auch eine gote Zahl von Privathäuſern war illuminirt. — Die ver- 
} et ereine begingen in ihren Vereinslocalen entſprechende Feſt⸗ 


chkeiten. 

A Ohlau. Der Geburtstag des Kaiſers und Königs wurde auch hier 
in feſtlicher Weiſe begangen. Von den öffentlichen und vielen privaten 
Gebäuden wehten Fahnen in den preußiſchen und deutſchen Farben. In 
den Schulen wurde der Tag durch Veranſtaltung von Feſtacten gefeiert. Eine 
erbebende Feier, beſtehend in Geſang, Schülervorträgen und Feſtrede, wurde im 
Gymnaſium veranſtaltet. Um 4 Uhr fand im Gaſthof „zum Löwen“ ein Diner 
ſtatt, an welchem ſich die Vertreter der Behörden, ſowie auch die Ein⸗ 
swohnerfchaft zahlreich betheiligten. Während des Mahles brachte Oberſt 
von Müller das Kaiſerhoch aus. Seitens der militäriſchen und der 
übrigen Vereine wurden Commerſe veranſtaltet. Die Schützengilde ver⸗ 
anſtaltete eine Geburtstagsfeier im Schießhaus⸗Saale. 

8 Neumarkt. Aus Anlaß des Geburtstags unſeres Kaiſers hatten die 
öffentlichen Gebäude und viele Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt. In 
den Kirchen und Schulen fanden die üblichen Feierlichkeiten ftatt. An dem 
in Baum's Hotel am Nachmittage veranſtalteten Diner betheiligten ſich 
circa 70 Perſonen aus Stadt und Land. Abends fand im Saale des ge: 
‚nannten Hotels von Seiten des Militärvereins ein Ball ſtatt. 


. O Namslau. Der Geburtstag des Kaifer wurde, wie herkömmlich, 
durch Feſtacte in den Schulen, vom Krieger⸗Verein, dem Turnverein und 
anderen Vereinen durch Feſtcommerſe gefeiert, In den Kirchen und der 
Synagoge fanden Feſtgottesdienſte ſtatt. Im Hotel Grimm vereinigte 
ein Feſtdiner die Behörden, das Officiercorps und eine große Anzahl 
Herren aus Stadt und Land. , 

* BPransnin. n dieſem Jahre ift des Kaiſers Geburtstag außer⸗ 
ordentlich feſtlich bei uns begangen worden. Am Vorabende veran⸗ 
ſtaltete der Männer ⸗ Turnverein einen impoſanten Fackelzug. Vor dem 
Kriegerdenkmal auf dem Markte brachte Rector Pavel ein dreifaches 
donnerndes „Gut Heil“ auf den Kaiſer aus. Am Feſttage ſelbſt hatten 
viele Häuſer Flaggenſchmuck angelegt. Am frühen Morgen ertönten 
Choräle und patriotiſche Weiſen vom Rathhausthurme, unterbrochen von 
Kanonen⸗ und Böllerſchüſſen und Salven einer Section des Militär: 
vereins. Im Laufe des Vormittags fanden in beiden Schulen ent⸗ 
ſprechende Feſtacte ſtatt. Nachmittags war in Paſchke's Hotel ein Diner 
und am Abende im prächtig decorirten Böde'ſchen Saale ein vom 
Militärverein veranſtaltetes und von der Trebnitzer Stadteapelle ausge⸗ 


t. Kreuzburg. Der Geburtstag des Kaiſers wurde hier in hervor⸗ 
ragender Weiſe gefeiert. In den Kirchen und der Synagoge fand Feſtgottes⸗ 
dienſt ſtatt. Der Kriegerverein hatte bereits geſtern den Geburtstag 
ihres oberften Kriegsherren durch ein Feſtmahl mit nachfolgendem Commers 
begangen; auch der Männerturnverein hielt einen ſolennen Commers ab. 
Gymnaſium, Seminar, Töchterſchule und Volksſchule veranſtalteten heute 
früh Feierlichkeiten; im Gymnaſium hielt Gymnaſiallehrer Peiper die 
Feſtrede. Bei dem im „Fürſten Blücher“ ſtattgefundenen Feſteſſen, an 
welchem ſich über 100 Perſonen aus Stadt und Land betheiligten, brachte 
Landrath von Watzdorf den Kaiſertoaſt aus. Außerdem veranſtaltelen 
die hieſige Freimaurer⸗Loge und die Subalternbeamten Feſteſſen. Die 
Schützengilde hielt zur Geburtstagsfeier ein Medaillenſchießen ab, aus 
welchem Bäckermeiſter Johann Klong als Sieger hervorging; nach dem 
Schießen fand ein Tanzkränzchen ſtatt. Die hieſigen Dragoner vergnügten 
ſich beim obligaten Balle. 

Falkenberg. Die Geburtstagsfeier unſeres Kaiſers leitete der 
hieſige Kriegerverein am Vorabend durch einen Appell ein, bei welchem 
Steuer⸗Inſpector Hauptmann Drexler das Hoch auf den oberſten Kriegs⸗ 
herrn ausbrachte. Am Tage ſelbſt fand zunächſt in allen Schulklaſſen ein 

atriotiſcher Feſtactus ſtatt, dem eine kirchliche Feier in den Gotteshäuſern 
feine Um ½11 Uhr marſchirte die Schützengilde unter klingendem Spiel 
urch die reichbeflaggte Hauptſtraße nach dem Schützenhauſe zur Abhaltung 
eines Feſtſchießens, bei welchem Schuhmachermeiſter Kretſchmer die 
Medaille errang. Im Schießhausſaale verſammelten ſich etwa 120 Herren 
aus Stadt und Land und aus allen Ständen und Confeſſionen zu einem 
gemeinſchaftlichen Feſtmahle. Landrath von Sydow brachte das Hoch 
auf den Kaiſer aus. Abends erglänzte die Stadt in einer Illumination. 
Der Kriegerverein Scheppanowitz⸗Weſchalle hatte den kaiſerlichen Geburts⸗ 
tag ſchon Sonnabend durch einen Ball begangen. 

© Neiſſe. Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers fand am Borz 
abend großer Zapfenſtreich von ſämmtlichen Muſikcapellen der Garniſon, 
ſowie am Tage ſelbſt des Morgens große Reveille ſtatt. Die für Mittags 
12 Uhr befoblene Parade auf dem Wilhelmsplatz war, da derſelbe infolge 

des eingetretenen Thauwetters vollſtändig unwegſam geworden war, ab- 
beftellt. Dagegen wurden Vormittags von 11 bis 12 Uhr durch Geſchütze 
der Feld⸗Artillerie auf dem Wall hinter Kaſerne IX 101 Schüſſe abge: 
eben. In den Schulen fanden zu Ehren des Tages Vormittags Feſtlich⸗ 
eiten ftatt, wobet auf dem Königl. Gymnaſium Oberlehrer Auften, auf 
dem Realgymnaſium Oberlehrer Huckert die Feſtrede hielt. Officielle 
Diners fanden in dem Reſſourcenfaale und in dem großen Stadthausſaale 
ſtatt, in erſterem dinirten die Spitzen der königlichen Behörden, Beamte 
u. ſ. w., und der Commandeur der 12. Diviſion, Generallieutenant von 
Wottke brachte den Kaifertoaft aus, während in letzterem die ſtädtiſchen 
Behörden und die Bürgerſchaft; hier ſprach Bürgermeiſter Warmbrunn 
den Kaiſertoaſt. Im Stadtbrauhauſe halte der Beamtenverein fih zu 
einem Diner verſammelt, bei welchem der Vorſitzende des Vereins, Polizei- 
Juſpeetor Pohris, den Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte. Beide Krieger⸗ 
vereine feierten den Tag Abends durch ein Sower, der Neiſſer Krieger⸗ 
verein in Liebig's Hotel, der Deutſche Kriegerverein hierſelbſt in 
dem Logenlocal in der Friedrichſtadt; bei erfierem hielt der Vorſitzende 
Stabsarzt a. D. Dr. Benedix, die Feſtrede, bei letzterem deſſen Vor⸗ 
ſitzender, Brennereibeſitzer Brauner; dieſer Verein hielt auch einen feſt⸗ 
lichen Ausmarſch. Die Privathäuser, ſowie der Ralhsthurm und andere 
öffentliche Gebäude waren bereits des Morgens deflaggt, ſowie Abends 
ſeſtlich inumtrirt, zu welcher Zeit fih die Bewohner der Sladt in freudig 
re i die Straßen bewegte. 

+ Ran. In den feſtlich ge f 
der Männer Turnverein zur Aae een bs baer einen 
grosmiigen Feſt⸗Commers ab. An demſeſben betheiligten ſich nicht nur 


führtes Feſtconcert. Der Kriegerverein hatte im Saale bei Feuerſtein Ball. 


die Spitzen der Behörden, ſondern alle Corporationen und Vereine, die 
Geiſtlichkeit, das Lehrer⸗Collegium des hieſigeu Gym: naſiums, Offiziere 
und eine große Anzahl Gäſte. Die Stadt bat heut reichen Flaggenſchmuck 
angelegt; die Feier wurde durch eine Reveille der Feuerwehr eingeleitet. Um 
9 Uhr Morgens verſammelten fih alle Vereine vor dem Ratbhauſe und 
marſchirten von da nach der katholiſchen Kirche; dort wurde, wie auch in 
der evangeliſchen Kirche, Feſtgottesdienſt abgehalten. In der Aula des 
bieſigen Gymnaſiums und in allen anderen Schulen fanden beſondere 
Feſtlichkeiten ſtatt. — In Sachs' Hotel vereinigten fid eine ſtattliche An- 
zahl Perſonen zu einem Feſteſſen, wobei den Kaiſertoaſt Bürgermeiſter 
Dr. Hahn ausbrachte. 

A Kattowitz. Wie alle Jahre, ſo fand auch diesmal anläßlich des 
Geburtstages des Kaiſers von Seiten der hier beſtehenden beiden Militär- 
und der anderen Vereine am Vorabend Zapfenſtreich mit Fackelbegleitung, 
und heute Parade-Aufſtellung ſtatt. Am Vormittag wurden Feſtgottes⸗ 
dienſte, ſowie Schulfeierlichkeiten und Abends eine Reihe von anderen 
Feſtlichkeiten abgehalten. Die Illumination der Häuſer war diesmal eine 
glänzendere als bisher. 


u. Guttentag. Die Feier des Geburtstages des Kaiſers war in 
dieſem Jahre eine recht allgemeine. Die Krieger, Schützen, Sänger und 
die Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr nahmen mit ihren Fahnen Auf⸗ 
ſtellung auf dem Ringe und betheiligten fih mit den Stadtbehörden an 
den officiellen Kirchenfeierlichkeiten. Auf dem Ringe brachte Bürgermeiſter 
Hencinski ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer aus, 
worauf im Anſchluſſe daran die Liedertafel einen Männerchor vortrug. 
Ein gutbeſuchtes Feſtdiner fand im Saale des Herrn Schneider ſtatl. 
Abends waren die Häuſer der Stadt faſt durchweg illuminirt und die 
Vereine hielten in ihren Vereinshäuſern Commerſe zur Feier des Tages ab. 


Leandwirthſchaftliche Rundſchau in Schlefien. . 


: $ T. Breslau, 24. Januar. 

Wenn wir in dem nächſten Decennium von harten und anhaltenden 
Wintern ſprechen werden, ſo dürfte man den diesjährigen von 1890/1 ge⸗ 
wiß noch in gutem Gedächtuniß behalten haben. Die Kälte erſtreckt fih 
über ganz Europa von Moskau bis nach Madrid, und gerade die wär⸗ 
meren, ſonſt von der Natur bevorzugten Länder, wie das ſüdliche Frank: 
reich, Italien, die iberiſche Halbinſel ıc. haben am meiſten durch dieſen 
arctiſchen Winter zu leiden. In Schleſien hatten wir den erſten Froſttag 
am 25: November (— 4 Gr.) mit ſtarkem Schneefall; Tags darauf fiel 
das Thermometer ſchon auf — 11 Gr., und ſeitdem behielt die Natur mit 
nur wenig Ausnahme einen ſtreng winterlichen Charakter. Blicken wir 
64 Jahre zurück, ſo iſt es der Winter von 1845, der dem diesmaligen 
in ſeinem bisherigen Verlauf ſehr gleicht. Derſelbe begann Ende 
November und ſchlug die Oder bereits im erſten Drittel des De: 
cember in ſtarre Feſſeln, fo daß wir ſchon in der erſten Hälfte des 
Chriſtmonats unſere Ausflüge auf Flügeln des Stables bis nach Treſchen 
ausdehnen konnten. Ungeheure Schneemaſſen hatten ſich nach und 
nach angehäuft; von einem Reinigen der Straßen, wie jetzt, war damals 
keine Rede, ſo daß der Verkehr innerhalb der Stadt ein äußerſt beſchwer⸗ 
licher war. Der damalige Winter dauerte ohne Unterbrechung bis zum 
Oſterfeſte, den 23. und 24. März; an dieſen beiden Tagen zeigte das 
Thermometer noch 12 Gr. unter Null. Am 25. März traten endlich ſüd⸗ 
liche Winde ein und in Zeit von circa 6 Tagen waren die Schneemaſſen 
im flachen Lande wohl geſchmolzen; aber die dadurch entſtandenen Ueber- 
ſchwemmungen werden wohl noch beut denen erinnerlich ſein, welche die 
damalige Zeit durchgemacht haben. Vorläufig ruht die ganze äußere 
Wirthſchaft; die Hauptthätigkeit des Landwirths iſt auf die innere Orga⸗ 
niſation feiner Deconomie gerichtet und beſteht hauptſächlich im Ausdruſch 
des Getreides, Pflege und Wartung feiner landwirthſchaftlichen Hausthiere 
und Düngerproductton. Mit Ende des Monats Januar hört in normalen 
Jahren die landwirthſchaftliche Winterruhe in unſeren Breiten meiſt ſchon 
auf. Der Landwirth beginnt, wenn nur irgend möglich, mit Dünger⸗ 
fahren; nächſtdem werden die Ackergeräthe und Maſchinen einer 
genauen Reviſion unterworfen, das Saatgut wird zurecht gemacht und 
gereinigt, Kartoffel- und Rübenſchober werden an milden Tagen gelüftet, 
um die verdorbene unzerſetzte Luft durch friſche zu ergänzen ꝛe. — 
Wie ſich augenblicklich unſere Winterſaaten befinden, läßt fith wohl info- 
fern feſtſtellen, als wir wiſſen, daß dieſelben, mit Ausnahme von Raps, 
im Herbſt den Erwartungen nach keiner Richtung hin entſprachen. Der 
Stand war meiſt ein dünner, mitunter lückenhafter; dazu kam bäufig bie 
fpäte und dabei feuchte Beſtellung. Die graue Ackerſchnecke, die wohl jetzt 
vernichtet ſein dürfte, und die Mäuſeplage trugen ſchließlich das Ihre red⸗ 
lich dazu bei, um ganze Striche in Schleſien vollkommen zu vernichten. 
Daß ſich die Saaten bei den harten Fröſten, durch die alle Vegetation 
glücklicherweiſe unterbrochen wurde, nicht erholt haben können, weiß jeder 
Landwirth, und es iſt zu befürchten, daß in Schleſien ſehr viele Winter⸗ 
ſaaten umgeackert werden müſſen, wenn nicht ein ganz normales, frucht⸗ 
bares Frühjahr die Vegetation weſentlich unterſtützt. Weizen ift ungemein 
reprodnetionsfäbig, verhältnißmäßig weit mehr als Roggen, und dürfte 
ſich wahrſcheinlich auch zuerſt erholen, namentlich wenn er etwas durch 
Reizmittel, wie Chilifalpeter, und durch Egge und Walze gehörig und zur 
richtigen Zeit in ſeiner Wachsthumsperiode gefördert wird. Zu unſeren 
landwirthſchaftlichen Hauskhieren übergehend, können wir die angenehme 
Nachricht mittheilen, daß die Maul⸗ und Klauenſeuche in immer kleinere 
Kreiſe zurückgedrängt wird und hoffentlich bald gänzlich als erloſchen zu 
betrachten ſein dürfte. Ueberall, wo man Creolin bei befallenen Thieren 
angewendet hat, ließ dieſes Mittel als Antiſeptikum nicht im Stiche. 
Andere Leiden ſind in unſeren Heerden glücklicherweiſe nicht bekannt, und 
da wir keinen Futtermangel zu befürchten haben, ſo dürften wenigſtens 
unſere theuren Pfleglinge von der Schwere des Winters nicht viel Unan⸗ 
genehmes empfinden. ie Pferdebeſitzer indeſſen wollen wir bei dieſer 
Gelegenheit auf einen Uebelſtand beim Gebrauch der Pferde während des 
jetzigen harten Winters aufmerkſam machen: es betrifft das eiſerne 
Zaumgebiß. Wir ſorgen ſonſt für die Pferde auf jede nur mög⸗ 
liche Art und Weiſe, aber bis jetzt iſt noch kein Pferdefreund 
mit dem guten Beiſpiele vorangegangen, im Winter irgend ein 
anderes Material zu Pferdegebiſſen anzuwenden. Eiſen oder Stahl ift 
nämlich ein viel zu guter Wärmeleiter, als daß es odne Gefährdung der 
Geſundheit des Thieres bei ſtrengem Froſt eiſigkalt demſelben in das mit 
zarter Schleimhaut ausgekleidete Maul gelegt oder einige Zeit darin ge⸗ 
tragen werden könnte. Sehr leicht aber ließe ſich dieſem Uebelſtande ab⸗ 
helfen, wenn man vielleicht den guten Wärmeleiter mit einem ſchlechten 
in Verbindung brächte, è B. die eifernen Gebiſſe mit vulkaniſirtem 
Guttapercha belegte und die Knebel nebſt Seitenſtangen und Kinnkette 
mit Leder überzöge. Manche Krankheit, die von Erkältung herrührt, 
würde dadurch von den Pferden abgehalten werden. 


es Handels-Zeitung. 


A Oppelner Cementfabrik Grundmann. Der Aufsichtsrath der 
Oppelner Cementfabrik-Gesellschaft vorm. Grundmann beschloss in 
seiner gestrigen u nach Prüfung des von der Direction vorge- 
legten Rechnungsabschlusses pro 1890, in Anbetracht, dass die 
erheblichen Kosten der Neuanlagen aus früheren Rücklagen be- 
stritten worden sind, die diesmaligen Abschreibungen aus dem 
Betriebsgewinn um etwa 13000 M. höher zu bemessen, als im vorigen 
Jahre und der auf den 21. Februar nach Oppeln zu berufenden General- 
versammlung die Vertheilung von 64; pCt. Dividende pro 1890 vor- 
zuschlagen. Zugleich wurde mitgetheilt, dass bereits die Hülfte der 
Jahresproduetion pro 1891 verschlossen ist. 

„Londoner Geldmarkt. Zur Herabsetzung des Bankdisconts be- 
merkt der „Economist“ in seinem Wochenbericht, dass die Bank- 
directoren, wenn sie schon einmal dabei waren, ihren Satz auf 3 pCt. 
anstatt auf 3½ hätten ermässigen können. Der offene Markt und 
folglich die fremden Wechseleourse würden durch die grössere Be- 
wegung nicht mehr als durch die kleinere berührt worden sein, denn 
es sei augenscheinlich, dass, falls die Geldentnahmen nicht grössere 
Dimensionen annehmen, eine weitere Herabsetzung des Disconts bald 
erfolgen müsse, Die in Aussicht stehende Discontermässigung auf 
3 pCt. werde daher bald escomptirt werden und der Schritt werde 
keinen nachhaltigen Einfluss auf den Markt ausüben, während wenn 
der Satz um 1 pCt. ermässigt worden wäre, die Geschäftswelt den 
Vortheil eingeheimst haben würde, dass die Norm, welche die Sätze 
regelt, die sie ihren Banquiers zu entrichten hat, in engere Ueber- 
einstimmung mit dem wirklichen Geldwerth gebracht wird. Zur 
allgemeinen Lage des Geldmarkts schreibt das Fachblatt u. a.: „Die 
Bankreserve fährt unter dem Einfluss der Steuerzahlungen fort zu 
wachsen. Abgesehen von den der Bank von Frankreich bald zurück- 


zuzahlenden 3000 000 Pfd. Sterl. Goldes beziffert sie sich jetzt auf vollig 


14 000 000 Pfd. Sterl. und im gewöhnlichen Laufe der Dinge wird sie 
während der nächsten 6-Wochen durch die Rückströmung von Noten 


und Baargeld aus dem Inlande weiter vermehrt werden. Falls dem- 
nach nicht, wie gesagt; eine ausländische Goldnachfrage entsteht, ist 
ede Aussicht vorhanden, dass das Bankdisconto bald auf 3 pCt. 
erabgesetzt wird. Es darf indess nicht gefolgert werden, dass die 
Sätze des oflenen Marktes ebenfalls zurückgehen werden. Im Gegen- 
theil, dieselben dürften sich über kurz oder lang allmälig etwas fester 
gestalten. Die Stärke, welche die Bank durch die Steuerzahlungen 
erwirbt, wird auf Kosten des offenen Marktes gewonnen, und obwohl 
die Geldnachfrage durch die Erschlaffung des Handels und insbesondere 
durch das der Schaffung von Finanzwechseln auferlegte Hemmniss - 
nachgelassen hat, sollte die Bank doch nach einer Weile im Stande 
sein, eine etwas grössere Controle über die Sätze auszuüben, als sie 
dies jetzt vermag. Dies allein sollte den Händlern Vorsicht in der 
Herabdrückung der Geldsätze einflössen und es ist umsomehr Noth- 
wendigkeit für Vorsicht vorhanden, weil billiges Geld hier zu Gold 
entnahmen führen dürfte.“ & 


Am Londoner Silbermarkt eröffnefe Barrensilber in strammer 
Haltung und am Montag stieg es um ½ d auf 48% per Unze. Tags 
darauf schwächte es sich indess trotz einer festen Newyorker Notirung 
auf 48½ d ab, und obwohl dieser Preis beträchtliche Umsätze veran- 
lasste, nahm die Abwärtsbewegung ihren Fortgang, bis Barren allmälig 
auf 47½ d herabwichen, welcher Preis am Freitag Abend die Schluss- 
notirung bildete. Mexikanische Dollars wurden zu 46% d per Unze 
1 Quecksilber notirte 9½¼ Pfd. Sterl., per Flasche aus erster 

and. 


. ® Waaren-Liquldationskasse in Hamburg, Im Jahre 1890 waren 
die Umsätze sowohl in Kaffee, wie in Zucker erheblich geringer als 
im Vorjahre und beliefen sich auf 4 768 500 (Vorjahr 9488500) Sack 
Kaffee und 7148000 (9117000) Sack Zucker. Der Gewinn durch 
Kaffee -Provisionen belief sich 187300 Mark, durch Zucker- Pro- 
visionen auf 138500 Mark, zusammen 325800 Mar (572570). Das 
Zinsen - Conto erbrachte nur 177847 Mark (365 988) in 1889. Die 
Verluste auf Effecten im Assecuranz-Conto beliefen sich auf 29 536 M.; 
im Vorjahre betrugen die Verluste auf Zucker-Engagements 981 400 M. 
Der Reingewinn beträgt 333019 M. und abzüglich der Einkommen- 
steuer von 15 795 M. 317 224 M., woraus entfallen 79305 M. an Re- 
serven, 210000 M. gleich 7 pCt, an Dividende und 27514 Mark an 
Tantiemen etc, 


„ Salpotor-Industrie. Im Anschlusse an unsere neulichen Mit- 
*heilungen über die geringen Aussichten der geplanten Salpeter-Con- 
vention entnehmen wir einer Londoner Correspondenz der „Voss. Z,“ 
dass das Uebereinkommen schon jetzt als gescheitert zu betrachten ist. 
da die im chilenischen Privatbesitz befindlichen Werke, welche 30 pCt. 
der Production repräsentiren, den Beitritt abgelehnt haben. Die chile- 
nische Regierung hat einerseits durchaus kein Interesse daran, den 
Export von Salpeter zu beschränken, da ihr aus dem 59½ Mark pro 
Tonne betragenden Ausfuhrzolle das Haupteinkommen des Staates 
fliesst. Andererseits hat die chilenische Regierung, um dem englischen 
Einfluss entgegenzuarbeiten, vor Kurzem 67 Werke für 5800000 Doll. 
zurückgekauft, und dazu besitz: sie bedeutende werthvolle Salpeterlager 
in Tarapaca. Auf diese Weise soll die Regierung über eine Productions- 
fähigkeit von 500 000 To. pro Jahr verfügen; der gesammte Export in 
1890 betrug nur 950 000 To. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung, 


Berlim, 28. Januar. Neueste Handelsnaohriohten, Die grosse 
Geldflüssigkeit, durch welche sich in diesem Monat die grosse Ultimo- 
regulirung auszeichnet, bildete an der heutigen Börse das charakteristische 
Merkmal der nunmehr nahezu beendeten Ultimoliquidation. Geld zu 
Prolongationszwecken blieb mit ca. 3½ pCt. reichlich angeboten, 
während der Bedarf an Geld sich ununterbrochen innerhalb sehr engen 
Grenzen bewegte. Die Prämienerklärung ist bis jetzt wenig belang- 
reich, dieselbe beschränkt sich fast ausschliesslich auf die leitenden 
Speculationspapiere und auf Rubelnoten, ohne auf deren Coursent- 
wickelung einen nennenswerthen Einfluss auszuüben. Im Grossen und 
Ganzen zeigten sich nach vollzogener Prämienerklärung Cassenstücke 
eher angeboten. Das a RT wickelte sich fortgesetzt 
äusserst 8 ab, die einzelnen Prolongationssätze erfuhren gegen gestern 
keine erheb) che Veründerung. ur dies roc. inlündischen Anleihen erhielt 
sich an der heutigen Börse lebhafte Kauflust, welche für die 3 proc 
Reichsanleihe in einer Courssteigerung um 0,50 zum Ausdruck ges 
langte. Beide Anleihen wurden mit 86,90 pCt. per ult. gehandelt, — 
In der am 26. Januar stattgehabten Aufsichtsrathssitzung der 
Geraer Bank gelangte ein Antrag der Weimarischen Bank auf Ueber- 
nahme der Activa und Passiva der Geraer Bauk gegen die Gewährung 
der Activen der Weimarischen Bank in Höe von 50 pCt. des Nominal- 
betrages der Actien der Geraer Bank zur Berathung. Die Beschluss- 
fassung hierüber wurde auf die Tagesordnung einer im Anschluss an 
die ordentliche Generalversammlung abzuhaltenden ausserordent- 
lichen Generalversammlung gestellt. Die Geschäftsstellen Gera 
und Pössneck werden eventuell als zwei Stellen des vereinigten 


Institutes fortbestehen. — Die „K. V. Z.“ dementirt «die Nach- 
richt der „Kölner Zeitung“, nach welchem es sich bei dem 
geplanten Zechenkauf seitens der Harpener Bergbau-Ge- 
sellschaft um die Zechen Gneisenau, Monopol und Nord- 


see handelte; thatsächlich stehen die Zeche Harkort bei Brackel 
und Preussen bei Dortmund, welche beide ausser Betrieb seien, 
in Frage. Den grössten Theil der Kuxe der Zeche Monopol 
besitze die Gelsenkirchner Berwerksgesellschaft. — Die hiesige 
Teppichfirma Fraustädter u. Cie. hat laut „Conf.“ di 
Zahlungen eingestellt; ein aussergerichtlicher Vergleich in Höhe von 
50 % wird angestrebt. — Die Firma William Blakeley, Aachen, 
hat nach einer Meldung derselben Zeitung die Zahlungen eingestellt; 
die Passiva sind sehr bedeutend, die Activa gering, da dieselben meistens 
aus Maschinen bestehen, man erwartet aus der Masse eine Dividende von 
33 ½ 0%. Die mit Beginn d. beobachtete Hebung des Geschäfts aufdem 
Textilmarkte hat sich in anhaltende Geschäftsstille verändert, Die geringe 
Kauflust für Wollen aller Art hält, obwohl unstreitig in der Industrie 
Bedarf vorhanden ist, an; es darf jedoch nicht vergessen werden, zu 
bemerken, dass der grösste Theil der Consumenten, bevor er kauft, 
erst das Resultat der heute beginnenden Wollauction abwarten will, 
welche aller Wahrscheinlichkeit nach die fernere Preisbasis für Wollen 
und wollene Garne schaffen würde. Im Garnmarkte hat sich in dieser 
Woche keine Veränderung vollzogen, derselbe verkehrte sehr ruhig, 
Wollene Stoffe still, Seidenwaaren etwas gefragter. — Handel und 
Notirung im nichtamtlichen Theile des amtlichen Fonds-Courszettels 
der Aprocentigen Prioritäts-Anleihe der Erzherzog Albrecht: 
Bahn ist vom Börsen-Commissariat genehmigt worden. Eine neue 
Anleihe von 20 Mill. Gulden soll die Mittel liefern, die noch umlaufen- 
den Sproc. Prioritäten, (11610 900 Fl. 1., 3733200 Fl. 2. Emiss.) zu tilgen, 
während der überschiessende Betrag zu Investitionszwecken verwendet 
werden soll. — Der „F vankfurter General-Anzeiger“ erfährt, dass Ende 
Februar oder Anfang März grosse Kohlensubmissionen für die 
Staats-Eisenbahn bevorstehen. Voraussichtlich dürfte eine einzige 
Direction diesmal mit dem Ankauf von Kohlen für das gesammte 
Staatsbahnnetz betraut werden. — Im heutigen Prolongations- 
geschäft bedangen: Credit 0,0375—0,0125 Report, Franzosen glatt, 
0,025 Deport, Lombarden 0,175—0,15 Deport, Disconto-Commandit 
0,075--0,10 Report, Deutsche Bank 0,05 Report, Dresdener Bank 
0,075 Report, Handels-Autheile 0,075 bis 0,10 Report, Mainzer 
glatt, Marienburger 0,15 Deport, Ostpreussen 0,10 bis 0,05 De- 
port, Galieier 0,05 Deport, Gotthard 0,125 Report, Bochumer 
0,075 Report, Dortmunder 0,225 Deport, Laura 0,075 Report, 
proc. Egypter 0,075 Deport, 5proc. Italiener 0,15—0,1375 Deport, vier- 
procentige Ungarn 0,10 Deport, Aproc. russ. Consols 0,9875 Deport, 
1880er russ. Anleihe 0,25 Deport, Orient-Anleihe 0,15 Deport, Russ. 
Noten 0,50—0,70 Report. Alles mit Courtage. — Zur Berathung ver- 
schiedener Verkehrsfragen im Bereiche der Eisenbahn -Direction 
Breslau findet am 6. Februar in Breslau zwischen Vertretern der 
Eisenbahn-Verwaltung und der Gross-Industrie Conferenz statt. 


Dortmund, 28. Januar. Die Harpener Bergbau-Gesellschaft er- 
zielte im ersten Semester des laufenden Geschäftsjahres 5¼ Millionen 
Gewinn. Der Bericht bezeichnet: die weitere Geschäftsentwickelung 
als recht befriedigend. Der Aufsichtsrath beschloss den Erwerb der 
Bergwerks- Gesellschaft „Gneisenau“ und der Gewerkschaft „Preussen“, 
sowie die Be der Kuxe der Gewerkschaft „Scharnhorst“. Der 
Kaufpreis sol theils aus den bereitliegenden Mitteln, theils durch Aus- 
abe von 3 Millionen neuer Actien aufgebracht werden, welche vor- 
behaltlich der Genehmigung einer neuen Emission durch eine auf dem 
28. Februar einberufene Generalversammlung zu begeben sind, 


—— 


Zweite Beilage zu Nr. 70 der Breslauer Zeitung. — Dounerstag, den 29. Jauuar 1891. 


Berlin, 28. Januar. Fondsbörse. Bereits an den Abendbörsen 
machte sich eine Reaction gegen die Haussebewegung, welche gestern 
hier veranlasst war, bemerkbar. Es scheint, dass die Haussiers selbst 
der Bewegung kein Vertrauen schenkten, ebenso wenig wie die 
Baissiers bisher auf die zeitweiligen Erfolge vertrauten. Hierzu trat 
heute, um die Stimmung der Börse zu beeinträchtigen, eine 
Schwäche, welche London für Cedulas meldete, die einen Druck 
namentlich auf Commandit - Antheile ausübte. Endlich ist zu 
bemerken, dass heute die bevorstehende Prämienerklärung, bei 
welcher man entgegen den bisherigen Positionsverbältnissen, eher 
Stückeüberfluss voraussetzte, einen gewissen Druck auf die. Course 
ausübte. Im Ganzen blieb das Geschäft sehr begrenzt. Von der 
gestrigen Regsamkeit war heute nichts mehr zu bemerken. Banken- 
werthe setzten durchweg niedriger ein, besonders Commandit- 
antheile. Ultimo 217,40. bis 217,50 bis 217,10 bis 217,50 bis 217,10, 
Nachbörse 217,40, Credit 176,20 bis 176,10, Nachbörse 176,25. 
Montanmarkt durch Verkäufe und durch Realisirungen gedrückt, 
Bochumer ultimo 146,75 bis 145, Nachbörse 144,40, Dortmunder 85 bis 
84.60, Nachbörse 84,40. Laura 138,75—70—138,90—138,75, Nachbörse 
138,60, Bahnen unlustig, eher schwächer. Fremde Renten still, be- 
hanptet, russische Noten schwächer; Ultimo 236—235,50, Nachbörse 
235,75, 1880er Russen 98,20, Nachbörse 97,90, 4 proc. Ungarn 92,90, 
Nachbörse 92,90. Das Geschäft blieb im weiteren Verlaufe: still. Die 
Tendenz befestigte sich nach der Prämienerklärung. Schluss fest. 
Oassamarkt still, Berg- und Hüttenwerke schwach. Inländische An- 
lagewerthe leicht nachgebend. Oesterreichisch-ungarische, sowie russische 
Prioritäten still, wenig verändert. 


Berlin, 28. Januar. [Productenbericht.] Unser heutiger 
Getreidemarkt ist im Allgemeinen in sehr lustloser Haltung und ausser- 
‚ordentlich still verlaufen, — Weizen wurde anfänglich eher noch eine 
Kleinigkeit besser bezahlt, schwächte sich dann später etwas ab, 
5 wieder wie gestern. — Roggen per Frühjahr notirte 
4 liger, die anderen Termine haben sich behauptet. — Hafer 

951 — Rog ½%—½ Mark besser bezahlt. Gek. Roggen 300, Hafer 
50 ER Oggenmehl war etwas matter. — Auch Rüböl notirte 
1 eine Kleinigkeit niedriger. Dagegen dauerte die Kauflust 
ei etliche d Prcteschwücht fort und ihre Befriedigung hat zu weiteren 
rn eien loco teigerungen geführt. Gek. 40 000 E. 

in 18 183—197 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 

7 12 75 — 197 M. ab Bahn bez., April-Mai 1981/,—198 M. bez., 
aiJuni . 8 ½—108½ M. den., Juni-Juli 199½—100—199 
Mark discher 171417 oco 168—179 M. nach Qualität gefordert, mittel 
21 177½ Mark ab Haun) guter inländischer 174-176 M., feiner 177 
bis 174% —173 M a bez., Januar 177¼ 417205 M. bez., April-Mai 
4437. 21097/168½ fl. Mai-Juni 1701, 170. 170% M. bez., Juni. 
168 h Qualität la — bez. — Mais loco 133—143 Mark per 1000 
Kilo Er Kr 1208, ord Januar 133 M. bez., April-Mai 130½ M. 
Betr. — M. bez. En oe, Juli-August — M. bez., Septbr.- 
Qualität gefordert. — Hafer 1866 Fr Hart 12 1005 Eile — 
Qualität gefordert, mittel und $ 5 
Mark, bam en „ckermärkischer und mecklenburgischer 140—143 
Mark, mie — schlesischer 140—143 Mark, fein schlesischer, 
preuss. E — er 12 M. ab Bahn bez., Januar u 5 M. 
CCC 
2 Futterwaare 135—148 4 — -Aiah Qualität Des. = 
Men!. Weizenmehl Nr. 00: 27,25—25,25 Mark bez., Nr. O und 1: 24,00 
bis 22,00 Mark bez., Roggenmehl Nr. O und 1: 24,50—23,50 Mark bez., 
Januar 24,55 M. bez., Januar-Februar 24,45 M. bez., Februar-März 24,20 
Mark bez., April-Mai 23,80 M. bez. — Rüböl loco ohne Fass 57,3 bis 
58,2 Mark bez., Januar — Mark bez., Januar-Februar — M. bez., April- 
Mai 58 M. bez., Mai-Juni 58 M. bez., September-October 57,9—57,8 bis 
57.9 M. bez. — Petroleum ioco 24 M. bez, Septbr.-Octbr. 24 M. bez., 
Octbr.-Novbr. 24.3 M. bez., Novbr.-Decbr, 24,6 M. bez. — Spiritus unver- 
steuert mit 50 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 69,8—70,3 M. 
bez.. unversteuert mit 70 Mark Verorauchsabgabe loco ohne Fass 49,8 
bis 50,5—50,4 M. bez., Januar — M. bez., Januar-Februar 49—49,3 M. 
406-55 K. bon ulirAngust 409-609 . Den, Angust-beptamber 

9.6— > . be 8 5 x 
49 6—50 M. ben., Septbr.-Oetober 46,947 M. bez. — Kartoffelmehl 
23 Mark bez. — Kartoffelstärke, trockene 23 Mark bez. — Die Regu- 
lirungspreise wurden festgesetzt: für Roggen auf e M., für Mais 
auf 132 M., für Hafer auf 142½ M., für Spiritus auf 50, M. per 10 000 
Liter-Procent. f 

. Posen, 28. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 66,40, 70er 
Ohne Fass 47,00. Höher. — Milde. 4 

Hamburg; 28. Jan., 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffoomarkt. Good 
De Santos per März 78°, Mai 77½, September 74. — Tendenz: 

uhig. . : 

à 28 Jan., 8 Uhr 12 Min. Abends. Kaffesmarkt. (Tele- 
gomm OE: ani Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 

udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 783/4, 
25 Mai 77½, per September 74½ per December 67½. — Tendenz: 

uhi 

H ASN 28. Jannar, N Uhr 30 33 (Telegramm der Ham- 

urger Firma Peimann Ziegler un Kaffee. Good average 
Saniga jes 2 99,25, per Mai 98,25, per September 94,00. — Ten- 

enz: Behauptet. 

Amsterdam, 28. Jan., Nachm. Java-Kaffoe good ordinary 583/4. 


Magdeburg, 28. Jan.“) Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 


. Januar. | 28. Januar, 
Kornzueker Basis 92 pCt.. BE 17,20 1750 | 17,20—17,40 
Rendement Basis 88 pC.. . 16,20 — 16,50 | 16,20 — 16,45 
achproducte Basis 75 pCt. . 13,00 13,95 13,00 13.95 
Brod-Rafünade fl. EEE TREE 27.25—27,50 | 27,25—27,50 
Brod-Raffinade Ill.... Q . 2700 —27,25 | 27,00-—27,95 
Gem, Raffinade I. . 26,50-—-27,75 [ 26,50 —27,75 
—B B EEE NET 25.50 25,50 


on Mockrauer in Breslau.] Januar 12,70, März 12,75, Mai 12,95, Juli 
‚15, August 13,221, October-December 12,60. — Tendenz: Behauptet. 
ee is. 28, Januar, Nachm, Zuokorbörse, Anfang. Rohzucker 880% 
Fohlen eh 33,25—33,50, weisser Zucker ruhig, per Januar 35,87½, per 
Paris. 28. Juni 36,62½, per Mai-August 37,12½. 
ruhig loco 33.25 :Nachm. Zuckerbörse. Schluss. Rohzucker 880% 
Februar 35,87 j k weisser Zucker ruhig, per Januar 35,87½, 
per T 55 per März-Juni 36,62 ½, per Mai-August 37,12½. 
ruhig. "Rüben Rohzucker loe naher der, 960% Java-Zucker loco 151/4, 
$ s ; ruhig, 
ndon, 28. Jan., 11 Uhr 83 Mi 
Basis 88%, Januar 129, Januar Ars — 14 un 
London, 28. a 3 5 40 Min. Znokerbörse, Ruhig, 
— 90 45 per Januar 12,9, per Januar-Mära 12,80½, per April 12,104, 
Juni 13. 
Newyork, 27. Januar. 
4% Dollars. Fe 
Hamburg, 28. Jan. Petroleum. Ruhig. Loco 6,75 Br., Februar- 


März 6,70 Br. x > 
Bremen, 28, Januar. Petroleum. (Schiussbericht.) Schwächer. 


Loco 6,60 Br. j 
Antwerpen. 28. Januar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schiussvericht.) Raffinirtes Type weiss loco 17½ bez. u. Br., per Januar 
17 bez., per Februar 16%, Br., per März 16 Br. — Tendenz: Ruhig. 
Amsterdam, 28. Jan. Bancazinn 55. 
London, 28. Januar, 2 Uhr 3 Min. Nachm. Obill-Kupfer bars 
od ordinary brands 53 Lstr. 5 sh. — Zink 23 Lstr, 12 sh 6 d. — 


Zuokerbörse. Fair refining muscovados 


‚Blei 12 Lstr. 17 sh 6 d. — Rohelsen mixed numbers Warrants 
47 sh. 5 d. 


London, 28. Jan., 8 Uhr 55 Min. Abends. Silber, 425 | 111 
A 4 Y 


Bankausgänge 88.000 .Pid, Sterl. nach Holland, 50 000 Prd. Sterl, nach 
Südamerika. 


u) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


gut ost- und westpreussischer 138—142 


Glasgow, 28. Januar. Roheisen. | 27. Jan. 28. Jan. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 47 Sh. 21, D.] 47 Sh. 1D. 

Leipzig, 28. Januar. Kammzug-Terminmarkt, [Original - Tele- 
gramm von Berger 4 Co. in Leipzig.] Juni und Juli 4,42½ bez. — 
Tendenz: Fest. 

London, 28. Jan. Wollauction. Stimmung fest, Preise un- 
verändert, Betheiligung lebhaft. - 

Antwerpen, 27. Januar. Deutscher La Plata-Kammzug. (Orig. - 
Telegramm von Joh. Dan. Fuhrmann.) Pes Februar 5,321/, Fres., per 
April 5,371/, Eres., October 5,40 Fres. Alles bezahlt. 


Börsen- und Hiandeis-Depeschen. 


Berlin, 28. Januar, [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Eisenbann-Stamm-Aotien, Cours vom A 23. 
Cours vom 27. 28 Tarnow. St.-Pr.-Act. 69 40| 69 20 
Galis. Cari-Ludw.ult 94 30] 93 90 imiändisohe Fonds. 
Gotthard-Bahn ult.. 161 50 160 60f D, Reichs-Ani. 4%, 106 80 106 60 


Lübeek-Büchen .... 169 50169 75 do, do. 214%, 98 30| 98 20 
Mainz-Ludwigshaf. 119 — [119 10] do. do. 30%. . 86 75 86 90 
Marienburger... . .. 63 —| 62 75 Preuss. 40% cons Anl. 106 20 106 10 
Mitteimeeroahn.... 102 — 101 90 do. 3½ % dto. 98 40 98 40 
Ostpreuss. St.-Act. 87 75] 87 90 do. 3% dto. 86 80) 86 80 


Warschau-Wien.... 232 40| — —| do. Pr.-Anl de 55 172 50 172 — 


Eisenbann-Stamm-Prıoritäten. Posener Pfandbr.4%/, 101 80:101 60 
Bresisu-Warschan.. 57 50 57 10 do; do, 3240), 96 80 96 80 
Bank-Astien. Schl.3½% Pfdbr. L. A 97 80 97 90 


Bresi.Discontopdank. 106 30 106 
do. Wechslerbank 104 50 104 
Deutsche Bank..... 164 40 164 


ao. Rentenbrieie. . 102 90 103 — 

25 
Disc.-Command. ult. 218 40 217 10 

70 


Elsenbahn-Prieritäts-Obligationen. 
Oderschl.3½0% Lit. E. 
Ausländlsone 
Egypter 40% 
Italienische Rente.. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 1890er. 90 — 
Oest. 4% Goiarenıe 96 70 
do. 4½% Papierr. 81 20| 81 70 
do. 4¼0½% Silderr. 81 40| 81 40 
do. 1860er Loose. 127 40127 40 
Poin. 50% Pfandbr.. 72 80| 72 80 
do. Liqu.-Pfandbr. 69 80] 69 50 
Rum 5% amortisable 100 20/100 20 
do. 40% “or 1890 86 20 2 ni 
Flöther Maschinenb. 115 — 116 — | Russ. 1883er Rente. 107 — 
Fraust, Zuckerfabrik 107 75 110 — do. 1889er Anleihe 98 70| 98 70 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 172 10,172 70 do. 42/sB.-Or.-Pfor. 102 60102 70 
Hoim.Waggonfaorik 166 — 165 70| 0. Onent-Anl. II. 4 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 50 130 50 Serd. amort. Rente 89 50 89 40 
Kramsta Leinen-ind. 131 25,131 25 Türkische Anleihe. 18 90 18 85 
Laurahütte 139 75 139 50 do. Loose........ 80 —| 80 — 
Märkisch-Westfäl... 266 50 265 — do. Tabaks-Actien 165 25,165 — 
Nobel Dyn. Tr.-C.ult. 160 25 159 50 4% Goldrente 93 — 92 — 
25 
70 


Oest. Creå.- Anst, ult. 176 75)176 
Benles. Bankverein. 122 60122 
inaustrie-Geseilscnaftas, 

Archimedes 25 — 125 — 
Bismarekhütte ..... 162 — 160 — 
Bochum. Gusssthl.. 147 — 146 50 
Brei. Bierbr. St.-Pr. 39 — 39 50 
do. Eisen. Wagend. 172 — 172 75 
do. Pierdebann... 134 101134 10 
do. verein. Oelfabr. 101 60/102 — 
Donnersmarckhütte 88 20 
Dortm. Union ßt.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 


97 90 
92 90 
57 50 
90 25 
96 80 


Nordd. Lloyd ult... 144 70:148 50] do. Papierrente .. 90 --1 89 
Obschi. Chamotte-F. 121 — 120 50 Banknoten. 
do. _Eisb.-Bed. 87 60, 86 50|0Oest. Bankn. 100 Fl. 178 15/178 
do. Eisen-Ind. 155 —1157 50 Russ. Bankn. 1008R. 236 45235 
do. Portl.- Cem. 116 — 115 50 Wechsei. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 107 40,107 40 Amsterdam 8 T. 168 701 — 
Redenhütte 8t.-Pr.. 81 50; 81 50 London 1 Letrl. 8 T. 20 32 — 
Schlesischer Cement 140 50140 50 do. 1 „ 3M 20 24½ — 
do. Dampf.-Comp. 116 75116 75 Paris 100 Fres. 8 T. 80 55! — — 
do. Feuerversich. | Wien 100 Fl. 8T.178 10| 178 05 


188 50 åo. 
do. St.-Pr.-A. 188 — 188 50 Warschau 1008R8 T. 236 15 235 50 
Privat-Discont 2/0. 
Berlin, 28. Januar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Verlauf auf den Rückgang von Bochumern matt. 
Grundtendenz schwach. Februar-Course. 


1940 — 
do. Zinkh. St.-Act. 188 — 100 Fl. 2 M. 176 90| 176 95 


Cours vom 27. 28. Cours vom 27.28. 
Berl. Handelsges. ult. 163 —|162 37 | Ostpr.Büdb.-Act. uit. 87 87 87 62 
Dise.-Command. alt. 218 — 217 25 Drim.Unionßt.Pr.ult. 85 25 84 37 
Oesterr. Credit. ‚ult. 176 50 176 25 Franzosen uit. 110 — 109 75 
Laurahütte!. „. ult. 139 75 138 62] Galizier ult. 94 37 93 75 
Warschau- Wien alt 221 50230 50 italiener.. . . alt. 93 — 92 75 
Harvener ...... alt. 200 25/199 25 Lombarden..... ult. 59 25 59 — 
Bochumer ..... ult. 147 25144 37 f Türkenloose ....nit. 80 —| == 
Dresdner Bank. uit. 161 37160 37 | Donnersmarckh. ult. 88 25 87 75 
Hibernia. ...... ult. 197 25:195 50] Ruse. Banznoten .ult. 236 25 235 50 
Dux-Bodenbach..ult. 244 87 243 87 | Ungar. Goldrente uit, 93 = 92 87 
Gelsenkirchen ..ult. 180 50178 75 Marienb.-Mlawka ult. 63 —] 62 62 


Berlin, 28. Januar. (Schlussbericht 
Cours vom 27, 28. 
Weizen p. 1000 Kg. | 


U: vom 27. 28. 
Rüböl per 1000 Kg. 


Fest. Matt. A 
Januar. E Januar ..... 58 20 58 20 Vermiſchtes. 
April-Mai....... 198 25198 25] April-Mai .. . . . 58 10 58 — Ein beachtenswerther Vorſchlag, welcher die Entzifferung der 
Mai-Juni.... ... 198 50,198 50 = Hausnummern nach Eintritt der Dunkelheit möglich machen foll, ift- 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus vor Kurzem nach der „Nationalztg.“ im Charlottenburger Masz 
Ruhig. per 10000 L.- pOt. giſtratscollegium zum Beſchluß erhoben worden und verdient Nach⸗ 
Januar 12 75/177 50 Höher. ahmung zu finden. Bekanntlich wurde vor Kurzem gemeldet, die Berliner 
April-Mai ....... 173 251173 —| Loco 70er 49 60| 50 30] Baudeputation habe beſchloſſen, beim Polizeipräſidium dahin zu wirken, 
Mai-J uni 170 25/170 25 Januar-Febr.. 70er 48 80 49 30 daß die Hausnummern durchweg an leicht ſichtbaren Stellen angebracht 
Hafer per 1000 Kg. I April-Mai.... 70er 49 10| 49 70 werden. Der Beſchluß des Magiſtratscollegiums in Charlottenburg geht 
Januar 142 — 1142 25 Juni-Juli . . . 70er 49 50 50 — dabin, jede Straßenlaterne mit zwei Nummern, je eine dammwärts und 
April-Mai .. . . . . 142 — 142 25 Loco... . . . . 50er 69 40| 69 80 eine hauswärts zu verfehen, welche der Hausnummer des gegenüber⸗ 
Steitin, 28. Januar. — Uhr — Min, liegenden Hauſes entſprechen. Da man in Berlin ſtets zur Toten Hand 


Cours vom 97. 28. 
Rüböl pr. 100 Kgr. 


Cours vom 27. 
Weizen p. 1000 Kg. 


Ruhig. Ruhig. 
Januar.......... 191 — 191 — Januar 57 — 57 
April-Mai.. . . 194 — 193 70 April-Mai....... 5750 57 50 
Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pOt. 

Still 0 race 50er 67 10 67 60 
Januar 171 — 171 —-] Loco . . 70er 47 60 48 20 
April-Mai . 170 1170 — Januar 70 er — | — — 

Petroleum loco 11 55| 1155| April-Mai . 70 er 47 60| 48 — 

Wien. 28. Januar. [Schluse- Course.] Behauptet. 

Cours vom 27. 28 Cours vom 27. 28 


t „ 
308 50 


Uredit-Actien .. 309 00 Margnoten 56 05 56 07 
St.- Eis.-A.-Cert. 247 00 246 25 4% ung. Golärente. 104 30 104 30 
Lomb. Eiseno.. 131 75 131 50 Silberrente . . . 91 55 91 60 
Galizier +: 211 75 210 75 J Eondon 114 10 114 05 
Napoleonsd'or. 9 05 9 05½ | Ungar. Papierrente. 100 82 100 90 


3% Rente 95, 50. Neueste Anleihe 1877 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 


e 


Paris. 28. Januar. 
105, 52. Italiener 92, 50. 
Egypter 491, 25. Behauptet. 

Paris, 28. Jan, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. 


Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
3proc. Rente 95 62| 95 47 Türken neue cons. 19 20 19 17 
eue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose... 77 60 77 40 


5proc. Anl. v. 1872 105 52105 55 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. öproc. Rente.. 92 60| 92 55 do. ungar... 92 75 92 65 
Oesterr. St.-E.-A... 546 25 546 25 Egypter. . 8 491 87 491 87 
Lombard. Eisenb. A. 307 50/308 75 Compt. d' Esc. neue. 662 — 655 — 
London, 28. Januar. Consols von 1889 97, 06. Russen Ser. II 
98, 25. Egypter 97, 42. Bewölkt. 
London, 28. Januar. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,) 
discont 1¾ %. Ruhig. Bankauszahlung —. 
Cours vom 27. 28 
Oon sols. . 97 0197 03 
Preussische Consols 105 —)105 — 
Ital. öproc. Rente... 
Lombarden........ 


UKA 


Platz- 


Cours vom 27. 

Silver rente — 
Ungar. Golde 
Berlin 
Hamburg Ar 
Frankfurt a. M..... 
Wer 11 o| 


ES 
8 


92 


Faris 25 89 
Petersburg eee 270 


19 — 


Frankfurt a. M., 28. Januar. Mittags. Credit-Actien 272, 72 
Staatsbahn 219, 12. Galizier 187, 75. Ung. Goldrente 92, 90. Egypter 
98, —. Laurahütte 138, 30. Still. 

Köln, 28. Januar. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) Weizen 
per März 19, 95, per Mai 20, 20. Roggen per März 17, 65, per Mai 
17,25. Rüböl per Mai 59, 50, per Octbr. 59, 60. Hafer per Frühjahr 15. 

Hamburg, 28. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen fest, 188 — 195. — Roggen fest, loco 185—192, russischer fest, 
loco 128—134. — Rüböl ruhig, loco 59. — Spiritus fest, per 
Januar 37½, per Januar-Febr. 36%/,, per April-Mai 36, per Mai- Juni 361. 
Wetter: Trübe. Thauwetter. 

Amsterdam, 28. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluss-Bericht) 
Weizen loco niedriger,? per März 221, per Mai —, Roggen loco fest, 
5 N —, per Mai 152. Rüböl loco 31½, —, per Mai 29%, per 

erbst 30½. 

— 28. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Januar 26, 10, per Februar 26, 10, per März-Juni 26, 60, per 
Mai-August 26, 50. — Mehl behauptet, per Jan. 59, 70, per Febr. 59, 60, 
per März-Juni 59, 40, per Mai-August 59, 20. — Rüböl ruhig, per 
Januar 64, 25, per Februar 64, 50, per März-Juni 66, —, per Mai-August 
66, 50. — Spiritus träge, per Januar 37, 25, per Februar 37, 25, 

er 2 39, 50, per September-December 39, — — Wetter: 
eucht. 

London, 28. Jan. [Getreideschluss.] Allgemein sehr träge, 
matt. Qualität englischer Weizen unbefriedigend, Hafer weichend, 
russischer voll, ½ sh. niedriger. Fremde Zuführen: Weizen 14 720, 
Gerste 3920, Hafer 24290. — Wetter: Leichter Nebel, 

Liverpool, 28. Januar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 28. Januar. 5 Uhr 50 Min. Abends. Oesterr. Credit-Actien 
308,15, Marknoten 56,10, 4proc. Ungar. Goldrente 104,30, Lombarden 
131,35, Staatsbahn 246,25. Lustlos. 

Frankfurt a. M., 28. Januar, 6 Uhr 55 Min. Abends. Credit- 
Actien 273,12, Staatsbahn 219,12, Lombarden 116,50, Laura 13850, 
Ungar. rg 92,90, Egypter 98,—, Türkenloose —,—, Mainzer 
—,—. — Träge. ; a z: 

Hamburg, 28. Januar, 8 Uhr 39 Min. Abends. Creditactien 
273,50, Franzosen 547,50, Lombarden 290, 4% Ungarische Goldrente 
92,90, Ostpreussen 83,50, Lübeck-Büchen 165,50, Disconto-Gesellschaſt 
213,20, Laurahütte 138, Rubelcours 235,25. — Tendenz: Still. 


Marktberichte. 

Breslauer Sohlaohtviehmarkt. Marktbericht vom 28. Januar 1891. 
Der Auftrieb betrug: 1) 44 Stück Rindvieh, darunter 168 Ochsen, 
276 Kühe, und 27 Stück Bestand zusammen 471 Stück. Der Markt 
in Rindern war heut schleppend und matt, weil sowohl nach auswärts 
wie auch hier zu wenig Bedarf vorlag. Unverkauft blieben 5 Ochsen, 
8 Kühe. Man zahlte für 50 Kler. Fleischgewicht excl. Steuer: Prima- 
Waare 54 bis 58 M., II. Qualität 52—56 M., geringere 46—50 Mark. 
2) 546 Stück Schweine und 71 Stück Bestand. Der Markt in 
Schweinen war heut etwas besser wie in der Vorwoche, obwohl höhere 
Preise nicht {bewilligt wurden. Unverkauft blieben 35 Stück. Man 
zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht excl. Steuer: beste feinste Waare 
52—54 M., mittlere Waare 46—50 M., Bakonier 52 M. 3) 223 Stück 
Schafvieh. Der Bedarf ist nicht so gross wie das Angebot, aus 
diesem Grunde langsames Geschäft. Gezahlt wurde für 50 Kilogr. Fleisch- 
gewicht excl. Steuer: engl. Lämmer 60 Mark, Prima-Waare 54—58 M., 
geringste Qualität 38—44 Mark. 4) 375 Stück Kälber, erzielten 
littelpreise. Export: Oberschlesien 14 Ochsen, 137 Kühe, 1 Kalb, 
Berlin 28 Ochsen, Bischofshain 16 Ochsen. 


Schweidnitz, 23. Jan. [Marktbericht von G. Schneider! 
Am heutigen Getreidemarkt waren die Zuführen schwach und die 
Preise bei fester Stimmung gegen die Vorwoche unverändert. Man 
zahlte für: Weissweizen 19,50 — 21,00 M., Gelbweizen 18,50 — 20,0 M., 
Roggen 17,50 —18,60 M., Gerste 15,50 — 17,00 M., Hafer 13,50 — 14,20, M. 
Alles per 100 Kilogramm. j 

Freiburg i. Sehl., 27. Januar. [Marktbericht von Max 
Basch.] Das Angebot am heutigen Markte von Getreide war mässig, wes- 
halb vorwöchentliche Preise sich gut behaupten konnten. Kleesaamen 
war nichts mehr zugeführt, weshalb Notirungen fortfallen. Es wurde 
bezahlt für: Weissweizen 18,50 —-20,50 M., Gelbweizen 18,00—19,75 M., 
Roggen 16,50 — 18,20 M., Gerste 14,00—16,50 M., Hafer 12,50—13,50 M. 
pro 100 Klgr. 

Löwen å. Schl., 28. Januar. [Marktbericht von J. Gross] 
Der Geschäftsverkehr am heutigen Markte war ein regerer bei etwas 
stärkeren Zufuhren. Die Stimmung blieb fest, ohne nennenswerthe 
Preisveränderung. Bezahlt wurde per 100 KIgr. netto: für Gelbweizen 
19,20— 19,70 Mark, Roggen 17,20—17,80 M., Gerste 14,00—15,50 Mark, 
Hafer 1250 -18,00 M, 1. a 14,00--15,00 M., Wicken 11—12 Mark, 
gelbe Lupinen 8—8, „ Roggenfutter 10,4010 5 i 
9,60—9.80.M., feinste Sorten darüber 9 


ulm a a a a 


die fteigenden Nummerreihen hat und da ferner in der Regel bei jedem 
4. bis 5. Haufe eine Laterne ſteht, fo ift Jeder völlig orientirt, ſowohl 
der Paſſant auf dem Bürgerſteige, als auch der Kutſcher auf dem Fabr⸗ 


damm. Die Nummern würden am beſten hinter zwei ſich G8 ber⸗ 


ſtehenden Laternenſcheiben ſo befeſtigt, daß ſie feſt an der Glasſcheibe 
anliegen, ohne an ihr feſt zu haften. Die Nummern müſſen ſo groß ſein, 
daß ſie 8 a ihon von Weitem geleſen werden können. Ein anderer 
Vorſchlag, der vom Charlottenburger Magiſtrat ebenfalls zum Beſchluß 
erboben iſt, bezieht ſich auf die Schwierigkeit, die Straßenſchilder nach 
Eintritt der Dunkelheit zu erkennen. In dieſer Beziehung iſt vorgeſchlagen 
worden, an jeder Straßenecke mindeſtens zwei Laternen mit rechtwinklig 
zu einander ſtehenden horizontalen Armen aufzuſtellen, und auf die 
Scheiben dieſer kaſtenförmigen Arme die Namen der Straße, ſowie 
darunter die Hausnummern von einer Querſtraße bis zur anderen 
Querſtraße mit einem Pfeil in nicht transparenter Schrift herzuſtellen. 
Auf dieſe Weiſe würde jeder Paſſant, welcher ſich einer Ouerſtraße 
nähert, ſchon von Weitem den Namen derſelben erkennen und ſich aus 
den Nummern orientiven können, wo etwa das von ihm zu erreichende 
Haus in der bezüglichen Straße liegt. 


Bom Staudesamte. 27/8: Januar. 
Auf gebote: 
Standesamt I. Stock, Carl, Arbeiter, ev., Kurze Gaſſe 65, Feige, 
Auguſte, k., ebendg. 
Standesamt II. Kuſche, Carl, Poſtillon, ev., Höfchenſtraße 53a, 
Ogrowsky, Anna, geb. Geider, bapt, Gabitzſtraße 98. — Peter, Paul, 
ormer, ev., Brüderſtr. 50, Teuber, Ida, k., Brüderſtr. 20. — Jöcke, 
ranz, Kaufmann, ev., Fröbeln, Schüler, Meta, ev. Ohlauufer 43. 
Standesamt III. Dorn, Moritz, Kaufmann, ev., Wäldchen 6, Hudaſch, 
Emma, ev., ebenda. — Sobek, Karl, Ober⸗Poſtaſſiſtent, k., Kreuzburg, 
Müller, Auguſte, k., Trebnitzerſtr. 18. — Vieweg, Karl, Klempner, ev., 
Matthiasſtraße 44b, Welſch, Anna, geb. Tiroke, k., ebenda. — 18 
ofef, Kellner, k., Große Dreilindeng. 12a, Kopka, Anna, k., ebenda. — 
eif, Karl, Schuhmachermeiſter, ev., Elbingſtraße 20, Brückner, Anna, 
ev., Kleine Scheitnigerſtraße 28. > 
Sterbefälle: ' 
Standesamt I. Herde, Curt, S. d. Schneiders Robert, 1 J. — 
Grehzke, Martha, T. d. Arbeiters Georg, 5 M. — Kobſch, Helene, T. 
d. Arbeiters Auguft, 11 M. — Knappe, ach, Schuhmachergeſell, 40 J. 
— Maiwald, Bruno, Cigarrenarbeiter, 24 J. — Sch $r nna, geb. 
Matulke, Barbierfrau, 35 J. — Schreiber, Marie, geb. j 
Tiſchlermeiſterfr., 41 J. — Kgiſer, Gottlob, Arbeiter, 67 J. — Wengereck, 
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Marie, geb Rola, Schuhmachermeiſterwitlwe, 45 I. — -Pante Sal Emma, T. d. Brauer Emil, 1 J. — Heisler, Caroline, 62 J. — Die Beschaffenheit der Mundhöhle ist v. d. grössten Bedeutung für un- 


Suſanna, geb. Ezichos, Lumpenſammlerwittwe, 64 J. — 
lieb, * 86 J. — Woiſchke, Helene, T 


anke, Gott: | Heinze, Max, S. d. Tiſchlers Hermann, 6 M. — Sorge, Eliſabeth, geb. seren Gesundheitszustand; man reinige dieselbe deshalb nur mit JLLODIN. 
d. Schmiedes Sn e, verw. gew. Schliebs, Brennereibeſitzerfrau, 50 J. — Löwy, Kränzelm.-Apoth.; Drog. Taschenstr. 21: Hofl. Ermler, Schweidnitzerstr 


Ernſt, 9 duard, Handelsmann, 52 J. — Sem, Georg Friedrich, früherer 

Standesamt II. Sidet Carl, S. d. Arbeiters Carl, 6 M. — . 57 J. — Tauchert, Elfe, T. d. Arbeiters Rudolf, 9 M. g Wie befeitigt aen anf raſche Weiſe den läftigen 

Mida 1 Auguſt, 2 d. F ngut, nT Ts Lauf, Nofa, | Schal, Karoline, geb. Schleicher, Fleiſcherfrau, 45.9. Ei Pia Apotheker 2 „Voß ſchen Aotarrhpillen a ſelben F 
iſchlers Heinrich, — Meinhold, š 3 „ Dieſelben be: 

Serrmann 5 5. $i acht, e ner, 5 1 5 Wirth Ot, f Verlag von WII. Jacobsohn & Co., Breslau. Iſeitigen in überraſchend kurzer Zeit, oft ſchon in wenigen Stunden die 


b. Tiller Robert, 11 W. — Samit, Sophie, geb. ; d Urſache der Katarrhe: die Entzündung der Schleimhaut und damit das 
R 32 J. — Bügler, Margarethe, T. d. a ee Mas . Gedenkblätter 3. E. an Rabb. Dr. Joël. Leiden ſelbſt. Man achte darauf, daß jede Dofe (erhältlich à Mk. 1 in 


Standesamt III. Roſe, Emilie, T. d. Arb. Gottlieb, 5 W. — Kreil, Preis 1 M. 30 Pf., zu bez. durch alle Buchhandlungen. 8 n gia Dand verfdlojfen iſt, welches den 


Sa GER an a ne 62 J. — 
afe, Arbeiterwittwe — Wiſotzki, Alwine, ne 29 
Kucharz, Ernft, S. d. Arb. Noarbert, 8 T. — Rieger, A 


Wittlinger trägt. — 


Fiſcher, 80 0 Wenn alle andern Pastillen ihre Wirkung ver-] Haupt-Depot: Breslau, Kränzelmarkt⸗ Apotheke, Sintermarft 4 
sagt haben, mache man vertrauensvoll einen Versuch mit den Die Beſtandtheile find: Schwefelſaures Chinin, Salzſäure, Dreiblar: 


20 J. — Pätzelt, Maria, T. d. Tiſchlermſtrs. Joſef, 5 W. — Langes, sind in allen Apotheken etc, zu haben. [410] I Chocolade. 


Die Verlobung unserer Tochter Clara mit dem Königlichen] 
Bergreferendar und Lieutenant der Reserve im Königlichen Infanterie- 
Regiment Nr. 136 Herrn Robert Gerlach aus Siegen beehren], 
wir uns ergebenst anzuzeigen. 


F. Schweitzer, Zimmermeister und Stadtrath 


Die Berlobung unferer Tochter 
Margarethe mit Herrn Bernhard Heut Nachmittag verſtarb 
Steinkohl beehren wir uns hier⸗ upige hoffnungsvoller Sohn, 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, im Januar 1891. 


geb. Niendorff⸗ Schöneberg. 


nes, Dflegling, Pastillen der „Kaiser - Friedrich - Quelle‘. Dieselben] pulver, Dreiblatt⸗Extract, Süßholzpulver, Traganth, Benzoegummi und 
411) 


Die Verlobung unserer Tochter Minna mit dem Apo- ; 


thekenbesitzer Herrn Siegfried Färber in Kempen i. P. 
beehren wir uns hierdurch ergebenst anzuzeigen. 
Kosten J. P., im Januar 1891. 
M. Plonsk und Frau, 


geb. Hamburger, 
— 


Meine Verlobung mit Fräulein Minna Plonek, 
Tochter des Kaufmanns Herrn M. Plonsk und dessen Ge- 
mahlin Rosalie, geb. Hamburger, erlaube ich mir hier- 
durch ergebenst anzuzeigen. (1367 


Kempen i. P., im Januar 1891. 


Siegfried Färber, 
Apotheker. 


und Frau, geb. Wollheim., 
Sie 


Robert Gerlach, 


Clara Schweitzer, 
5 Verlobte. 
Beuthen 08. 


der Joſef 10 [1856] 


Joſef Wulkan 


im Alter von 16 Jahren. 
Breslau, 28. Januar 1891. 


Ferdinand Wulkan 
und Frau Fanny, geb. Roth. 


„ l en Freitag Nachm. 
2 Uhr, von dem ä nen 
Pen aus. 


Friedrich Fejjel und Frau 
Clara, 


Margarethe Lefel, 


Bernhard Steinkohl, 
Verlobte. 2662] 


Heute früh 3 Uhr endete ein Schlaganfall das 
thaten- und segensreiche Leben unseres theuren Gatten, 
Vaters, Grossvaters und Bruders, des [1335] 


Königlichen Sanitätsrath 


Dr. Richard Holtze, 


Ritter pp. 
im 67. Cabaig 
Kattowitz, den 27. Januar 1891. 
Die. trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 30, d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, statt, 


Heute früh 3 Uhr verschied plötzlich der 11355 


Königliche Sanitätsrath 


Horr Dr. Richard Holize 


in Kattowitz, 
Ritter mehrerer Orden. 

Ausgestattet mit reichen Kenntnissen und Erfahrungen und 
vorzüglichen Charaktereigenschaften, hat er in seiner mehr als 
40 jährigen ärztlichen Thätigkeit am hiesigen Orte jederzeit 
durch seine wahrhaft collegialen Gesinnungen in der Praxis 
als auch im privaten Leben die Interessen des ärztlichen Standes 


mit regstem Eifer vertreten und zu schützen gewusst. 


Mit dem Verstorbenen ist ein College von uns geschieden, 


der in unseren Herzen sich ein dauerndes Andenken ge- 


sichert hat. 
Kaitowitz, den 27. Januar 1891. 


Die Aerzte der Stadt Kattowitz. 
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M. Glücksmann’s 
é Schlächterei 
und Wurstfabrik, 


Nr. 2 Nr. 2 
Goldene Radegasse, 
empfiehlt heut die so beliebten 
I Lungenwürstchen, 
H Sirassburger u.WViener 
H Würstehen, II für ! Mk. 
fi. Aufschnitt, das Pfund von 
JT Mk. 30 Pf. an, Knoblauch- 

wurst, das Pfund 70 Pf., 
Prima Kalb- und Rindfleisch, 
Pfund 70 Pf., Prima rohes 
Rindfett,: Pfund 60 Pf., Prima 

Tugfett, Pfund 75 pf., 

sowie fette Stopfgänse, Stopf- 
lebern, Gänsefett und einzelne 
Gänsetheile zu - tagesgemäss 
4 billigsten Preisen. [1348] 


und Troekeneopirpapier (Patent Frisch), Verfahren wie mit gewöbnlichen Copirbüchern. Erspart das lästige 
Feuchten des Copirpapieres. Liefert tadellose Copien ohne je das Geschriebene zu verwischen. Jede dünnflüssige 
Copirtinte verwendbar. — Jeder Brief kann mehrere Male copirt werden. Besonders für Massen- 
coriaturen geeignet. Preis eines Copirbuches 255]300 mm. mit 500 Blatt M. 8'75, mit 1000 Blatt 
M. 675, 1000 lose Quartblätter M. 4.70. Andere Formate laut Preiscourant. Gegen Einsendung von M., 4,25 
versende in Deutschland ein Probebuch mit 500 Blatt franco. 


Moriz Frisch 


Wien, I., Wipplingerstr. 21, Filiale für Deutschland: Leipzig, Neumarkt 28. 
wm Das englische Patent ist: zu verkaufen. ww 
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Steigeleitern, 
gewöhnl. und patentirte, 
3 bis 12 Stufen. 


P. Langosch, 


1333] Schweidnitzerſtr. 45. 


Todes-Anzeige. 


Heute Nacht verschied sanft nach achttägiger Krankheit 
unser. thenrer, unvergesslicher Gatte, Vater, Schwiegervater, 
Grossvater und Bruder, [1369) 

der Kaufmann j 


Joseph Panofsky, 


in beinahe vollendetem 81. Lebensjahre, was wir, um stille 
Theilnahme bittend, hierdurch tiefirauernd anzeigen. 
Die Hinterbliebenen. 


Sohrau 0.-Schl., Gleiwitz, Kattowitz, Berlin, 
den 28. Januar 1891. 


slücheneinrichtungen v. 30 M. an. 


ER Fräulein, im Schneidern und 
Weißnähen geübt, empfiehlt fid I 
den geehrten Herrſchaften fürs Haus. 
u. Off. bitte = an, unter jA 


2 A Trockencopirbücher 


Heut- Morgens 3 Uhr verschied unser langjähriger 
Kassenarzt, der treubewährte Freund, Berather und 
Helfer, [1334] 


Königliche Sanitätsrath 


Herr Dr. Richard Holtze, 


Ritter hoher Orden. 

Seit über 32 Jahren widmete er unseren Mitglie- 
dern seine segensreiche Thätigkeit und beklagen wir 
mit ihnen tief den schweren unersetzlichen Verlust 
des erfahrungsreichen Arztes und opferwilligen edlen 
Menschenfreundes. j 

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 

Kattowitz, den 27. Januar 1891. 

Der Vorstand 8 
der von Tiele-Winckler’schen 


Krankenkasse. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In zweiter vermehrter Auflage erſchien: 


Stoll's Obſtbaulehre. 


Illuſtriert. Geheftet 2 Mark. Gebunden 2 Mark 40 Pf. 


Für alle Freunde des Obſtbaues, namentlich Volksſchullehrer, 5 
und Landwirte empfehlenswert. 17190] 


Vorrätig in allen Buchhandlungen. “eu 


L. Giese, Breslau, 


Alte Taschenstr. 13/15, 3 
N. Schweidnitzerstr. 1. Hosenträger 


Militärhandschuhe, 
1,00, 1,25—1,50 M., 
von Rehleder M 3,00 


Am 27. Januar starb zu Kattowitz [1359) 
Herr Königl. Sanitätsrath 


* Breslau — 
Der Schlesische Central-Gewerbe-Verein verliert in ihm een , 


eines sciner hervorragendsten Mitglieder. Im Jahre 1862 war 
er unter den Männern, welche begeistert für die Entwickelung 
des Schlesischen Gewerbestandes den Verein gründeten. Un- 
unterbrochen hat er dem Vorstände angehört und die Interessen 
des Vereins auf das Lebhafteste gefördert, Er war uns ein 
treuer, zuverlässiger Freund, ein lieber Mitarbeiter... Sein An- 


elektrische Haustelegraphen- 
Telephon-Anlagen 


in bester Ausführung, 
Auf Wunsch liefern auch zum Selbstanlegen ı 


6 


som 


denken wird in unseren Kreisen dankerfüllt fortleben, einzeln: 
Läute-Apparate von 2,75 an, Hand-Telephone von 7,50 an. 
Der Vorstand Druck-Knöpfe „ 040 „ Complete Mikro - Telephon. 
Elemente 2,50 Stationen von 25,00 an. 


des Schlesischen Central-Gewerbe-Vereins. Leitungsdrähte, -Schnüre etc. zu billigsten Preisen. 


Ferner empfehlen wir unsere meme 


Dr. E. Websky Dr, Eras, - Dr.Fiedter, Benno Milch, x 
Och. Commerzien- Wande Director. Commissions. “completen Läute-Apparate zum Selbstanlegen 
Syndieus. Rath. i 


D. R.-Pat. 54042. 


; Preis des completen elektrischen Läute- 

Apparats, bestehend aus 1 e ld Antewerk, 20 in 
ru n t — 

zweiadrigem Leitungsdraht, 5 Porto, 12 3 0 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Preislisten auf ach gratis AR franco. 
Für Installateure und Wiederverkäufer Extra-Conditionen. 


Flügel und Wianinos, 


Der unterzeichnete Verein erfüllt hiermit die traurige Pflicht, 
seine lieben A. H. A. H. und J. A. J. A. von dem am 26sten 
d. Mts. erfolgten Tode seines lieben A. H. [1845] 


Dr. med. Franz Pairzek 


in Oppeln 


in Kenntniss zu setzen. 
Breslau, den 28. Januar 1891. 


Der Academisch-Medicinische Verein. 
E A. Franz Honigmann, 


Gestern verschied plötzlich 


der Königliche Sanitäts - Rath 


Herr Dr. Holtze, 


Ritter pp. 

Seit Begründung des Vereins hat derselbe 28 Jahre lang das 
Amt eines Vorsitzenden mit seltenster Hingebung und Gewissen- 
haftigkeit erfolgreich ‚geführt, dem Dienste des Vereins seine 
Kräfte gern und willig geopfert und für die stetige Fort- 


-entwickelung des Vereins das regste Interesse bekundet. 


Sein Verlust ist für uns unersetzlich und wird sein Andenken 
in unserm Verein ein unvergessliches bleiben, (1354) 
Kattowitz, den 28. Januar 1891. 


Der Vorstand des Gewerbevereins. 


rad⸗ und kreuzſaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
Plideften Preijen. jebraudte Infirumente werben in Zahlung, nen 
und find auch ſtets gut reharirt auf Lager. forte: te. gab bewi igt. 


. Vieweg’s Pianof orte Fa brif, 
Breslau, Brüderſtraße 10ab: 5250 


cand. med. 


Am 27. verschied das Mitglied unseres Vereins, 
Fräulein 11336] 


Anna Viellöhner. 


Ihr Edelsinn und ihre Wohlthaten an Arme sichern 
ihr ein nie erlöschendes Andenken. 


Ober-Glogau, den 27. Januar 1891. 
Vorstand des Israelitischen Frauenvereins. 


Allgemeine 


Klektrieitä S-Gesellschaft, 


Breslan, Gartenſtraße 13, Ecke Höſchenſir. 
Elektriſche Beleuchtungsanlagen 


und Haus inſtallationen 


um Anſchluß, an das ſtädtiſche Elektrieitätswerk 
werden brit uns a pA Mit i und jeder Aus: 
kunft ſtehen wir zu Dieniten. e von Kronienchtern, 

Wandarmen ꝛc. für Glüh⸗ und Gaslicht. 1195 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 29. Jan. 17. Vor⸗ 
ſtellung im 3. Achtel (grau) und. 
4. Bons⸗Vorſtellung. Gaſtſpiel 
des Fräulein Precioſa Grigolatis 
vom Théâtre du Châtelet in Paris. 
„Schelm Cupido.“ Dramati⸗ 
ſcher Scherz mit Ballet in einem 
Act von Carl Laufs. Vorher: 
„Derch'wiſſenswurm.“ Bauern: 
komödie mit Geſang in 3 Aeten 
von L. Anzengruber. 

Freitag, den 30. Januar. 17. Vor⸗ 
m im 4. Achtel (braun) und 
45. Bons⸗Vorſtellung. Gaſtſpiel 
des Fräulein Precioſa 6 rigolatis 
vom Theätre du Chätelet in Paris. 
„Schelm Cupido.“ Dramatischer 
Scherz mit Ballet in einem Act 
von Carl Laufs. Vorher: „Die 
Welt, in der man ſich lang⸗ 
weilt.“ Luſtſpiel in drei Acten 
von E. Pailleron. Deutſch von 
Em. Bukovies. 


Lobe-Theater. 3 


Donnerstag, Freitag, Sonnabend. 
U en i En 

onntag. achmittag: Ermäßigte 

Preiſe. „Fran Venus.“ big 
Abends 7½ Uhr. „Sodom'sEnde.“ 


Residenz-Theater. 5 


Donnerstag, Freitag, Sonnabend. 
er Khedive.“ ; 


Paul Scholtz’s Theater. 
n 
unerstag und Freitag: 
Nang zwei Vorſtellungen, 
— 5 Uhr u. Abends 8 Uhr, 
tto Nehel’s [1839] 
wiſſenſchaftliches Theater. 
Die Geſchichte der Urwelt. 
Eine Wanderung 
durch vorſintfluthliche Landſchaften. 
Reſervirt. Sitz 75 Pf., Entreée 50 Pf., 
Schüler die Hälfte. Nachmittags er 
mäßigte Preiſe. Billets vorher in 
den bekannten Commanditen. 
Reſſourcenbillets haben Giltigkeit. 
— abel. 


Philharmonie. 


Mehul. Beethoven. 


Donnerstag, den 29. Januar cr., 
„ Abends 97% Uhr, 
im Musiksaale der Kel. Universität: 


Concert 


e8 * 
Wiätzoldt’schen Männer- 
gesangvereins 
unter Leitung des Herrn Emil Hiller 
und gütiger Mitwirkung der Frau 
Martha Springer, des Herrn Capell- 
meister Reindel und der Herren 

Amft und Kaatz, [374] 
Billets à 1,50 M. bei Herrn. Julius 
Offhaus, Königstrasse. 


Breslauer Concerthaus. 


Heute: 


LESI 


III. Symphonmie-Concert.| 
Symphonie Nr. 7 A-dur: L. van]! 
Beethoyen, „Les Préludes“ Fr, Liszt, 


Hamlet u, Ophelia v. E. Mac-Dowell. 
pÆ Anfang 3 Uhr. 
Entree 60 Pf., Kinder 30 Pf., Dutz.- 
Billets à Dtzd. 6 M. sind in der 
Lichtenberg'schen Musikalienhandl. 
(C. Becher) u, a. d. Kasse zu haben, 
Georg Riemenschneider. 
ESSEN EEE A A CEATA 
Sonnabend, den 31. Jauuar, 
Abends 8 Uhr, 

im Musiksaal der Königlichen 
Universität: 


vortrag 


von Frau [1331] 
Fanny Nasareff 


aus St. Petersburg: 
Die 


Verschickungen 
nach Sibirien. 


Billets, numerirte, 1 Mk. 
50 Pf., nicht numerirte 1 Mk., 
für ` Schüler 50 Pf., in der 
Königl, Hofmusikalien-, Buch- 
und Kunsthandlung von 


Julius Hainauer, 


Sehweidnitzerstr. 52, 


Tivoli. 


Mittwoch, den 28. Jan 
und folgende N 


Humoriſtiſche Abende der 
„Liliputaner.“ 


Sperxſitz 75 Pf. Saalplatz 50 Pf. 
Billets zu ermäß. Preiſen in den 
bekannten Vorverkaufsſtellen. 


— —-¼ a GU. —-..ꝗᷓ— 


3 Teltgarten. 
Auftreten von Mrs. Ardell u. 2 
West, drei Neger⸗Exeentriques, 
Mr. u. Miss Fanti, japaneſiſche 
Leiter, Gebrüder Morrelly, 3 fache 
Reckkünſtler, Brothers Revelly, 
mufifal. Clowns, Mr. Langsiow 
u. Miss -Clemence, Drahtſeil⸗ 
Künſtler, Paula und Ludwig 
Tellheim, Duettiſten. Salon: 
Humorift Herr Mariot, Frl. Emmy 

€ Bender u. Frl. Kathi Odillon. 

G Anfang 777, Uhr. Entree 60 Pf. 
Deere 


Frauenbildungs⸗Verein. 
Jubiläumsfeier 


am 5. Februar d. J., Abends GW Uhr, Loge Steruſtraße 28. 
Feſtkarten zu 3 Mk. für Mitglieder, frühere und jetzige Schülerinnen, 
fowie deren Gäſte bei Trewendt & Granier, Albrechtsſtraße 35/36, 
Julius Halnauer, Schweidnitzerſtraße 52, und im Meldezimmer, 
Catharinenſtraße 18. [1279] 


Vorträge, [1288] 
veranstaltet vom Kindergerten-Verein. 
VI. Vortrag: Donnerstag, 29. Januar, Abends 714, Uhr, Einlass 7 Uhr, 
im chemischen Laboratorium der Universität, Universitätsplatz 1. 


Herr Geh. Regierungs-Rath Professor Ladenburg: „Die 


2 N 2 
2 vier Elemente des Aristoteles.“ 
Eintrittskarten à 1 Mark, Schülerbillet à 50 Pf. Billetverkauf in den 
Buchhandlungen: Hainauer, Morgenstern, Sohletter, Soholz u. Abends 
an der Kasse. Studentenbillet à 50 Pf. b. Oberpedell Bünning. Für 
diesen Vortrag haben Abonncmentkarten 1—250 Giltigkeit. 


SOOSSOOH9OOGO9D2IO99995999 8 


Donnerstag, den 29. Januar, Abends 8 Uhr: 


Herren- Abendbrot. 


Die Direction. 11360) 
SSS 


Schleſiſcher Ceutral⸗Verein z. Schutz der Thiere. 
J General⸗Verſammlung 
Dinstag, den 3. Februar er., Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saale des Concerthauſes. 
Vortrag des Herrn Predigers Liebes: „Der Gedanke des Thierſchutzes 
in Bezug auf die Cultur der Gegenwart.“ [1357] 


Liebichs 
Etablissement; 


9 Geselischaft der Freunde. 5 


TN 
. 


,.Brianos, DOYR: FF 
Turnkünſtler am dreifachen Reck. 1 8 * 
humoriſt Sake enge, Terre 5 . i 

5 5 24 f S + er 
Sohasy, Volkskalender. 


Geſangs-Mimiker. 
4 Schwestern Franklin, 
Production an den römiſchen Ringen. 
Zamfretta und Evans, 
muſikaliſche Clowns. 
Robert Alfonso, 
Jongleur. 41312 
Isabella Carlini, 
mit ihren dreſſirten Hunden u. Affen. 
Anna Rieder, 
Tyrolienne. 
Hans Penceily, 
Damen-Darſteller. 
2 Anfang 7½ Uhr. 


47. Jahrgang. i; 
Mit vielen Vollbildern und E 
zahlreichen in den Text ge- É 
drückten Illuſtrationen, Æ 
Beiträgen 

von A. von Freydorf, 
Paul Landeck,. Otto Linke, 

Th. Nöthig, Roderich, 
A. Stanislas, B. Stein, 
Emilie Tegtmeyer. 


u. a., 5 . 
Tabellen, Rätſeln, Anekdoten ꝛc. P 
Eleg. karton. 1 M. 3 
geb. u. m. Schreibpapier durch: 
ſchoſſen 1 M. 50 Pf. 


Trewendts 


| Sunskalender. 


44, Jahrgang. 
Mit dem Bildnis des 
Fürſten 


Otto uon Bismarck 
in Farbendruck A 

und vielen in den Cert gedruckten 
à Ilufteationen. i 
Karton. und mit gutem Schreib: B 
a papier. durchichoten 50 Pf. 


H Brenn: u. Kontor⸗Kalender W 
in bekannter Austattung, ferner 8 
Etui⸗Kalender, roh und aufge- g 
zogen. Brieftaſcheukalender i 
und Portemonnaiefalender. 8 


Das befte und reich⸗ 
haltigite BG 


Illuſtrirte Kochbuch 


von Kurth und Petit 
erſcheint ſoeben in 12 Lieferung. 
— à 30 Pfg. [1356] 

Lieferung K iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben. 


J. H. W. Dieb’ Verlag 
in Stuttgart. 
Soeben iſt erſchlenen: 


Auguſt Bebel: 
rere 
Die 


Vorrätig in ; 
Feeder Buchhandlung. 
= 5 . 

ty un 8 
Sozialismus; 
Neunte gänzlich umgearbeitele Auflage. MRS 


— 


Die früheren Auflagen dieſes Buches 


Verein zur Jörderung des Arbeitsunterrichts! Belanntmachung. 


im Regierungsbezirk Breslau. Die Lieferung des in der Zen 

Mit dem 4. Februar d. 3, wird im Gebäude der Oberreal⸗ vom 1. April 1891 bis 31. März 1893 
ſchule auf dem Lehmdamm eine dritte Handfertigteitsſchule für [für das fiscaliſche e A 
Knaben eröffnet. Der Unterricht wird Mittwoch und Sonnabend werk Königin Luiſe bei Zabrze O. S. 
Nachmittag von 3—5 Uhr ertheilt. Unterrichtsgeld 1 Mk. monatlich. erforderlichen raffinirten Rüböls fol 


dungen und Flechten als heilſam bewährt. 
Neumarkt T. Hippauf. 
Ratibor F. 


Bil Borinäfi. 


Icchriftlichen Angebots zum Verkauf 


gegengenommen. 


Aufgenommen werden Knaben vom 10. Lebensjahre ab. Anmeldungen, im Wege der Submiſſion Ben 


denen der erſte Monatsbetrag und 50 Pf. Aufnahmegebühr beizufügen 

ſind, nehmen ſchriftlich und mündlich entgegen die Herren Schulrath 

Dr. Gansen, Ohlaunfer 7, Schulrath Dr, Pfundtner (von 

12—1 Uhr auf dem Ratbhauſe), Rektor Zieseche, Minoritenhof 1/3, 

Lehrer Sehäeker, Ziethenſtraße 30. 5 [1358] 
Breslau, den 24. Januar 1891. 


Der Vorſtand. 


Zu meinen Weinstuben sind 
2 sehr bequem gelegene Gesell- 
schafts- Zimmer hinzugekom- 
men, die in directer Verbin- 
dung mit meinen bisherigen 
Geschäfts-Räumen stehen. 
Für Sitzungen, wie zur Ab- 
haltung von Familien- u. Privat- 
Festlichkeiten erlaube ich mir 
diese Räume angelegentlichst 
zu empfehlen. 11180) 


Alfred Raymond 


Breslau, Carissir. 10. 


B. Preuss, Maurer u. Zimmermeiſter, 
gerichtl. vereid. Sachverſtänd. — Ban von Ringöfen, Kammeröfen, 
ganzen Ziegelei⸗Aulagen auch bei mergelreichem Thon unt. Garantie, 
früber Trachenberg, jetzt Breslau, Flurſtraße 2, I. [6876] 


5 5 x 78 
J. Oschinsky's Geſundheits- und Univerſal⸗Seifen 
haben fih bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
Zu beziehen in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 4, Ed. Gross, Neumarkt 42. 
Münſterberg F. A. Nickel. Namslau R. Werner. Neiſſe Wilhelm Schön. 
Hippa Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chromebfa. 
tibor Königsberger. Rawitſch R. F. Frank. Schönau A. 
Weiß. Schweidnitz Auguſt Rubah. Soran N.⸗L. z D. Rauert. 
Sprottau Th. Rümpler. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen Otto 
Ulm. Striegan C. G. Opitz. Waldenburg R. Bock. See 
- 1353] 


J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlöplap 6. 


Es werden in der Königlichen Deuter Coſel im Wege des 
eſtellt: 
Forſt Lenkau, Ig. 5 7b, 36b, 11b: 


Loos (1: 10 Kiefernſtämme I. Kl., 2008 2: 28 1 2 
Loos 3: 47 Kicfernſtämme IV. RÉ, Loos 4: v ichtenſtämme 1. Kl. 


Forſt Kloduitz, Ig. 59 


er > o 3 F Fe 
Al 008.5: 105 Kieſernſtämme 32 er Loos 6: 100 Kiefernſtämme III. KI. 


1 Fichtenſtamm J. Kl. 
Loos 8: 7 z II. Kl. 
í ; 19 z III. Kl. 
Verſiegelte, mit der Auſſchrift „Angebot auf Stammholz“ verſehene 
Gebote werden bis zum Donnerstag, den 5. Februar 1891, Mittags, ent- 
Die Eröffnung erfolgt am 6. Febtnar, Vormittags 
9½ Uhr, in der Gaſtwirthſchaft der Wittwe Kirchner zu Klodnitz 
öſſentlich. Die Gebote ſind loosweiſe pro Feſtmeter abzugeben. Die 
Verkaufsbedingungen, ſowie die Aufmaßregiſter können vom 30. Januar cr. 
ab in hieſiger Amtsſtube eingeſehen, auch gegen Erſtattung der Schreib⸗ 

gebühren bezogen werden. 3 
Außerdem den 6. Februar 1891, von 10 Uhr Vormittags ab, 
öffentlicher Verkauf daſelbſt von Kiefern: ca. 16 III. Kl., 152 IV. Kl., 
308 V. Kl., 34 VI. Kl. Fichten und Tannen: 2 III. Kl., 84 IV. Kl., 
87 V. Kl. aus den Schlägen 59b (Klodnitz) und 57b, 36b und 11b (Lenkau). 
Näheres durch Unterzeichneten. 
Klodnitz, den 25. Januar 1891. 11338] 
Der Königl. Oberförſter. 


Loos 7: 100 Kiefernſtämme IV. Kl., 


Krafft. 


nd unter dem Titel: „Die Fran in 
er N Ben 2 
und Zukunft“ erſchlenen und zwar 
des Sozialiſtengeſezes wegen in der Ba 
Schweiz. ` 
Der Verfaſſer tritt nunmehr mit der 
vollſtändig umgearbeiteten, von dem N 
Verbote durch das Sozialiſtengeſetz be⸗ 
freiten Schrift vor das deutſche Publikum. R 
Das Buch iſt durch alle Buchhand⸗ EB 
lungen und Kolporteure zu beziehen. PAR 
Bei direktem Bezug durch den Verlag BER 
iſt das Porto mit 20 Pf. beizufügen. 


urs buch 
der- 

Breslauer 

Zeitung. 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen, Kolporteure, 
Papierhandlungen u, die Expe- 
dition der Breslauer Zeitung. 


= Preis 10 Pf. 


Grünberger Wochenblalt. 
67. Jahrg. Aufl. 5200 Exempl. 
Aelteſte und verbreltetſte Zeitung 
in Stadt und Krels Grünberg. 


ur wirkſamen Inſertion, auch für die 
venachbarten Kreiſe, beftend empfohlen. 


Specialiſt für 1756] 


Bandwurm⸗Kranke. 
Sprechſtunden täglich 11—1, 3—4. 
Oschatz in Breslau, 
Vorwerksſtraſſe Nr. 16, part. 


Aron genannt Albert Freyhan 
en, in Firma Simon Freyhan, 
ohnung: Tauentzienſtraße 61, Ge: 
ſchäftslocal: Carlsſtraße 28, iſt heute, 
am 28. Jannar 1891, 
Vormittags 12 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Der Kaufmann Julius 
Sachs zu Breslau, Sonnenſtraße 2. 
Anmeldefriſt 
bis zum 7. März 1891. 
Erſte Gläubigerverſammlung: 
den 23. Februar 1891, 
Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin: 
den 14. März 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Schweidnitzer 
Zimmer Nr. 89. : 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 20. Februar 1891. 
Breslau, den 28. Januar 1891. 
Kudell, i. V. 
Gerichtsſchreiber d 
des Königlichen Amts: Gerichts 
zu Breslau. 


Granitſteinlieferung. 
570000 Kilogramm Granitwürfel⸗ 
ſteine und 195 fd. Mtr. Hochbord: 


Pianoforte⸗Fabrik 
und Magazin, 


10 Albrechteſt. 16 


Ecke Biſchofſtraſſe, 1. Et., 
im Haufe von 6. Philippi & Co. 
Große Auswahl 
zu allen Preiſen 

11332 von 


neuen u. gebrauchten 
ianinos u. Flügeln, 
owie Harmoniums. 


Ratenzahlungen bewilligt. 


Für Verlobte 


babe ich ein kl. feines Meublement, 
beitehend aus 1 Sopha, 2 Stühlen u. 
1 Tiſch für ein kl. Boudoir od. Salon⸗ 
Erker. Stoff hell Fond mit Blumen 
u. kupfer P erner 1 Herren⸗ 
ſchreibſtuhl in Eiche (Lutherſtubl) u. 
ein türk. Divan preiswerth. Sämmtl. 


S nd neu u. gut gearbeitet.] ſteine folen im April d. J. frei 
9 Lecokateur, aapon Leobſchütz für den Kreis 
Schweidnitzerſtr. 37, Mittelbaus II.] Leobſchütz geliefert werden. Nähere 


Auskunft ertheilt Kreis⸗Baumeiſter 


Atelier f. Me A ee mod. 12305 


Einrichtungen.] Polſtermöbel. I Vrage in Leobichün. 


Stadtgraben Nr. 4, 


gF Cigaretten PE 
Conentbberfahten. nur aus feinſten, aus Rußland be⸗ 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ zogenen Tabaken und nach rufſiſcher 
manns [1364] [ Metbode gefertigt, zum Preiſe von 


15—25 Mark pro Mille offerirt co 
Fritz Wallner, S 
Cigaxetten⸗Fabrikant, 
Stallupönen bei Eydtkuhnen. 


Holzverkauf. 


Am Sonnabend, den 7. Fe- 
bruar d. J., ſommen von 10 Uhr 
Vormittags ab bei Merfert hier⸗ 


ſelbſt folgende Hölzer dm Verkauf: w 


121 Eichen J.— V., 


Jagen 67: ca. 
> - 196 Fichten L—V., 


£ 43: 131 Fichten IV. u. V., 
143: 63 Pe ae 
I: 4 Kiefern, 47 Fichten 
ſtangen 1.— III., 
Es 8 Fichten J.— II., 
„ 51: 22 Gih II. V., 
\ 48 Kiefern 1.— V., 
91 Fichten L—V., 
„ 86: 14 Eichen III.—V., 
45 Fichten I.— V., 
„ 71: 3 Eichen III. V., 
49 Kiefern 1.—V., 
15 Fichten II.— V., 
„70: 134 Fichten IV. 
Eichen-, Kiefern- und Fichten⸗ 


Böttcherhölzer aus den Sach pen 
und ſonſtige Nutzhölſer aus den 
Totalitäten. 

Ferner die Eichen⸗ und Nadelholz⸗ 
Brennhölzer aus den Schlägen 
Jagen 67, 43, 23, 44, 70, 1 

Ein 

binnen 3 Tagen n 

des g an die Gorſtta 

zuzahlen. {1370} 

Prostan, den 26. Januar 1891. 

Königliche Oberförſterei. 


werden. 
Der Bedarf wird ca. 260 000 kg 
betragen. 

Termin zur Vergebung iſt auf 
Mittwoch, den 18. Februar er., 
Vor itag 11 Uhr, im Amts⸗ 
locale ver unterzeichneten Berginſpec⸗ 
tion anberaumt worden. 

Offerten find portgfret und- verz 
ſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſion 
auf Rüböl“ verſehen an die unter⸗ 
zeichnete Berginſpeetion vor Exrvöff- 
nung des Termins einzureichen. 
Später eingehende Offerten werden 
nicht berückſichtigt. Die Lieferungs⸗ 
bedingungen ſind in der Materialien⸗ 
verwaltung der Berginſpection ein⸗ 
zuſehen, auch können dieſelben auf 
portofreie Anfrage gegen Erſtattung 
von 80 Pf. Copialien in Briefmarken 
in Abſchrift mitgetheilt werden. 

Zabrze, den 26. Januar 1891. 

Königliche Berginſpeetion. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der in der Zeit vom 
1. April 1891 bis 31. März 1892 für 
das fiscaliſche Steinkohlenbergwerk 
Koͤnigin Luiſe bei Zabrze OS. er⸗ 
forderlichen Liderungs⸗ und Dich⸗ 
tungsmaterialien zc., ſowie des Ameri⸗ 
kaniſchen Petroleums ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 
Die Lieferungsbedingungen ſind bei 
der Materialienverwaltung der Berg⸗ 
infpection einzuſehen, auch werden die⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
ebühren im Betrage von 90 Pf. in 
riefmarken in Abſchrift mitgetheilt. 


Lieferungsluſtige wollen ihre Offer⸗ 


ten mit der Aufſchrift „Angebot auf 

Liderungsmaterialien ꝛc.“ verſehen bis 

Dinstag, den 17. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 


an die unterzeichnete Berginſpection 
einreichen, an welchem Tage die Oeff⸗ 
nung der Offerten in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten erz 
wn wird. 5 
er vorausſichtliche Bedarf wird 
ungefähr betragen: 
1500 kg ordinärer Ruſſiſcher Hanf, 
1500 „ feiner Italieniſcher Hanf, 
9500 „ Talg, 
Firniß, 
Bienenwachs, 
Bleiweis, 
Putzwolle, 
Leinwand, 
Flanell, 
Barchent, 
z Minium, 
aun Seife. 
eide, 
„ Stangenkreide, 
Borax, 
1 Schlagloth, 
4900 „ Blei, 
1500 Fäßchen Kienruß, ; 
10000 Stück Schmirgelleinwand, 
200 kg Schottiſch Pumpenleder, 
700 Stück Lederklappen (Preis 
hierfür ift pro kg anzugeben; 
letztere ſind nach Daiena 
Angabe der Dimenſionen zu 
liefern), 
54000 kg Amierikaniſch. Petroleum, 
550 „ geſponnene Wolle, ] 
40 „ Schmirgel, 
50 „ Salmiak, 
420 „ Schwefel, 
125 „ Hartpech, 
30 „ Aöbeitplaiten, 
120 „ Asbeſtfäden, 
1200 Stück Waſſerſtandsgläſer nach 


[1340] 


ſpecieller Angabe der Dimen⸗ 
fionen, j 
70 kg Colofonium, $ 
500 „ Riemenleder. f 


Babrze, den 24. Januar 1891. 
Königliche Berginſpection. 


Belanntmachung. 
Die Lieferung der in der Zeit vom 
1. April 1891 bis 31. März 1892 für 
das fiscaliſche Steinkoblenbergwerk 
Königin Luiſe bei Zabrze OS. er⸗ 
forderlichen Schmiermaterialien ſoll 
im Wege der Submiſſion H r 


rden. i 
Der vorausſichtliche Bedarf wird 
betragen: 


ca. 6000 kg ordinäre conſiſtente 
Wagenſchmiere, * 

„ 36000 „ Patentachſenſchmiere, 
„ 5500 „ Seilſchmiere, 

„ 13000 „ Maſchinendl, 

„ 16000 „ Cylinderöl, 

„ 2000 „ Maſchinenfett, 

„ 3000 % 5 
Offerten find bis Montag, den 

16. Haben er., Vorm. 10 Uhr 


verſiegelt und portofrei an die unter⸗ 
ln Berginfpection einzureichen, 
zu welcher Zeit dieſelben in Gegen⸗ 


wart der etwa erſchienenen Sub⸗ 


mittenten eröffnet werden. d 
Später eingehende Offerten werden 
nicht berückſichtigt. Die Offerten 
müſſen mit der Aufſchrift: „Angebot 
auf Schmiermaterial“ verſehen fein. 
Die Lieferungsbedingungen ſind bei 
der Materialien = Verwaltung der 


ierte! des Steigerpreiſes iſt Berginſpection einzuſehen, auch werden 
ach Ertheilung] dieſelben € 
eine | Schreibgebühren von 80 P 


egen Erſtattung der 

j fo. übe 

fhriftlich mitgetheilt. 100 
Basre, den A. Januar 1891. 
önigliche Berginſpeetion. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Leſſingſtr. 9, hochpart., 1 freundl. 
möbl. 2 fenſtr. Vorderz., fof. zu — 


Königsplatz 1 


8 mit Comptoir, 
auch im Ganzen — ureau⸗Zwecken 
geeignet, per 1. April 1891 [1832] 


zu vermiethen. Fon 


„Gewandte Verkäufer, 


5 welche bereits in lebhaften Modewaaren⸗ und Leinen-Geſchäften 
mit n thätig waren, finden vom 1. März an dauernde Stellung. 
efl. 


Mes Roſtmarkt 13, 


: der Photographie erbeten. 


fferten mit Angabe der Gehaltsanſprüche und Eine 
1 


J. Glücksmann & Co., 


Breslau. 


in blauer farbe 


C ⁰ AA TEE SWEET 
wenn jeder Topf den Namenszug 
Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und 


trägt 


Drogen-Geschäften, Apotheken etc. [312] 


Unſchädliche 5 


poſtlagernd. 
if. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 2425. Eine Dame, 
Sans: Verkauf. große ſchlanke Figur, findet in 


5 a meiner Confections⸗Abtheilung 
Ein Hausgrundſtück in Senftenberg N. -L. in frequenteſter Lage, | Stellung. 113650 
in welchem feit 30 Jahren das Kaufmannsgeſchäft betrieben wurde, ift Hugo Cohn, i 
verände rungshalber aus freier Hand zu verkaufen. Näheres zu er- Schweidnitzerſtraße 50. 
fahren in Herrmauns Hotel, Senftenberg. 11287] e e eee 1%, 


15—20000 Mark in rentables Reſtanrant mit 


2 5 gutem Bierausſchauk wird 
werden bei mäßigen Zinſen gegen 


i zu pachten geſucht, ebenſo ein 
Sicherſtellung geſucht. Off. sub ifraelitiſches. Off. erb. unter Chiffre 
F. 177 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


r J. S. 177 Exped. der Bresl. Ztg. 
32000 Mark 


; eine Fabrik feiner 
A wollener Fantaſie⸗ Artikel 
wird eine tüchtige 


Directrice 


(=z 


Extra schöne fette 


5 eg ee Fennel ein im Poulard en, 15 o e e no 

eſten Zuſtande befindliches neues der ug- un ahmen⸗ 

ben Heider enen Kapaunen, arbeiten, bei nee 
pril geſucht. efällige Offerten 5 

werden unter M. J. 172 an d. Exp. Puten, Gänse, ſicherer Stellung geſucht. 

der Bresl. Ztg. erbeten. (13287 frische Offerten unter 0. Z. 853 


an Haasenstein & Vogler 


Rennthier rücken A-s. Erfurt. um 

und Keulen, 

2: a a : Gine tüchtige [1343] 
. Directrice 


Sehnee- und Perlhühner, f: 
8 für feiner t bei 
Fasanen, Grossvögel, I u a an | 


Schnepfen, Bazar 1 Schäffer’s Nachfolger, p 
frische Zand a 


in allen Grössen, à Pfd. 50 Pfge., 
Hecht, Schelifisch, 


feinste Tiroler Renfel, 


Pfund 30 Pfennige, 


6000 WE. auf ein Grundit. im 
Mittelp. d. St. mit Verluſt fof. zu verg. 
Off. u. S. 7. 83 Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine Forderung von 5600 Mk., 
die durch Ratenzahlungen von 
300 Mark getilgt wird, iſt unter 
Garantie zu verkaufen. Off. unt. 
J. 175 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Geſucht 


werden vom Beſitzer ſelbſt à 
4%½ bis 5 pCt.: 1359] 


50000 Mk. 


auf eine reutable Fabrik unweit 
Breslaus, erſtſtellig, unter der Hälfte 
des Werths, 


Eur 2 tüch b Stubenmädch. . 0 
Paula Grossmann, Reußenohle 4. 
BER” 1000-5000 SEE 
Offene Stellen 


-25- bis 27000 Mk. ; 
ur N Be = nn Braunsobwolgez Ee Totorewa e und ae On 
Aner Haus, befte Lage. erten ar des $ 
erb. unt. M. 243 1 an Mansen- p ge 3 € I OEO ONAIN ber Walt 
ene & Vogler A. Go j|sümmil. andere Sorten In tanfendfält. Anst. erhalt.Sie 
Bres lan. [Gemüse- Conserven zum mo 
d Fabrik preise Offene Stellen üßeralipin. 
J 0 ſuche empfiehlt und versendet Fordere Jeber per Karte 


„elfen. courier“, Berlin-BWeftend 
(Größtes u. älteftes Stellengeſchäft.) 


Ein Außenbeamter, 


der gute Reſultate in Organiſation 
u. Acquiſition für die [358] 


Feuer⸗ u. Unfall 
Verſ.⸗Branche 


nachweiſen kann und fachmänniſche 
Kenntniſſe beſitzt, wird ſofort feſt 
und dauernd für Schleſien engagirt. 
Offerten mit Nennung der Gehalts⸗ 
anſprüche sub II. 2430 an 
Haaſenſtein 8 Vogler A.-G., 
Breslau. 


für mein feit Jahren beſtehendes, 
gut eingeführt. Engros⸗Geſchäft 
einen 


ſtillen Theilnehmer 


mit Capital. 
Entweder hohe Zinszahlung oder 
Antheil am Gewinn. 318 
Offerten sub P. 153 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


Socins-Geſuch. 


Der Inhaber eines gut rentablen 
Geſchäfts bedeutenderen Umfangs 
(Centralheizungen, Gas- u. Waſſer⸗ 
anlagen) in einer größeren Stadt 
Schleſiens wünſcht ſich wegen Kränk⸗ 
lichkeit mit einem erfahrenen tücht. 
Fachmann oder auch Kaufmann zu 
aſſociiren oder daſſelbe zu verkaufen. 
Einlage⸗Capital ca. 9 — 10 000 Mark. 
Verkaufspreis 18000 M. Off. erb. 
an Haaſenſtein 8 Vogler, A.⸗G., 
Görlitz, sub A. C. + [416] 


Cigarr.⸗Vertretung geſucht 


für Berlin oder Provinz Sachſen, 
Brandenburg, Hannover. Suchender 
war die letzten 10 Jahre für eine La. 
Firma mit gr. Erfolg thätig. Feinſte 
Empfehl. ſtehen z. Verfüg. Nur auf 
leiſtungsf. Häuſer w. refl. u. K. W. 
347 a. Rudolf Moſſe, Berlin C., 
Königsſtraßſe 56. [413] 


Aönindnrane Di, TI SyT 
ößeren Fabrikſtadt 
In einer größeren F [406] 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstrasse 13. 


Frische grüne Heringe, 


irische Tafelzander 


empfiehlt 


E. Neukirch, erase sa. 


Beſte billigſte Haſen, 
halbe Haſen, Läufe, letzte Woche, 
Rehwild, Schwarzwild, Faſanen, gr. 
Auswahl bei L. Adler, Wildhandlg., 
Oderſtraße 36, im Laden. 


Stopfgänſe DWD, 


Donnerstag u. Freitag Vorm. ein- | E 
treffend, per Pfd. 70 Pfg., empfiehlt] 


ge) S. Sternberg, 
Teleph. 553. Neuſcheſtr. 63. 


> Schl. Stopigänfe 


69 Pf., Puten, Poulard, Suppen⸗ 
hennen, fr. eintreff., Hecht, Zand, Barfe 
45 Pf. Sonnenſtr. 18, Ecke Sonnenpl. 


 Rothklee 


in feinen und hochfeinen, seide- 
freien Qualitäten, sowie echte Pro- 
venger Luzerne, Gelbklee, Weiss- 
klee, schwedisch Klee, Tannenklee, 
echt thüringer Grünklee, Incarnat- 
klee, echten englischen Bullenklee 
und alle Sorten Grassamen in garan- 
tirt keimfähiger und seidefreier 

Saatwaare offerirt [923] 


Oswald Hübner 
Breslau, Christophoriplatz 5. 


— ee Fa ee 
Mahag.⸗Garderobeſp., gedunk. 
Schreibt. Sopha, Faut., Stühle, auch 
eichene, Muſchelbettſt., imit., Miniſter⸗ 
ſchreibtiſch, Nußb.⸗Trumeaur ic. b. 3. 
verk. Neuſcheſtraße 38, Ih, r. 


Dampfmaſchine 
geſucht, 


Ein gebildeter junger 


Kaufmann, 


katholiſch, der deutſchen und $ 
polniſchen Sprache mächtig, feit f 
9 Jahren im Colonialwaaren⸗, 
Wein⸗ und Cigarren⸗Geſchäft E 
und Deſtillation thätig, mit der 
Buchführung und Gorrefpondenz E 
vertraut, gegenwärtig noch in 
Stellung, ſucht per 1. April c. 
eine verantwortliche Stellung. 
A Ge. Off. erb. unt. J. W. 86 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Tüchliger Reiſender, 
8 der in Colouialwaaren⸗ u. 
ee ag Ben 
vingen Poſen eſien, 
Oſt⸗ u. Weſtpreußen mit 
Erfolg bereiſt, ſucht per 
bald anderweitig Stellung. 
Ein bei der Colonialwaaren⸗ 
Kundſchaft gut eingeführter 
Stadt⸗Neiſender 
kann ſich melden unter Chiffre 


Gefl. Off. unter M. F. 176 
B. 6. 173 Exped. der Bresl. Ztg. 


er Deſtilation | 
und Liqueur⸗Fabril 


mit guter Engrod- und Detail: 
Kundschaft APEN 
zu verkaufen. DPE 
Das Grundſtück muß mit über⸗ 
nommen werden. Das Geſchäft 
ift feit über 70 Jahren in einer 
Familie. Ernſtliche Reflectanten 
mit genügendem Vermögen Tün- 
ch unter H. 189 durch Rudolf 
oſſe, Breslan, melden. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Exped. der Bresl. Ztg. 


In einer größ. Provinzial- s See 
en e eee erg Sr in gutem Balanoe anye | Für eime Geifuisfefabeit, mins 
ia k an an mehrerer maſchine mit Keſſel, 4—6 HP. Off. zum ſofortigen Antritt ein [402] 
ehörden, Gymnaſium ꝛc., i , : 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers sub F. B. 850 hanpfpofſtl. Breslau. jun er Mann 
ein gut eingeführtes Papier⸗ 2 gut erhaltene Bottiche von je i ng geinct, Ba 
u. Schreibmaterialien- Ge- 6000—8000 Lit. werden zu kaufen] der in Correſpon eng, Lohnbe⸗ 
ſchäft, verbunden mit Schul geincht. Gefl. Off. unter B. B. 82 rechnung, Krankenkaſſenweſen 


eübt ift. Stenograph bevorzugt. 
reimarken verbeten. Bewerbungen 
mit Zeugnißabſchriften, Militärver⸗ 


an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Bierwagen u. Selterwagen, 
a zu kaufen geiucht. hältnſſſen, Gehaltsanſprüchen z. ſenden 

erten unter M. K. 85 an die Er» | unter Chiffre N. 194 an Rudolf 
pedition der Breslauer Ztg. erbeten. ] Moſſe, Breslau. 


buchhandlung, unt. ünſtig ; 
Bedingungen zu verk. Zur 
Uebernahme find ca. 9— 10000 
Mark erforderlich. Adr. unter 
J. E. 6249 find an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., einzuſend. 


Ein Commis, 


mof., wird für ein lebhaftes Mann: 


factur⸗Landgeſchäft per 1. April e. 
zu engagiren 3 Offerten: 
Chiffre M. P. 178 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Für ein Colouialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft Oberſchleſiens wird ein 


tüchtiger, gut empfohl. 


Verkäufer 


bei hohem Gehalt für ſofort oder 
ſpäter geincht. Derſelbe muß den 
Chef ſelbſtſtändig vertreten können 
und wird auch zu kleinen Reiſen 
verwendet. Offerten mit Zeugniß⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen 
nehmen Haaſeuſtein & Vogler, 
A.⸗G., Breslau, unter IAI. 2488 
entgegen. [420] 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der auch kleine Geſchäftsreiſen zu er⸗ 
g hat. Antritt bald oder per 
1. März 1891. Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen find an Unterzeich⸗ 
neten einzuſenden. [1262] 
S: Roth, Königshütte OS. 


Modew.⸗ u. Damenconfection. 
Für obige Branche erh. 2 tücht. Exped. 
u. Decorat., der poln. Spr. mächtig, 


Ip. 1. Febr. cr. dauernd. Stell. Den 


Off. ſ. Zeugn. m. Gehaltsanſpr. beizuf. 
S. Persieaner, Beuthen O. S. 


Wir ſuchen für unſer Herren⸗ 
und Knaben⸗Garderobe⸗Geſchäft 
en gros einen mit dieſer Branche 
durchaus vertrauten, tüchtigen 


jungen Mann 


zum. jofort. Antritt, event. 1. März c. 
Biesenfeld & Wachsner. 


Ein junger Mann, 


Speceriſt, gewandter Verkäufer, 
getüßt auf Brima-Referenzen, 

per 1. April er. dauerndes Engage: 
ment. Gef. Offerten erbeten sub 
A. D. 200 poftl. Beuthen OS, 
Für mein hieſiges Speditions⸗ 
Geſchüft ſuche einen mit der Branche 
durchaus vertrauten 1795 


jungen 


Für das Comptoir eines Ober⸗ 
ſchleſiſchen Brucheiſen⸗ und Metalle⸗ 
Engros⸗Geſchäftes wird ein 


junger Mann, 


Chriſt, der feine Lehrzeit in einem 


gleichen oder anderen Eiſengeſchäfte 
beendet, mit der Buchführung und 
Correſpondenz vertraut und eine 
ſchöne Handſchrift beſitzt, zum ſofor⸗ 
tigen ev. ſpäteren Antritt verlangt. 
Es werden nur Angebote mit beſten 
Zeugniſſen, welchen, wenn möglich, 
Photographie und Gehaltsanſprüche 
beizufügen ſind, berückſichtigt und 
ſind dieſelben ohne Retourmarken 


Albis zum 3. k. Mts. an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre A. B. 174 zu richten. [1344] 


Ein junger Mann, 
iſraelitiſch, welcher in einem Manu⸗ 
factur⸗ und Confections⸗Geſchäft 
thätig war, ſucht in derſelben Branche 
per ſofort oder ſpäter era 

Gefl. Offerten erbitte unt. A. B. 100 
poſtlagernd Liſſa i. P. [1830] 

Für mein Woll⸗ u. Strumpf- 
waäaren⸗Geſchäft jude f. Engros⸗ 
Expedition und Lager einen in 
dieſer Branche tüchtig eingearbeiteten 


jungen Mann 


Februar oder 1. März. 


"Nathan Sternfeld, 


Königsberg i. Pr. [418] 


diener e Off. unter 
. A. 84 Exped. der Bresl. Ztg. 


Zum baldigen Antritt ſuche ich 


einen ordentlichen, zuverläſſigen 


Hotel⸗Hausdiener 


mit guten Zeugnifien den. 
o 


Hotel zum goldenen Anker, 


[1267] Neuſtadt OS. 
1 Bolontair für 


Für m. Sohn (Secundaner) fuhe, 
en erkunden 
Lehrling reſp. Bolon unten 8. 170 

r 


C toir.. erten 
28 rea Prii der Bresl. Ztg. 


Berlinerſtr. l, 


erren⸗Confection, 


Königsplatz 30 
für Bi n im 88 


848 
zu vermiethen. — 


1 3 
Ohlau⸗ufer 26, 
1. Etage, freundl. Wohnung mit 
Balcon, 5 Zimmer ꝛc., per fof. oder 
ſpäter zu vermiethen. 

Näheres beim Haushälter. [1835] 


Nicolaie 12 


1 gr. Laden preiswerth z. verm. 


Unſer Comptoir und Lager 
iſt per 1. April [1829] 
zu vermiethen. -PE 
Hamburger & Mallison, 


Büttnerſtraße 6. 


Ring Nr. 1 
ſind im 2. Stock 2 Vorderſtuben, zu 
Geſchäftszwecken (Contor, Putz⸗ 
geſch. ꝛc.) ſich eign., v. Oſtern c. abz. 
verm. N. b. Lustig & Selle, Papierholg. 


In Brieg, 
Reg.⸗Bez. Breslau, iſt auf der 
ſehr verkehrsreichen Zollſtraße 23 


ein neuer Laden mit Parterre⸗ 
wohnung zu vermiethen unh alb 


zu beziehen. 
Dr. Adler. 


Höfchenstr. 3, am Museumsplatz, 


ist die kleinere Hälfte der I. Et. p. Ostern z. verm. Pr. 1050 M. p. a. 


Ecke Schwertſtr. BA 
1 Wohnung, II. Etage, 4 Zimmer, 
Küche, Entree, per 1. April d. J 

zu vermiethen. BE 
Näheres beim Haushälter. [1494 


Feldſtraße 16 


(an der Kloſterſtraße) 

per Oſtern das größere Hochpart., 
4 Zimmer mit allem Zubehör, zu 
vermiethen. Näheres 1. Etg. rechts. 
NB. Eine kleine ee eg im 
Seitenhauſe für 200 Mark und ein 
ſchöner Lagerkeller daſelbſt zu 

vermiethen. 1357 

Roßmarkt 5a 


iſt de 1. Et. als Geſchäftslocal zum 
1. Juli zu verm. Klinke. 


Neuſcheſtr. 13/14 


ſchöne Wohn., per Oſtern zu verm. 
Näheres Muſeumspl. 8, III. Et. 


3 Herrſch. Wohnungen, 
3 à 1015 u. 1250 Mk., z. verm. 
è Nicolaiſtraßte 54/55. 8 
Tauentzienſtr. 1 
ift im Part. eine große Wohnung 
zu vermiethen, per 1. April 1891 


zu beziehen. Näheres Tanentzien⸗ 
platz 2 im Comptoir. [1748] 


Kaifer Wilhelmſtraße 10 
eine Wohnung, beſtehend aus ſieben Zimmern und Zubehör, mit 


Gartenbenutzung, für 1650 Mark bald zu vermiethen. In derſelben 
Etage eine zweite Wohnung, beft. aus 5 großen Zimmern und Zubehör, 
mit Gartenbenutzung, für 1400 Mark. Näheres in der 2. Etage. 


Schweidnitzer Stadtgr. 28 


Parterre⸗Wohnung und halbe 3. Etage zu vermiethen. [1831] 


Matthiasplatz 20 "BE 


ift eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche, Bade⸗ und Mädchenzimmer, 
per 1. April zu vermiethen. Näheres I. Etage, links. [1834] 


Großes Geſchäftslocal, 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, 
[309] 


nach Uebereinkommen abzutreten. Näheres 
Schweidnitzer Stadtgraben 29, E. mE 
? 


Großer Laden, 


Carlsſtraße Nr. 44, Ecke Dorotheengaſſe, für 500 Thaler 
zu vermiethben ME 


Comptoir, 
Nemiſen, Keller zu vermiethen Carlsſtraße 44. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 28. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


ESS fad 

S 28 8 8 = | 

23321550 a 

Ort. EEE =3 Wind.] Wetter. Bemerkungen. 
x 323 223 "5 

. E25 
Mullaghmore..| 748 | 9 SSW 5 |bedeckt. | 
Aberdeen ....| 752 6 880 5 woikig 
Christansund..| 744 6 WSW & |bedeckt. 
Kopenhagen ..| 763 0 [SW 2 Nebel. 
Stockholm ....| 755 2 ISW 4 bedeckt. 
Haparanda 746 | —12 |ONO A 
Petersburg 765 | —13 |S 2 be E t. 
Moskau 779 —28 80 1 wolkenlos. 

bedeckt 

Cork, Queenst.| 754 9 SW 4 k 
Cherbourg 763 9 |S 15 egen | 
Helder 763 2 (SSW 3 Regen 
5 763 0 |SW 3 Nebel 
Hamburg. 765 2 jew 2 Nebel 
Swinemünde..| 766 1 [SW 4 Regen. 
Neufahrwasser | 765 | —3 SW 2 |bedeckt: 
Memel 767 1 —5 880 4 |bedeckt. 
Paris 768 380 2 bedeckt. 
Münster 766 3154 wolkig. 
Karlsruhe 770 3 still Dunst. 
Wiesbaden 770 1 | still bedeckt. 
München 772 —1 |SSW 3 bedeckt. 
Chemnitz ..-+- 770 2 [WSW 3 wolkig. 
Berlin 767 3 [SW 2 ji bedeckt. 
Wien 773 —6 8 1 bedeckt. 
Breslau 769 0 ISW 1 |bedeckt. 
Isle d'Aix .. 769 4 |50 4 wolkig. 
. SETZE | 40 3 wolkenlos. 
Triest 772 0 — wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 — schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = stei ee, 9 == Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan: 
Uebersicht der Witterung, ; f 
Ein neues barometrisches Minimum, nordostwärts fortschreitend, ist 
nordwestlich von Schottland erschienen, auf den britischen Inseln 
starke südwestliche Winde mit Regenwetter verursachend. Ein Maxi- 
mum über 780 mm liegt über dem Inneren Russlands. Bei schwacher, 
meist südlicher Luftbewegung ist das Wetter in Deutschland trübe und, 
ausser in den östlichen Gebietstheilen, allgemein wärmer. Die Frost- 
onze verläuft etwa von Danzig südwestwärts nach dem Bodensee. 
ennenswerthe Niederschläge werden aus Deutschland nicht gemeldet. 
Nach der gegenwärtigen Wetterlage ist Fortdauer des Thauwetters und 
weitere Ausbreitung desselben ostwärts wahrscheinlich. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil sowie i V 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresisa. 


